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Ein Unterpfand unserer nationalen  
Zukunft.

Ein bekanntes Wort unserer Zeit lautet: 
„Wer die Jugend hat, hat die Zukunft." Man 
könnte dieses Wort aber auch mit nicht min­
dern: Rechte variieren und sagen: „Wer die 
Frauen hat, hat die Zukunft". In  der Tat 
kommt vieles, wenn nicht alles darauf an, daß 
ein Volk seinen weiblichen Teil bei nationaler 
Gesinnung zu erhalten und vor zerstörenden 
Tendenzen zu bewahren vermag. Die englischen 
Suffragetten sind ein abschreckendes Beispiel, 
wohin das Gegenteil zu führen imstande ist.

Zu solchen Gedanken fühlt man sich bei der 
Lektüre eines soeben erschienenen Bündchens 
von Novellen angeregt, das den Titel „Der 
Krieg und die Frauen" führt und aus der Feder 
der rühmlichst bekannten Schriftstellerin Thea 
von Karbon stammt (Verlag: I .  G. Cottasche 
Buchhandlung Nachfolger Stuttgart und Berlin. 
Preis 2,60 Mark). Nicht auf dem Wege dür­
rer Abstraktion, sondern auf demjenigen lebendi­
ger, plastischer Anschauung werden wir hier mit 
einem der wichtigsten Erfordernisse unserer na­
tionalen, völkischen Zukunft vertraut gemacht. 
I n  den herrlichen Frauengestalten, die uns 
mitten in Kriegsbrand und Kriegslist Thea von 
Karbons künstlerische Federzeichnung vorführt, 
erscheint uns Las Ideal der deutschen Frau ver­
körpert. So und nicht anders müssen Deutsch­
lands Frauen beschaffen sein, wenn seine Zu­
kunft gewährleistet sein soll.

Wer die Geschichte der Völkerkämpse mit
oberflächlichen Augen liest, der könnte meinen. 
Latz der Krieg den Frauen nur e i n Amt über­
trägt: das der Pflegerin, der barmherzigen 
Schwester. Und in der Tat ist das eine Auf­
gabe, die der Natur des Weibes am stärksten 
entspricht, und deren Durchführung eine uner­
hörte Summe von Selbstverleugnung und 
Pflichtbewußtsein fordert. Und doch erklärt die 
Verfasserin des Buches mit vollstem Rechte, daß 
die Pflicht der Barmherzigkeit nicht die einzige 
und nicht die größte des Weibes ist. „Wenn 
das Vaterland sein Volk zum Kriege rufh w 
verlangt es von den Frauen Opfer, die tausend­
mal schwerer sind, und in der Erfüllung dieser 
Opfer liegt wahrlich etwas Heroisches durch 
die Selbstverständlichkeit, mit der sie gefordert 
und dargebracht werden."

Das schweigende Heldentum der Mütter und 
Schwestern, der Gattinnen und Bräute, die 
tapfer das Leid der Trennung auf sich nehmen 
als ein Notwendiges, Heiliges und ihr eigenes 
Schicksal dem Schicksal des Vaterlandes unter­
werfen, sind zweifellos des höchsten Ruhmes 
würdig. Es ist genau so, wie Thea von Har- 
Lou schreibt: die innere Größe eines Volkes of­
fenbart sich ebenso lebendig in der Gesinnung 
seiner Frauen' wie durch die Taten der Männer, 
und die Frauen sind ebenso berufen, an der 
Entwicklung ihres Landes mitzuschaffen wie der 
Mann. „Die Frau von heute, die sich nach 
großen Aufgaben sehnt — hier findet sie die 
größte: Trägerin der Zukunft soll sie sein. Denn 
der sittliche, der seelische Einfluß der Frauen ist 
der Boden, auf dem unsere Jugend heranwächst 
Das Volk, dessen Mütter ihre Söhne zum höch­
sten Pflichtbewußtsein gegen das Vaterland er­
stehen, dessen Frauen immer bereit sind, ihm 

Liebste, das sie haben, zum Opfer zu brin- 
Seu, das darf der Zukunft stark und getrost 
antgegenichauen. Es ist gerüstet. Wohl dem 
Lande, über das eine feste und besonnene 
Herrscherhand den Schild des Friedens hält! 
Wohl aber auch dem Herrscher, der hinter sich 
ain Volt weiß, das den Frieden niemals um 
aen Preis seiner Ehre, seiner Größe und Zukunft 
erkauft sehen will. dessen Männer und Frauen 
entschlossen sind, ihrer Pflicht gegen das Vater- 
tand getreu zu sein — bis in den Tod!"

Das klingt anders als die Versöhnungsrhap- 
fodien und die Friedensschalmeien Dertba von 
Sutlners. die nur geeignet sind, die Völker zu 
entmannen und ihnen Kraft zur Selbstbehamp- 
^ng  zu rauben. In  der Tat besitzen wir in der 
Gesinnung von Frauen, die wie Thea von Kar­

gn und die Heldinnen ihrer Dichtung denken 
nd handeln, das sicherste und glänzendste Unter- 
sand unserer nationalen Zukunft. Darum möge 
ch Deutschlands Frauenwelt ganz mit dem Geist 
E inender Vaterlandsliebe erfüllen, der aus 
em Buche Der Krieg und die grauen zu 
inen spricht Auf jedem Familientische sollte es 
L L Z f i L - » .  Es ist der Geist, der unserm 
!olke Glück und Dauer verbürgt. rv.

Briand im Kämpfe.
lVon u n serem  Berliner Mitarbeiter.)

Wer in einem Satze erklärt haben will, was 
das parlamentarische System sei dem kann man 
loa->n- es ist die dauernde Balgerst vor der 
Staatskrippe. Einige Leute sind gerade als 
Minister herangekommen, andere versuchen von 
hinten sie wegzudrängen. So hat Frankreich 
während der dritten Republik. seit 1871. es 
glücklich bis zum 55. Kabinett gebracht.

Dieses Kabinett Doumergue ist erst seit 
wenigen Tagen im Amt, aber es regen sich be­
reits alle die Kräfte der Ex- und der Zukunfts­
minister. um an seine Stelle zu kommen. Ganz 
im Hintergründe lauert Llsmenceau, seines 
Zeichens Arzt, der auch in der Politik unerbitt­
lich seine chirurgischen Operationen vornimmt 
und zu Zeiten sogar der professionelle Minister- 
stürzer war, einfach aus der Lust heraus, den 
Kabinetten etwas abzusäbeln. Im  Vorder­
gründe aber steht augenblicklich Briand, der 
alles, was nach ihm gekommen ist, als Trottel 
oder Schuft in Grund und Boden kritisiert. Er 
hat die Seinen zu einem „großen Tage" ver­
sammelt, zu einem politischen Bankett, auf dem 
er über innere und äußere Politik die inter­
essantesten Enthüllungen gemacht hat.

Im  Frühling 1911 wurde Briand, dem 
Frankreich die Trennung von der Kirche zu 
„verdanken" hat, gestürzt, nachdem er schon vor 
seiner Ministerpräsidentschaft einige Jahre zu­
vor als Kultusminister die wunderlichsten Ex­
perimente mit der Oper und anderen Dingen 
vorgenommen hatte. I n  jenem kritischen Jahre 
1911 war er, wie er jetzt erklärt, der Verfechter 
einer friedlichen Politik gegenüber Deutschland. 
„Eine Versöhnung allerdings verbietet die 
Ehre!", ruft auch er, und dieses Wort, das der 
deutschfreundlichste aller französischen Minister 
gesprochen, müssen wir uns merken; aber man 
hätte wenigstens friedlich und nicht heraus­
fordernd sein können, dann hätte man sich 
Agadir erspart, dann wäre Ita lien  nicht nach 
Marokko gegangen, dann hätte es keinen Bal­
kankrieg gegeben, dann wäre keine Heeresvor- 
lcrae in Deutschland eingebracht worden. So­
weit Briand. Wir wollen im Einzelnen seine 
Behauptungen nicht nachprüfen. Tatsache ist 
allerdings, daß 1911 seine Nachfolger von schär-

Was er über die innerfranzösische Politik 
sagt das interessiert Deutschtand nur zu einem 
geringen Teil. Das sind nämlich diejenigen 
Sätze in denen er es für eine Torheit erklärt, 
an die Wiederabschaffung der dreijährigen 
Dienstzeit denken iju wollen. Das jetzige Kabi­
nett mache den Wühlern blauen Dunst vor, 
wenn es davon spreche.

Da Briand, wie gesagt, seine Nachfolger, 
die den verschiedensten Parteien angehört 
haben, ausnahmslos für Trottel oder Schufte 
hält, kann mckn sich denken, daß er jetzt keine 
„gute Presse" hat. Zudem hat er es gewagt, 
vom Standpunkt etwa der gemäßigten Rechten 
aus — er, der ehemalige Revolutionär, der die 
Arbeiter zu offenem Eewaltkampf aufrief — 
das parlamentarische System überhaupt zu 
kritisieren. Er sprach von der Jagd nach M ini­
sterportefeuilles; und er erklärte, dasselbe 
Frankreich, das so unerhörte Anstrengungen 
gemacht habe um das persönliche Regiment ab­
zuschütteln. ersticke jetzt unter dem Staube einer 
kleinen Ortstyrannei. Also die kaiserliche Ge­
walt ist zerbroch-m — und dafür ist die von 
Börsenmaklern und Zeitungsschreiern einge­
tauscht.

Das sind harte Worte, die natürlich Kampf 
gegen das jetzige Kabinett bedeuten, vo: allem

aber auch gegen dessen Hintermann, Eaillaux, 
den Briand am intensivsten haßt. Findet er 
dabei Unterstützung, so wird es nicht mehr 
lange dauern und das 66. Ministerium zieht 
ein.

Merkwürdig nur, daß gerade Briand, der 
wilde Sozialdemokrat extremster Richtung, sich 
zu dieser Kritik der Zustände seines Vaterlan­
des hindurchgerungen hat. Merkwürdig der 
ganze Mann überhaupt. Sein Elternhaus war 
ein Cafe chantant niedersten Ranges, in dem 
ausgesungene Sängerinnen beim Wein im 
Publikum saßen und dessen oberes Stockwerk 
von Mutter Briand zu einem Absteigequartier 
eingerichtet war. Die guten Einnahmen dieser 
Höhle erlaubten es' dem jungen Briand, die 
Rechte zu studieren und Anwalt zu werden. 
Ein Ehebruchsskandal, in den er verwickelt 
war, brachte derart persönliches Ärgernis an 
den Tag, daß die sogar besonders weitherzige 
Pariser Anwaltskammer ihn aus dem Stande 
ausstieß. Dann wurde er Politiker; und die 
Politik trug ihn hinauf bis zu der obersten 
Stelle, die sie in Frankreich zu vergeben hat. 
Bekehrte Revolutionäre sind nicht immer die 
schlimmsten Staatsmänner. Vielleicht hat mit
diesem die Welt noch einmal zu rechnen.

* »
*

Die Rede Vriands wird in der P a r i s e r  
P r e s s e  eingehend erörtert und als ein sehr 
bedeutungsvolles politisches Ereignis bezeich­
net. Mehrere gemäßigte republikanische und 
konservative Blätter drücken die Hoffnung aus, 
daß diese Rede das Signal zu einem entschei­
denden Kampfe gegen das Ministerium Dou- 
mergue-Caillaux sein werde. Der „ F i g a r o "  
schreibt: Diese Rede, die von der öffentlichen 
Meinung mit größter Spannung erwartet 
wurde, darf als ungeheurer Protest gegen das 
neue Kabinett angesehen werden. Sie bildet 
das befreiende Wort und gibt dem Lande die 
erquickende reine Lust wieder, die es verlangt 
hat. I n  der „ H u m a n i t  ä" kritisiert Jaurös 
die Rede in sehr scharfen Worten und meint: 
Briand hat dadurch, daß er die marokkanische 
Expedition für das Dreijahrsgesetz verantwort­
lich machte, dieses Gesetz weit mehr kritisiert als 
die Gegner desselben. Von den radikalen 
Blättern wird die Rede in bemerkenswert maß­
voller Weise besprochen. Die „ L a n t e r n e "  
meint: Wir erkennen gern an, daß Briand, als 
er am Ruder war. stets seine Absicht verkündet 
hat, nur mit Republikanern zu regieren. 
Warum aber ist er von unseren Gegnern so sehr 
geschont worden? Der „ R a d i e n  l" sagt' Die 
beredten Worte, die Briand über die Freiheit 
und Duldsamkeit gesagt hat, könnten uns nicht 
mißfallen, denn dieses republikanische Ideal ist 
uns ebenso wert und teuer als irgend wem, 
wenn nur die Parteien der Linken nicht gleich­
zeitig ungerechterweise beschuldigt worden 
wären, daß sie dieses Ideal mit Füßen träten.

P olitisch e  T lM SschlM .
Der Rückgang der wirtschaftlichen Konjunktur 
erhellt aus den Verkehrseinnahmen der deutschen 
Eisenbahnen. Während der Personenverkehr im 
November d. I .  mit 62,6 Millionen noch ein 
Plus von nahezu 6,2 Millionen gegen den 
gleichen Monat des Vorjahres erbrachte, hatte 
der Güterverkehr mit 176,8 Millionen eine Min­
dereinnahme von über zwei Millionen Mark zu 
verzeichnen.

Zur Krankcmkassenfrage.
Am S o n n t a g  Vormittag fand in Berlin 

behufs Anbahnung einer Vermittlung zwischen 
Ärzten und Krankenkassen abermals eine mehr 
als dreistündige B e s p r e c h u n g  d e r  V e r ­
t r e t e r  d e r  R e g i e r u n g  u n d  d e r  
Är z t e s c h a f t  über die von feiten der Regie­
rung den Mitgliedern der medizinischen Fakul­
täten gemachten Einigungsvorschläge statt. An 
dieser Konferenz nahmen von der Regierung 
teil: Handelsminister Dr. Sydow, Staatssekre­
tär Dr. Dslbrück und Ministerialrat Dr. Caspar, 
von feiten der Ärzte: Geheimtat Professor Dr. 
Orth, Landtagsabgeordneter Sanitätsrat Dr.

Mugdan und Sanitätsvat Dr. Munter. Die Be­
sprechungen waren gang unverbindlicher Na­
tur, doch scheint Neigung zum Frieden vorhan­
den zu sein. Die d e f i n i t i v e n  V e r h a n d ­
l u n g e n  fandem am M o n t a g  im Reichsamt 
des Innern statt. Diesen Verhandlungen» bei 
denen zunächst mit jeder Partei gesondert ver­
handelt wurde, wohnten von der Regierung der 
Staatssekretär des Innern Dr. Delbrück und 
der preußische Handelsminister Dr. Sydow bei, 
ferner der Direktor im Reichsamt des Innern 
Caspar sowie Ministerialdirektor Neuhaus und 
Geh. OLerregievungsrat Dr. Hoffmann. Die 
Ärzteschaft war durch folgende Herren vertreten: 
Sanitätsrat Dippe-Leipzig, Sanitätsrat Dr. 
Mugdan-Berlin und Sanitätsrat Hartmann, 
den Vorsitzer des Leipziger wirtschaftlichen 
Ärzteverbandes, ferner die Eeheiinräte Passow, 
Orth und Kraus, Mitglieder der Berliner medi­
zinischen Fakultät. Die Verhandlungen sollen 
aussichtsreich sein.

Die „Not" der Arbeitslosen.
Bezeichnende Erfahrungen hat die Ge­

meinde L i c h t e n b e r g  mit Arbeitslosen ge­
macht. Zunächst kam in der Stadtverordneten­
versammlung zur Sprache, daß von 50 A r ­
b e i t s l o s e n ,  die von der Armenverwaltung 
der Tiefbauverwaltung zur Beschäftigung zu­
gewiesen worden waren, nahezu d ie  H ä l f t e  
di e  A r b e i t  ni cht  a u s g e n o m m e n  hat .  
Als darauf ein: Hört! hört! rechts erscholl, wies 
der sozialdemokratische Stadtv. Jaffke dies mit 
der Bemerkung zurück, daß diese Hälfte der Ar­
beitslosen wahrscheinlich „durch Entbehrungen 
zu schwach geworden" sei, um die ihr zugewie­
sene Arbeit „überhaupt noch leisten zu können". 
Das „Lichtenberger Tageblatt" teilt dazu fol­
gende Erfahrungen der dortigen Tiefbauvcrwal- 
tung mit: „Von 60 Arbeitslosen meldeten sich 
27 zur Arbeit. Von diesen erbaten sich drei 
beim Eintritt der Frühstückspause von dem 
Werkmeister je 1 Mark Vorschuß, da sie ohne 
Mittel seinen. Mit diesem Vorschuß verschwan­
den sie und — kamen nicht wieder. Zwei andere 
hielten wohl die Woche hindurch aus und ver­
dienten jeder etwa 35 Mark. Anstatt nun 
ihren Frauen den Verdienst möglichst ungekürzt 
zukommen zu lassen, stellte es sich nachträglich 
heraus, daß der eine seiner Frau nur eine Mark 
und der zweite eine Mark und fünfzig Pfennig 
von dem Verdienst abgegeben hatte. Wo das 
übrige Geld geblieben ist, braucht nicht weiter 
untersucht zu werden. Ein anderer endlich be­
ging die unverantwortlichste Rücksichtslosigkeit, 
nach Empfang seines Wochenlohnes am Sonn­
abend, sich um seine Familie nicht zu bekümmern 
und erst am Montag wieder bei seiner Frau zu 
erscheinen; selbstverständlich mit leeren Händen. 
Als nun die Frau am Montag Mittag ihm das 
Mittagessen nach der Arbeitsstelle brachte, war 
es natürlich dürftig ausgefallen. Darüber kam 
es zwischen dem Ehepaar zu einem Wortwechsel, 
wobei die Frau mit vollem Recht darauf hin­
wies, daß ein Mann, der seiner Frau kein 
Wirtschaftsgeld gebe, kein besseres Essen ver­
langen könne. Drauf ergriff der Mann, den 
Napf mit dem Essen und stülpte ihn der er­
schrockenen Frau über den Kopf! Das sind ver­
bürgte Tatsachen". — Und solchen Erfahrungen 
stelle man die Klagen der Sozialdemokrati« 
über die „bittere Not" der Arbeitslosen gegen­
über. Soll die Arbeitsscheu solcher Leute wirk­
lich noch durch öffentliche M ittel unterstützt 
werden?

Der Etat für Elsaß-Lothringen.
I n  dem soeben veröffentlichten reichsländi- 

schen Etat werden für den Statthalter auch jetzt 
200 000 Mark Repräsentationsgeldrr als dau­
ernde Forderung verlangt, während der Land­
tag dafür war, daß die Hälfte künftig wegfallen 
solle. Der Dispositionsfonds des Statthalters 
ist mit 100 000 Mark, der Enadenfonds des Kai­
sers ebenfalls mit 100 000 Mark eingestellt.
Rücktritt des polnischen Landsmannministers 

von Dlugosz.
Wie das „Wiener Neue Tagblatt" erfährt, 

hat der polnische Landsmannminister von Dlu­
gosz sein Demissionsgesuch eingereicht.



Vsx deutsche Ostmarkenverein in der öster­
reichische« Delegation.

Eine Interpellation über die Tätigkeit des 
deutschen Ostmarkenvereins hat der ALg. R o g ­
n e r  (Pole) der ö s t e r r e i c h i s c h e n  D e l e ­
g a t i o n  angekündigt. An den Minister des 
Äußern wird die Forderung gestellt, die geeig­
net erscheinenden M ittel zu ergreifen, um die 
gegen die innere Konsolidierung des österreichi­
schen Staates gerichtete Tätigkeit des deutschen 
Ostmarkenvereins zu Verhindern.

Die französische Depntiertenkammer 
beriet am Montag weiter über den Gesetzentwurf 
betr. Gehalts- und Solderhöhungen für Offi­
ziere und Unteroffiziere. Ein Abänderungsan- 
trag Dalbiez, welcher die Generäle und die 
ihnen gleichstehenden Offiziere von den Wohl­
taten des Gesetzes ausschließt, wurde mit 310 
gegen 238 Stimmen angenommen, obgleich die 
Regierung und die Budgetkommission wenig­
stens die Brigade-Generale in das Gesetz einzu- 
bsgreifen wünschten. Ebenso bekämpfte die 
Regierung einen weiteren Antrag Dalbiez, wel­
cher die Gehaltserhöhung der Obersten beschnei­
det. Auch dieser Antrag wurde mit 293 gegen 
263 Stimmen angenommen. Ferner nahm die 
Kammer den Gesetzentwurf an, laut dem Frank­
reich dem Staate Albanien einen Vorschuß von 
10 000 Francs gewährt, der den Beitrag Frank­
reichs zur Wiederherstellung der Kaserne der 
internationalen Truppen in Skutari darstellt.

Die rebellische» Winzer.
I n  B a r  s u r  S e i n e  fand eine von 3000 

Winzern des Aubedepartements besuchte Ver­
sammlung ftat, in der gegen die Beschlüsse der 
Kammer in der Frage der Abgrenzung der 
Champagne scharfer Einspruch erhoben wurde. 
Die Winzer zogen dann mit roten Fahnen 
durch die Stadt, wobei es zu einem heftigen Zu­
sammenstoß mit der Polizei kam.

Zum Tode des Negus Msnelik.
Nach einem Reuter-Telegramm aus Adis 

Abeba ist nunmehr amtlich bekanntgegeben, daß 
Kaiser Menslik II . gestorben ist.

Die Wirren in Mexiko.
H u e r t a  fehlt es an Geld. Aus Mexiko 

wird gemeldet, daß die Regierung den Vorschlag 
der Bankiers, in der Nationalbank einen Ga­
rantiefonds niederzulegen, abgelehnt hat. — 
Der Znsurgentenführer V i l l a  hat einen Befehl 
erlassen, in dem er erklärt, daß jeder, der bei 
der Plünderung oder beim Angriff auf fremdes 
oder mexikanisches Eigentum betroffen werde, 
hingerichtet werden würde. — Sechs Aufstän­
dische, welche den Wohnsitz eines Mexikaners 
plünderten, sind erschossen worden. — Auf 
Nachrichten von dem Admiral Fletcher wonach 
bei T a m p i c o  die Feindseligkeiten wieder­
aufgenommen worden sind, hat das M arine­
departement den ungeschützten Kreuzer „Whee- 
ling" von Veracruz nach Tampico beordert. — 
Der Washingtoner Agent der mexikanischen 
R e b e l l e n  hat den Londoner Agenten aufge­
fordert, dem Sekretär von Lloyds mitzuteilen, 
daß die Streitkrüfte der Konstitutionalisten sich 
nach den Regeln des Völkerrechts als berechtigt 
betrachten, jeden Dampfer, gleichviel welcher 
Nationalität, zu zerstören, der für Huerta be­
stimmte Kriegsmunition nach den mexikanischen 
Territorialgewässern bringen sollte.

D eutsches Reich.
Nsrliri. 23. Dezember 1!N3.

— Se. Majestät der Kaiser hörte Montag 
Vormittag im Neuen P a la is  bei Potsdam die 
Vortrüge des Ehefs des Zivilkabinetts von 
Valentini und des Finanzministsrs Dr. Lentze.

— Gestern M ittag um 1 Uhr wurde der 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der 
jüngste Sohn des Prinzen Friedrich Leopold, 
vom Kaiser Franz Joses in Schönbrunn in be­
sonderer Audienz empfangen. Der Prinz weilt 
auf einer Urlaubsreife seit vorgestern in  Wien.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen von 
Zagow ist am Sonntag von Darmstadt wieder 
abgereist. Der Eroßherzog von Hessen hat ihm 
das Eroßkreuz vom Verdienstorden Philipps 
des Großmütigen verliehen.

— Oberbürgermeister Dr. Dietrich-Leipzig 
hatte, wie erinnerlich, aus Anlaß der Völker­
schlachtsfeier vom Kaiser den Kronenorden 
zweiter Klasse verliehen bekommen. An diese 
Ordensverleihung knüpfte sich eine längere 
Diskussion, weil der Orden zu niedrig sei. Dr. 
Dietrich konnte aber einen höheren Orden nach 
preußischen Gepflogenheiten nicht erhalten, 
weil er bis dahin noch keinen entsprechenden 
preußischen Orden hatte. Nunmehr hat ihm 
der Kaiser und König den Roten Adlerorden 
zweiter Klasse verliehen, wodurch die Frage 
wohl endgiltig erledigt ist.

— Der frühere Kriegsminister Bronsart 
von Schellendorff hat am Sonntag seinen 80. 
Geburtstag gefeiert. Am 14. August 1896 
wurde er arrs Gesundheitsrücksichten von seinem 
Amt als Kriegsminister, das er drei Jah re  
lang verwalteä»hatte, entbunden und unter E r­
nennung zum Esneraladjutanten zur Dispo­
sition gestellt.

Kiel, 22. Dezember. Die ALnahmefahrt 
des auf der Germaniawerft erbauten kleinen 
Kreuzers „Karlsruhe" ist vorzüglich verlaufen.

Sämtliche Maschinen, die Hilfsmaschine und 
die Kesselanlagen haben völlig einwandfrei ge­
arbeitet. Die vertraglichen Leistungen sollen 
weit übertreffen sein. Das Schiff wurde sofort 
unter dem üblichen Probefahrtsvorbehalt von 
der Abnahme-Kommission der M arine über­
nommen.

Braunschweig. 22. Dezember. S taatsm in i­
ster Hartwig hat wegen seines Gesundheitszu­
standes seine Versetzung in den Ruhestand be­
antragt, die der Herzog zum 1. Februar 1914 
genehmigt hat. I n  Anerkennung seiner her­
vorragenden Verdienste um das Herzogtum ver­
lieh ihm der Herzog die Brillanten zum Eroß­
kreuz des Ordens Heinrichs des Löwen.

koloniales.
Kannibalism us in einer deutschen Kolonie. E in

Telegramm  ̂aus Brisdane vom Sonntag meldet:

geborenen Begleitern von Kannibalen getötet wor­
den. — Wie der „Tag" an „zuständiger Stelle" 
also wohl im KolonialamL, er jährt, ist es zutref­
fend, daß stch ein Deutscher namens Dermnger in 
der Südjes aufhielt. Es handelt sich um einen etats- 
mäßig^n Forstbeamten aus Ostafrika, den Kaiser­
lichen Oberförster Deininger, der auf ein Ja h r  nach 
Neu-Guinea geschickt worden ist, um das dortige 
Forstwesen zu organisieren. Bekanntlich ist in den 
letzten Jahren in sämtlichen deutschen Schutzgebie­
ten der Reihe nach eine geordnete Forstwirtschaft 
eingeführt worden, so in Kamerun, Togo und Ost- 
afrika; nur dis Südjee stand noch aus. Diese Arbei­
ten auch hier in die Wege zu leiten, war Deininger 
beauftragt. Eine amtliche Bestätigung der Nach­
richt von der Ermordung ist bisher in Berlin nicht 
eingetroffen. Wer der rn der Brisdaner Depesche 
erwähnte Gelehrte ist, darüber ergeht man sich an 
amtlichen Stellen nur in Mutmaßungen; es kann 
sein, daß es sich um einen Beamen de§ Gouverne­
ments oder um einen Privatgelehrten handelt. Die 
Insel Neu-Mecklenburg ist seit dem Jahre 1884 
deutsch. Sie ist von der größten Insel des Bismarck- 
Archipels, von Neu-Hommern, durch den St.- 
Georgs-Kanal und von dem kleinen Neu-Hannover 
durch die Byronstraße getrennt. Neu-Mecklentburg 
ist langgestreckt und schmal. Der südliche und nörd­
liche Teil ist gebirgig, die M itte ist eben, und diese 
sowie die Küsten sind fruchtbar. Während stch an­
fangs die Eingeborenen Neu-Mecklenburgs der 
deutschen Herrschaft widersetzten — so wurden 1884 
und 1886 die Stationen Nusa und Kapsu ver­
brannt, wobei ein weißer Händler sein Leben ver­
lor, haben seit langem dort keine Unruhen stattge­
funden. Das Land ist jetzt reich mit Handelssta- 
Lionen besetzt. Die Residenz des Bezirksamtsmanns 
Stübel liegt an der Nordjpitze der Insel in Kö­
nnen. Der Vorgänger S tübels der verstorbene Be- 
zirksamLmann Boguminski, hat die ganze Insel 
mit Fahrstraßen durchzogen; er erfreute sich bei den 
Eingeborenen wegen seiner Gerechtigkeit großer Be­
liebtheit. Die mächtigsten Häuptlinge hatten sich 
ihm freiwillig unterw orfn, er verstand es, sie zum 
Straßenbau und zu regulären Anpflanzungen von 
Kulturpflanzen heranzuziehen. Neu-Mecklenburg ist 
in allen Teilen durchforscht, und die Eingeborenen 
kennen überall die Macht der deutschen Behörden.

Der Gouverneur von Deutsch-Ostasrita Dr. 
Schnee fft mit seiner Gemahlin von einer dreiwö­
chigen Reist in die Nordbezirke nach Daressalam 
zurückgekehrt, auf der besonders die Plantagen und 
Ansiedlungen Usämbaras besucht wurden. Infolge 
der Kautschukkrisis haben einzelne Kautschukpflan­
zungen den Betrietb eingestellt, andere eingeschränkt. 
Die dadurch freigewordenen Arbeitskräfte sind viel­
fach auf Sisalvflanzungen tätig, die in bedeutender 
Ausdehnung begriffen sind. Die Kaffee-Ernte m 
Ost-llsambara ist die größte bisher dagewesene: die 
nahezu vollendete Ernte ergibt auf manchen P flan ­
zungen das Dreifache des vorjährigen Ertrages. 
Die Lage der Ansiedlungen mit Ackerbau-, G ärt­
nerei- und Viehzucht-Betrieb in West-Usambara ist 
gleichfalls günstiger als im Vorjahre. Eine rege 
Veterligung an der Landesausstellung in Dares­
salam rst aus den Nordbezirken zu erwarten. Der 
Vorstand des Wirtschaftlichen Verbandes der Nord- 
bezirke hat einstimmig beschlossen sich nach besten 
Kräften an der Ausstellung zu beteiligen.

Änderungen des KauLschnrzolls. Nachdem der 
Staatssekretär des Reichskolonialamts sich in der 
Besprechung mit den Interessenten vom 20. No­
vember mit der Umwandlung des festen Ausfuhr­
zolles auf Kameruner Kautschuk in einen Wertzoll 
mit gleitender Skala grundsätzlich einverstanden er­
klärt hatte, ist nunmehr das Gouvernement in Buea 
drahtlich angewiesen worden, den Kautschuk-Aus­
fuhrzoll bis auf weiteres zu stunden. Das P rovi­
sorium soll solange bestehen bleiben, b is über die 
endgiltige Ausgestaltung des Staffel-Tarifes E nt­
scheidung getroffen ist. Vorher werden noch Ver­
handlungen mit dnr heimischen Interessenten ge- 
vflogen werden, die Gouverneur Ebermaier a ls ­
bald nach Neujahr aufnehmen wird.

Arbeiterbewegung.
Der Ausstand in Wellington (Neuseeland) be­

endet. Die streikenden Seeleute haben beschlossen, 
die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Kohlenbecg- 
leute sind noch ausständig, doch wird ein baldiges 
Ende des Ausstandes erwartet. Dies bedeutet rm 
wesentlichen die Beendigung des Streikes in Neu­
seeland, der etwa zwei Monate gedauert hat.

Streik und Aussperrungen. Das Tarisamt der 
Deutschen Buchdrucker in Berlin hat in seiner 
Freiiag-Sitzung mit Bezug auf den Streik der 
Buchdrucker in Österreich einstimmig beschlossen, den 
beiden streikenden Parteien seine Vermittelung an­
zubieten. — Am Sonnabend war die von den 
Druckereibefitzern und dem Setzerpersonal der Ta- 
gesblätter in P rag gegebene vierzehntägige Kün­
digungsfrist abgelaufen. I n  einigen Druckereien 
würde das Setzerpersonal wegen passiver Resistenz 
bereits rm Laufe dieser Woche entlassen. I n  den 
iibrigen erfolgte Sonnabend früh die Entlassung. 
Sämtliche Präger Blätter, die von der passiven 
Resistenz betroffen sind. haben Vorkehrungen ge­
troffen, in, beschränktem Umfange mit dem I n ­
seratenteil zu erscheinen. Die tschechischen Blätter 
werden hierbei nicht wie bisher einen gemeinsamen 
Satz benutzen. Die passive Resistenz hatte auch das 
Nichterscheinen mehrerer Wochenschriften und perio­
discher Lieferungen belletristrscher Publikationen 
zur Folge. — Ein weiteres P ra g ^  Telegramm 
meldet: Die Präger Zeitungen, deutsche wie tsche­
chische, sind. nachdem das Drucker- und Setzerper­
sonal am Sonnabend die Betriebe verlassen hatte 
Sonntag früh in ziemlicher Vollständigkeit mit

zahlreichen Anzeigen erschienen, so die Bohemia 
mit 48 Seiten, Präger Tageblatt mit 32 Serien, 
ähnlich so Narodni Politika.

Streikausschreitungen in Frankreich. I m  M ini- 
A rra t im Elyjee m P a ris  teilte der Minister des 
Innern  mit, daß ein in Merville im Departemeni 
Nord seit mehreren Monaten bestehender Strerk 
Freitag Abend zu Gewalttätigkeiten geführt habe. 
Zwei Gendarmen und zwei Ausständige seien ver­
wundet worden, doch sei ihr Zustand nicht beun­
ruhigend. Die Ordnung sei wieder hergestellt.

Provrnztallmairichten.
* Neustadt, 23. Dezember. (Einwohnerzahl.) Die 

im November dieses Jahres in Neustadt erfolgte 
Perionenstanosausnahme hat 10 545 Emwohner gegen 
10 402 im Vorjahre und 9805 bei der Volkszählung 
am 1. Dezember 1910 ergeben. Die Kopfzahl ist somit 
gegen das Vorjahr um 143 und gegen die letzte Volks­
zählung um 740 gestiegen.

Brannsbera» 22. Dezeuber. (Selbstmord. B lut­
vergiftung.) Unteroffizier Kahlke vom 3. Bataillon 
des Infanterie-Regiments Nr. 148 hat sich am Sonn­
abend m der Kaserne in selbstmörderischer Absicht aus 
einem Dienstgewehr in den Mund geschossen, wobei er 
sehr schwere Verletzungen davontrug. Er wurde, oa 
er noch nach einigen Stunden lebte, in der Nacht in 
eine Klinik nach Königsberg geschafft, wo er jedoch 
inzwischen gestorben ist. Da K. einen leichten Lebens­
wandel füAt-e und zudem gegen ihn Anzeigen wegen 
strafbarer Verfehlungen geschwebt haben sollen, dürfte 
hieran der Grund zu dem Selbstmord zu suchen sein. 
— Blutvergiftung führte den Tod des Besitzers Schulz 
aus Markusdorf herbei. Er kam kürzlich mit einer 
Hand in das Getriebe einer landwirtschaftlichen 
Maschine und vernachlässigte die Quetschwunde.

Bischofsburg» 21. Dezember. (Ein Fuhrwerk vom 
Zuge überfahren.) Der um 7.13 Uhr abends von 
Sensöurg nach Rotfließ abfahrende Personenzug 
überfuhr am Freitag etwa 8 Kilometer von Sens- 
burg auf dem ersten Chausseeübergan-ge ein Fuhrwerk. 
Die Insassen, der Besitzer Kloß aus Bagnowenwolka 
und seine Frau. sind aus der Stelle getötet und die 
Leichen arg verstümmelt worden. Vom Gefährt blieb 
nur noch ein Trümmerhaufen übrig, doch liefen die 
Pferde davon. Der Überweg besitzt keine Schranken.

Königsberg, 21. Dezember. (Spionage Äffäre.) 
Außer dem kürzlich wegen Spionageverdachtes ver­
hafteten Provinzialbureauassistenten Rosenseld, der 
oei einer Bank 150 000 Alark hinterlegt haben soll, 
ist wegen desselben Verdachtes ein zweiter höherer 
Beamter verhaftet worden.

Hohensalza, 21. Dezember. (Vom Eisenbahnzuge 
überfahren) wurde der Arbeiter Nabrotz. Ob 9k., 
dem der Kopf vom Rumpfe getrennt worden ist, 
Selbstmord verübt hat, oder ob er einem Unfall zum 
Opfer gefallen ist, steht noch nicht fest.

6 Strelno, 22. Dezember. (Durch Einbruch) wur­
den einer auf der königlichen Domäne Kunowo wohn­
haften Arbeiterfrau aus einem Schranke die Erspar­
nisse in Höhe von 159 Mark gestohlen. Von dem 
Täter fehlt jede Spur.

Adelnau i. Pos., 21. Dezember. (Besitzwechsel.) 
Seine Apotheke verkauft hat der Apotheker Michalski 
für 190 000 Mark an den Apotheker Koznowicz aus 
Frankfurt a. O. M. hat die Apotheke vor 3 Jahren 
für 158 000 Mark erworben.

Posen, 21. Dezember. (Selbstmord) verübte 
gestern früh die 42 Jahre alte Zimmermannsfrau 
Marie Ruske aus der Parfftraße, die sich in ihrer 
Wohnung die Pulsadern der linken Hand durchschnitt 
und Gift nahm. Bald nach ihrer Ginlieferung in 
das Stadtkrankenhaüs tra t der Tod ein. Der Grund 
zu der Tat ist unbekannt.

Köslrn, 21. Dezember. (Ein Raubüberfall) wurde 
in der Nacht zum Sonntag auf das etwas abseits der 
Chaussee nach Ratteick belegene Mühlengrundstück des 
Besitzers Kollatz in Zwölfhuben ausgeführt. Kollatz 
wurde durch ein Geräusch aus dem Schlafe geweckt. 
Um die Ursache zu erforschen, begab er sich in das 
Nebengemach, wo er von einer Räuberbande von 
vier Manü mit Steinen und Messern empfangen 
wurde. Der Besitzer lief zurück, nahm das geladene 
Jagdgewehr von der Wand und schoß einen der 
Räuber nieder. Der Getroffene war sofort tot. Die 
übrigen drei entkamen, doch ist einer davon erkannt.

Nummelsburq, 21. Dezember. (Tödlicher Unfall.) 
Der auf dem Schlachthose tätige Arbeiter AZittkopf 
stürzte auf dem Nachhausewege so unglücklich, daß er 
sich eine schwere Kopfverletzung zuzog und auf dem 
Transport nach dem Krankenhause starb.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
24. Dezember.

1813 Beginn der Blockade von Hamburg. Die fran­
zösische Garnison behauptet sich erfolgreich gegen 
die russischen Belagerer bis Friedensschluß 
(12. Mai 1814).

L ota ln m llr iH tk n .
Thorn, 23. Dezember 1913.

( De r  O s t m a r k e n f l u g  1914) soll nach den 
bisherigen Dispositionen vom 29. Dkai bis 6. Ju n i 
stattfinden. Endgiltig steht dieser Termin aber noch 
nicht fest, da sich noch der Vorstand des deutschen 
Luftjahrerverbandes, dem auch der Herr GcheimraL 
Professor Schütte aus Danzig angehört, damit be­
schäftigen muß. Die Vorstandssitzung soll Mitte 
Januar stattfinden.

— ( V o r t r a g  f ü r  U n t e r o f f i z i e r e  d e s  
B e u r l a u b t e n  s t a nd  es.) Der zweite Vortrag 
dieses W inters fand am 17. d. MLs. im Schützenhause 
statt. Herr Rittmeister K r e l l  vom Ulanen- 
Regiment Nr. 4 hatte den Vortrag übernommen. Er 
sprach über „Verwendung der Kavallerie im Kriege". 
Der Vortragende führte u. a. aus, daß bei dem 
modernen Nachrichten- und Beobachtungsdienst, 
namentlich unter Verwendung von Flugzeugen zur 
Aufklärung, mancher wohl gar schon den Eindruck 
gewonnen habe, die Kavallerie sei überflüssig. Dies 
trifft jedoch keineswegs zu. und einen Beweis dafür 
könne man auch in der Bewilligung von weiteren 
acht Kavallerie-Regimentern durcy die neue Heeres- 
vorlage erblicken. Eines hat der Kavallerist vor 
Fliegern usw. voraus: er kann immer verwendet 
werden, er hat eine gewisse und ständige Gefechtskrast 
und kann an den Feind dicht heran. Er kann auch 
in der Nacht, bei Nebel und Unwetter seine Funk­
tionen als Aufklärer und Beobachter fortsetzen, wozu 
das Flugzeug nicht imstande ist. An der Hand einer 
Karte führte der Vortragende dann die Gliederung 
einer Kavallerie-Division vor, wie sie mit Maschinen­
gewehren und reitender Artillerie gemeinsam operiert. 
Er zeigte weiter, wie die Kavallerie die Lebensadern 
des Feindes, seine Eisenbahnen, Telegraphen usw. 
zerstören und damit wesentlich zum Siege beitragen 
rann. Auch ihre Aufgaben Lei einer Verfolgung 
wurden geschildert. Der Redner wies auch darauf 
hin, daß gutes Pferdematerial dank unserer hoch­
entwickelten Nemontezucht dem deutschen Heere be­
sondere Vorteile verschafft. Dem Herrn Vortragenden

wurde für den lehrreichen und hochinteressanten Vor- 
trag durch Herrn Malermeister H a b e r l a n d  im 
Namen der Versammlung gedankt. Nach dem Vor­
trage blieben die Kameraden noch einige Zeit beim 
Schoppen und Erinnerungen aus der aktiven Dienst- 
zeit austauschend beisammen. Es wurde einstimmig 
beschlossen, zur Förderung der Kameradschaft und 
Fortbildung der Unteroffiziere des Beurlaubten- 
standes eine Vereinigung zu gründen, wozu schon 
heute jeder Unteroffizier des VeurlaubLenstandes 
freundlichst zum nächsten Vortrage, Mitte Januar, 
eingeladen wird.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r  d e r  2. G e m e i n d e ­
schule. )  Gestern Nachmittag veranstaltete Herr 
Rektor Schüler mit seiner Schule eine Weihnachts­
feier in der Aula der Mäochenmittelschule. I n  seiner 
Ansprache führte Herr Rektor S c h ü l e r  aus: Weih« 
nachten ist wiedergekommen, die .gnadenbringende 
Zeit, in der die Herzen der Menschen sich gegen­
einander erschließen. Es ist, als ob der Zeiger der 
Weltuhr auf einen anderen Schlag eingestellt ist. 
Sonst ein Kampf ums Dasein dem Erwerbe geltend, 
rücksichtslos, mitleidlos — in der Weihnachtszeit 
Friede und Liebe, gebend und Freude bereitend, als 
ob das göttliche Gebot auf Erden erfüllt wäre. Die 
Liebe hat auch euer und der Waisen gedacht und euch 
hierher zur Feier geladen. Viele freundliche Spender 
haben kleine Gaben gestiftet, und auch der Magistrat 
hat den Kindern in städtischer Pflege eine Weih- 
nachtsfreude bereitet. Bewahrt dies in dankbarem 
Herzen! An die Ansprache schloß sich die Verlesung 
des Weihnachts-Evangeliums. Dann folgten ab­
wechselnd mit Beteiligung von Schülerinnen aller 
Klassen Aufsagung von Gedichten, Weihnachtsliedeh 
von denen besonders „Es ist ein Reis entsprungen 
sehr schön gesungen wurde und, zumteil in Kostümen, 
kleine dramatische Szenen, wie das Auftreten der 
fünf Kleinen, die jede dem Christkind etwas sanken 
möchten. M it dem gemeinsamen Gesang des Weih­
nachtsliedes „O du fröhliche" schloß dre schlichte, aber 
darum nicht weniger stimmungsvolle Feier. Di- 
Bescherung fand heute Vormittag statt.

— ( E i n e  W e i h n a c h t s f e i e r )  in engerem 
Rahmen veranstalteten am Sonntag Abend die 
beiden hiesigen Guitempler-Grundlogen für die An­
gehörigen der Iugendloge. Nach der Begrüßungs­
ansprache kamen verschiedene Gedichte und Lieder des 
Gesangvereins zum Vortrag, die allgemeinen Beifall 
fanden. Besonders hervorg-choben sei das Weihnachts­
gedicht eines kaum vierjährigen „Knecht Ruprecht", 
der brausenden Beifall erntete. Nach der dann fol­
genden Bescherung vereinigten sich die Gäste und M it­
glieder zu gemeinsamer Kaffeetafel. — Auch diesmal 
zeigte sich wieder, daß das geräumige Logenheim 
(Gerechtestraße 30) allmählich zu klein wird. - -  
Freunde der Enthaltsamkeit sind Sonntags dort 
herzlich willkommen.

— ( T h o r n e r  S L a d L t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Das Programm für die Weihnachts­
feiertage ist folgendes: Donnerstag Nachmittag ,Der 
liebe August in, abends zum ersten Male die Ope- 
retten-Novität „Die Kinokönigin" von Okonkowstt, 
Musik von Jean Eilbert. Der durchschlagende Erfolg 
des Werkes am MeLropoltheaLer Berlin ist bekrnnt. 
Es geht unter der Regie von Herrn Direktor Haßkerl 
in völlig neuer Inszenierung und Ausstattung in 
Szene. Die Tänze sind von Herrn Ballettmeister 
Rosenoff arrangiert. Träger der Hauptpartien sind 
die Damen Paak, Wen-k und Hermann, sowie die 
Herren Graebenitz, Trebe, Strauß und Schroeder. 
Freitag Nachmittag ist «Die Geisha", abends „Das 
Farmermadchen", dessen Erfolg am Sonntag ein un­
bestrittener und lebhafter war. Sonnabend Nach­
mittag gibt es als letzte Kindervorstellung ,K ^en- 
mäulchen und Wahrheitsmündchen" und „Rot­
käppchen", abends 8 Uhr, neu einstudiert, zum ersten 
Male „Der Graf von Luxemburg" von Lehar. I n  
Vorbereitung für Sonntag ist die Novität „Die 
heitere Residenz", Lustspiel in drei Akten von Georg 
Engel.

Karl M. und die Arbeiterfrau Johanna H., 
beide aus Vielsk, wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  zu verantworten. Der Ehemann der 
H.» der mit Nlaaser im W.rLshause zechte, wurde von 
seiner Frau zum Aberrdbrot nachhause gerufen. M  
verulkte die Eheleute uird forderte die Frau schließlich 
auf, ihrem Dianne einen Kuß zu geben. Das brachte 
sie so in Harnisch, daß sie einen Besenstiel ergriff urH 
M. über den Kops schlug. Letzterer entriß ihr die 
Waffe und verprügelte sie damit. Da M. durch sein 
Verhalten die Frau gereizt, auch wegen Körper­
verletzung schon mehrfach vorbestraft ist» so wird ^  
zu 30 Mark Geldstrase, ev. 6 Tagen Gefängnis, ver­
urteilt. während die Zweitanaetlagte mit einer Gel^ 
strafe von 5 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, d a v ^  
kommt. — B e a m t e  n b e l e i d i g ü n g  und r u - ^  
s t ö r e n d e r  L ä r m  war dem Steindrucker LM  
Kanitz aus Thorn zur Last gelegt. Er hatte aA 
23. November auf der Neustadt an einer Geburtstags 
feier teilgenommen und gab aus dem Nachhauser^

fg lauten Ausdruck, 
zur "  '

seiner freudigen Stimmung so lauten Ausdruck,  ̂
der Polizeisergeant B. ihn zur Ruhe mahnen mA,,. 
Als der Angeklagte einige Damen belästigte, .W o- 
ihn der Polizeibeamte zur Wache, um seine 
nalien festzustellen. Nach dem Verlassen 
machte der Angeklagte verschiedene beL eidigeiK ^^ 
merkungen gegen den Beamten, die er zwar A   ̂
die aber durch den Kraftwagenführer.G- -L ? 
werden. Da der Angeklagte noch unbestral ' > ' 

^  wegen Beleidigung ^  Mark (v - 
Tagen Gefängnis, w 
Mark Geldstrafe, er 
Beamten wird die 

D ie Presse" zugesprochen.ZWUUMWDie Presse" zugesprochen. — 2 f l « n t l l c h e  -Am 
( e i L i g u n g  und g r o b e r  U n f u g  waren ^  
Schiffer Johann Zalewstt aus Thorn zur Last Ä^ner 
Der Angeklagte lebt seit dem 1. Oktober E ^hnung 
Frau getrennt, die mit ihrer Tochter «ine ^  nun 
in der HeMgegeiststratze bezogen hat. Er wegen 
inzwischen ein« Zivilklage gegen die Angt. Vor 
Herausgabe der Wlrtschaftssachen ange>"^nü Fach'
kurzem ist er wegen H ausfriedensbrE  ^  UzA 
beschadigung bestraft, ^  er gewaltsam 
nung ferner kranken Ehefrau d r r n E . ,  
dabei vor Wut. datz.ihm nicht würd,
Glasscheiben in der Tur Serschlug^fm ^utztag^ch.
er seine Stieftochter mit ihrem BrauNgam dem 
Halter K.. auf dem AltstädM-n M a»te u A  ^  
olgte sie mit unflätigen SchEworten. sie 
ringen Leute in eine K onw ttier^luchteten^^x^bts

impfen

wurde. Z

M H M M^klagten, die Straffache^brs^zur ^  unbegründet
Hwllprozesses zu vertagen wird Mark Geld- 
zurückgewiesen. Das Urteil lautet a ^leidiaung und 
strafe, ev. 6 Tage Gefängnis, wegen groben

>/



Kröning UNÄ Jakob Wudarski, sämtlich aus Ottlot-. zumeist ein derartiger Andrang des kauflusti-
llhm, waren wegen u n b e r e c h t i g t e n  F i s c he  n s  
angeklagt; Lisewski war außerdem f a h r l ä s s i g e  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  zur Last gelegt. Die drei 
^Lgenannten begaben sich eines Morgens während 
des Hochwassers auf die Wiesen der Besitzerftau P ia- 
>^ki, um da zu fischen, Lisewski hatte eine m it 
M ro t  geladene Pistole bei sich und schoß trotz der 
Warnung seiner Begleiter in  einen Busch hinein. 
Hinter dem Busche befand sich gerade der Angeklagte 
Audarski. der gleichfalls zum Fischen gekommen war.

erhielt einen Streifschuß in  den Nacken. E in  
^chrotkorn mußte m it ärztlicher H ilfe entfernt wer­
den. Glücklicherweise wurde kein schwerer Schaden 
verursacht. Da alle vier Angeklagte behaupten, von 
der Frau Piaserki die Erlaubnis zum Fischen gehabt 
Zu haben, so werden sie freigesprochen. Lisewski w ird 
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 20 M ark 
Geldstrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis, verurte ilt.

— ( F ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n )  des er­
schlagenen Kutschers Szumotalski sind weiter bei uns 
eingegangen: Tanzkränzchen des evangelischen Lehrer- 
semrnars im Viiktoriapark am 22. Dezember 7,70 M k. 
Resamteingang: 531.05 Mark.

— ( E i n  k l e i n e s  F e u e r )  entstand gestern 
rn der 10. Abendstunde in  der Adler Drogerie, 
^ellienstraße Beim Dekorieren des Schaufensters 
A wahrscheinlich ein Streichholz achtlos fortgewesen 
worden wodurch die leicht brennbaren Schau,en,ter- 
üllslagen in Brand gerieten. Das Feuer tonnte m it 
«iner Hanüspritze gelöscht werden. Die alsbald ein­
treffend« Feuerwehr hatte nur noch die Ausraumungs- 
arbeiten zu leisten. Der Schaden ist gering.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein schwarzer Pelz- 
"lufs, ein Herren-Regenschirm und ein goldener 
«ioppelriug.

— l D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet beut« 
leinen Arrestanten.

Brieskasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers teutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
rönnen nicht beantwortet werden.)

Batcwia 510. E in  Mädchen ist mündig, sobald sie 
21 Jahre a lt geworden ist, und braucht dann zur 
Heirat der Genehmigung der E ltern oder des V o r­
mundes nicht mehr. Ehe sie dies A lte r erreicht hat, 
kann sie gegen den W illen  der E ltern nicht heiraten, 
weil Pas Standesamt ein Aufgebot ohne Genehmi­
gung der E lte rn  nicht annimmt. Heiratet ein 
Mädchen, das mündig geworden, gegen den W illen  
ver E ltern, so kann sie nur zur Hälfte des gesetzlichen 
Erbteils enterbt werden; das P flich tte il (die Hälfte) 
Muß ih r bleiben.

. L. Sch. Das Gedicht „Himmlische Weihnacht" ist 
nicht verwendbar. Die Briefmarken stehen zur Ver­
fügung.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt tue Scyritftleitung nur die 

preßgesetzUche Verantwortung.)
Die Anwohner der Geretstraße warten von Tag 

ZU Tag, von Woche zu Woche, ob die Stadtverwaltung 
sich nicht einmal wieder erbarmen werde, wenigstens 
den Schmutz von dieser Straße abkratzen zu lassen. 
Leider scheint es bereits zur Nsgel geworden zu sein, 
Uur dann etwas für eine Straße Mockers zu tun, 
wenn öffentliche Beschwerde geführt w ird ! Die ganze 
Straße, die keine Bürgersteige hat, „schwimmt". Sie 
ist für Fußgänger gänzlich unpassierbar, und die 
Passanten müssen ihr He il in der Flucht über die 
Drahtzäune sucl-en! W arum w ird  denn nicht endlich 
?.?k uns seit Jahren amtlich zugesicherte Fußsteig 
Mngs der B ahnlin ie  hergestellt, zumal an der neuen 
Überführung Kies genug dazu vorhanden ist und die 
Arhnverwaltuna nicht abgeneigt sein soll, diesen 
üandstreisen der Stadt zu überlassen? Wahrend m 
den städtischen Gärten ganze Kolonnen.M änner und 
Frauen Sommer und W inter über arbeiten, lagt sich 
auf dieser Straße monatelang auch nicht ein einziger 
Arbeiter lobbn dör wenigstens öem in  öen Bex- 
Ä un ge n  angesammelten Wasser Abfluß verschaffen 
A m te ! Hoffentlich ve rirrt sich einer von den 
Magistratsherren einmal wieder vor das ^ ^ . c h e r  
^or, um einzusehen, daß für diese Straße noch vor 
dein Feste etwas getan werden muß!

Wissenschaft und Willst.
,  D r. msd. vet. — nicht D r. vet. W ir  erhalten 
sagende Zuschrift: Zu dem Kampfe um den D r. 
A d .  dent. bringen S ie in  Ih re r  Ze itung vom 
l8. d. M ts . eine Notiz aus dem „B e r lin e r Lokal- 
anzeiger", .in  der unter anderem gesagt ist: „D ie  
T ie ra rz t^  m  ih rer Weise doch auch M ediziner, w o ll­
en erst D r. med. vet haben, haben sich aber schließ- 

stch verstandigerweiser m it D r. vet. beschicken." 
Dies ist unrichtig, einen D r. vet. g ib t es nicht, son­
dern nur einen D r. med. vet. Schon viele Jahre 
devor die tierärztlichen Hochschulen das Recht der 
Verleihung des D r. med. vet. erhielten, konnten 
Pe T ierärzte, soweit sie A b itu rien ten  waren, den 
/?l. med. vxt. erwerben, und zwar an der Universi­
tät Gießen, wo die Veterinärm edizin m it der medi- 
Wlschm Fakultä t vere in igt ist. Der D r. med. vet. 
U..also eine seit Jahrzehnten bekannte akademische 
Surde. Es berührt daher merkwürdig, daß der
Schreiber jener Zeilen, der sich doch für die Ge­
schichte des tierärztlichen Doktors interessiert und 
ĉh m it ih r beschäftigt haben muß, einen so gänzlich 

verkehrten Tatbestand bringen kann. M an  muß in ­
dessen zu seinen Gunsten bloße Unwissenheit an­
nehmen Wenn der betreffende Schreiber logisch 
N n  wollte, müßte er nun doch eigentlich statt fü r 
N -  dent. fü r D r. med. dent. stimmen, da es kernen 

vet., sondern nu r einen D r. med. vet. gibt.
^  Dr. med. vet. I .

M i n i n i f t s a l i i i u s .
(F e u e r .)  Wie die „Schlesische Zeitung" 

"s Sggan meldet, steht das herzogliche Ver- 
s. nltungsgebäude in Flammen. Die Akten 
b " gerettet. Die Wohnung des General- 

nächtigten, Hauptmann von Brueneck,
" ausgebrannt.

H ( D e r  g o l d  ene  S  o n n  t a  g) hat, im 
r»^nsgtz zu dem verregneten „silbernen", 

Berlin seinem Namen Ehre gemacht, 
bg, uen Nachm ttagsstimden waren Strahe»- 
iij?'"?ugen, <stad!bahnziige und Autobusse 

>ullt. Ein beängstigender Betrieb ent- 
(ikns E ^  >n der Leipziger- und Friedrich- 
^en m Große Schntzmaiinsanfgebote mußten 
hch.Verkehr regeln. Bor den großen Waren- 
v l i k n w a r e n  förmliche Schntzmannsketien 

^s te llt. I n  den Kaufhäusern selbst herrschte

gen Publikums, daß von Zeit zu Zeit wegen 
überfüllung geschlossen werden mußte. Aber 
auch die Spezialgeschäfte erfreuten sich eines 
starken Besuches. Auch den Standinhabern 
aus den Weihnachtsmürklen sowie den S tra- 
Fellhändlern wurde am goldenen Sonntag 
für den erlittenen Ausfa ll am „silbernen" 
reichlich Ersatz geboten.

(Von Gesundbetern befrei t . )  
Wie die „N a t.Z tg ." erfährt, ist Fräulein von 
Arnauld vom Königlichen Schauspielhause 
in Berlin, die sich gleich Frau Nuscha Putze 
in den Händen von Gesundbetern befunden 
habe» soll, aus Initlcitioe des Grafen Hülsen- 
Häseler deren Einflüssen entzogen und in ein 
Sanatorium gebracht worden. Leider gibt 
das Befinden der Künstlerin zu ernsten Be­
sorgnissen Anlaß.

( „ S i c h e r  w i e  G o ld . " )  Zwei Ham­
burger Sparoereine sind durch ihre Kassierer 
um ihre Spargelder betrogen worden. A ls 
am Donnerstag in dem Verein „Sicher wie 
Gold" 30 00  Mark verteilt werden sollten, 
stellte es sich heraus, daß der Kassierer, ein 
Gastwirt, m it seiner Frau die Flucht ergriffen 
hatte. Auch der Sparverein „Freiheit" konnte 
die im letzten Jahre zusammengebrachten 
60 00  Mark nicht an seine Mitglieder ver­
teilen, da auch hier der Kassierer niit Frau 
und Kind das Weite gesucht hatte.

( T o d e s s t u r  z.) Der Rentner Alexander 
Sendler in Pößneck stürzte in der Nacht auf 
Freitag aus einem Fenster seiner Wohnung 
in den Hof. Die schweren Verletzungen, die 
der Mann durch den Sturz aus betracht, 
licher Höhe erlitten hatte, führten seinen Tod 
herbei.

( E i n e  sch a r  fe K 8 l t e )  ist tm Rhein- 
land eingetreten und hat große Verkehrs, 
siörnngen hervorgerulen. I n  der Eiiel siel 
das Thermometer auf 9 Grad unter N ull.

( Z u m  S c h l o ß b r a n d  i n  S c h w e r in .)  
I n  der Nacht zum Montag ist ein großer 
Teil des ausgebraimien Flügels des groß­
herzoglichen Residenzschlosses heruntergebrochen 
und hat die unteren gewötbeartig gedeckten 
Räume durchschlagen. — Das großherzogliche 
Hofmarschallamt erläßt folgende Bekannt­
machung: Durch die eingehende amtliche 
Untersuchung, die unmittelbar nach dem 
Schloßbrand eingeleitet worden ist, hat sich 
trog zahlreicher Zeugenvernehmungen die 
Entsiehungsursache des Brandes nicht fest­
stellen lassen. Bei der Untersuchung sind die 
verschiedene Möglichkeiten, die als Ent- 
stehungsmsache des Feuers in Betracht kom­
men konnte», sorgfältig gepiüft worden. 
Jedenfalls aber ist festgestellt worden, daß 
weoer Fahrläffigkeit noch vorsätzliche Brand­
s tiftu ng  in F ra g e  kom m en

(Z n  m e n d u n g  a u s d e r  C a r n e g i e -  
S t i f t u n g . )  Ein Weihnachtsgeschenk aus 
der Carnegie-Stiftung erhielt die W ilwe des 
zugleich mit dem preußischen Mililärattachee 
M ajor von Lewinski in München erschossenen 
Polizeioberwachlineisters Bohlender in M ün­
chen, der dem M a jo r zu Hilfe eilen wollte 
und dabei ebenfalls von dem (inzwischen hin 
gerichteten) Zinngießer Straffer erschossen 
wurde. Das Geschenk beträgt 3000 Mark.

( N a m p o l I a s  T s s t a m e n  t.) Das an­
geblich verschwundene Testament des Kardi- 
«als Rampoüa ist gesunden worden. Es 
'ehlt nichts von den Papieren des Kardinals. 
Alle politischen Dokumente Nampollas wur­
den, wie im Vatikan versichert wird, seiner­
zeit Nampollas Nachfolger, M erry del Val, 
in bester Ordnung übergeben.

( B e i  e i n e m  B o x k a m p f  g e t ö t e t . )  
Bei einem Boxkamps in einem Londoner 
Varietes erhielt ein junger Boxer namens 
Bnrrows von seinem Gegner in der zehnten 
Runde einen äußerst deftigen Schlag in die 
Herzgegend, so daß er bald darauf in, Kran­
kenhause starb. .

( D i e  V e r l o b u n g  in d e r  r u s s i ­
schen K a i s e r f a m i l i e . )  Eine Nichte 
des Zaren von N»ß>n"d' die Prinzessin Irene 
Alrx.mdrownn, die sich augenblicklich mit ihrer 
Mutter, der Großfürst'» Xenia Alexandiowna, 
ln Kopenhagen auihält, hat sich mit den, 
Minzen I„ssuf verlobt. Die Prinzessin ist 
18 Jahre alt und wegen ihrer Schönheit be- 
rühmt. Der Prinz J "ffu f entstammt einem 
alten russischen Geschlecht.

(Z  "  g >, » f a l  I.) I "  dem auf dem Haupl- 
bahuhof in R ostock  seit einigen Tagen 
stehenden russische» Hofzug, in welchem die 
Kaiserin-Witwe von Rußland, die am M o n ­
tag von Kopenhagen abreiste, die Rückreise 
nach Rußland antreten soll, erfolgte Montag 
Nachmittag j „  der Lichlmotorenaulage eine 
Explosion. Hierdurch wurden drei Personen 
schwer und sieden leicht verletzt. Die Ver­
letzten gehören zmn Maschmenpersonal des 
Zuges. Die staatsanwaltschastliche Unter- 
inchung ist eigeleitet worden. M an vermutet, 
daß die Explosion durch einen technischen 
Fehler in der Anlage hervorgerufen worden 
ist. Der Zug sollte abends nach Warne- 
miinde fahren, um die Kaiserin-Witwe von 
Rußland aufzunehmen.

Nkneste Nachrichten.
' Vom Zuge M  erfahren.
B e r l i « .  23. Dezember. E in  schwerer 

Eisenbahnunfall bei dem zwei Bahnbeamte den 
Tod fanden, ereignete sich gestern Abend am 
Ringbahnhof Schöneberg. Der Bahnwärter 
Briese und der Streckenarbeiter Schäfer wurden 
auf dem W tsrzuW le is  von einer Lokomotive 
erfaßt und beide auf der Stelle getötet.

S t e n d a l ,  23. Dezember. Unweit der 
Stadt M smark hat sich gestern ein schweres 
Bahnunglück ereignet. Büim Rangieren eines 
Zuges kam der Schaffner Vrüggemann aus 
Stendal unter die Räder. E r wurde gräßlich 
verstümmelt und w ar sofort tot. Brüggemann 
h interläßt eine W itw e und drei kleine Kinder. 

Z ur Explosion im  russischen Hofzng. 
R os tock , 23. Dezember. Der russische Hof­

zug m it der Kaiserin-W itwe von Rußland ist 
abends von Warnemünde nach Rußland abge­
gangen. Der durch die Explosion der Lichtakku- 
mulatorsn beschädigte Wagen wurde mitge­
füh lt.

Don glühendem Gestern verschüttÄ.
B o c h u m ,  23. Dezember. Beim Reinigen 

eines Easkammerofens im  M artinw erk des Bo­
chum« Eußstahlversins wurden Montag Nach» 
m ittag zwei Arbeiter von niederfallendem glü­
henden Gestein verschüttet. Sie erlitten furcht­
bare Bvamdverletznngen und starben nach kurzer 
Zeit.
Aus Freuds über einen Lotteriegewinn irrs inn ig  

geworden.
P r a g ,  23. Dezember. Zn  Lausern bei 

Kaaden verlor der Häusler Riemer, Vater von 
14 Kindern, aus Freude über einen Lotteriege­
winn von 73 Oliv M ark den Verstand «ab ver­
brannte 45 VVV M ark in  Papiergeld. Der Un­
glückliche wurde ins Irrenhaus gebracht.

Eine halbe M il l io n  unterschlagen.
B u d a p e s t , 23. Dezember. Der ehemalige 

Generaldirektor der Sparkasse der Umgebung 
von Poks P a u l Rabinek, ist heute aufgrund 
einer Anzeige der Sparkasse wegen Unterschla­
gung in  Höhe von einer halben M ill io n  M ark 
verhaftet worden.

Fleischorgesellenbewegung in  P a ris .
P a r i s ,  23. Dezember. D ie Fleischer­

gesellen von P a ris  beschlossen, in  den Ausstand 
zu treten, verlangen Verkürzung der Arbeits­
zeit und einen wöchentlichen Ruhetag.

Von der Schiffsmannschaft ermordet.
P a r i s ,  23. Dezember. Nach oinem dem 

Kolonialm inisterium  zugegangene« Telegramm 
des Gouverneurs von Neu-Kaledonien wurden 
ein französischer Ansiedler und ein anderer 
französischer Staatsangehöriger, die sich am 
1V. November nach den Neuen Hebriden einge­
schifft hatte«, von der Mannschaft des Dampfers 
niedergemacht. D ie M örder wurden festgenom­
men und noch P o rt V illa , der Hauptstadt der 
Neuen Hebriden gebracht. Die Rädelsführer 
sind zum Tode veru rte ilt worden.

E in  Lotteriegewinn von 6 M illionen .
M a d r i d , 23. Dezember. D ie Ziehung der 

Sechsmillionen - Weihnachtslotterie begann 
gestern Vorm ittag um 18 Uhr. S e it v ier Tagen 
hatten sich zahllose arme Teufel vor dem Hause 
in  dem die Ziehung abgehalten wurden aufge­
stellt, um ihre Plätze am Ziehungstage an den 
Meistbietenden zu verkaufen. E in  benachbarter 
m itle idiger Gastwirt versorgte die Harrenden 
m it Speise und Trank. Der Sechsmillionen- 
Eewinn fie l nach M adrid , der zweite Haupt­
treffer «ach London.

Feuer in  einer Kohlengrube.
W l a d i w o s t o k ,  23. Dezember. Schon seit 

acht Tagen wütet ein Feuer in  den Steinkohlen- 
Miubr« von A rgt. Der Besitzer vermutet 
Brandstiftung in  einem ausgebeutete« Schacht. 
Das Feuer geht jetzt auf die zur Bearbeitung 
vorbereiteten Schächte über. I n  den Gruben 
wurden 2VV Arbeiter beschäftigt. Beim  Ausbruch 
des Feuers befanden sich 50 Bergleute darin. Es 
stergeu hohe Feuerfäulsm auf.

Croßfeuer.
G e o r g e t o w n  (Britisch Guyana). 23. Dez. 

E in  durch Explosion entstandenes Feuer zerstörte 
K Häuserblocks und richtete an den Gebäuden der 
Tamorara-Gesellschaft fü r 488 8vg D ollar Schaden 
an. 8888 Tonnen Zucker wurden vernichtet. Ob 
Personen umgekommen sind, steht noch nicht fest.

R o h zu ck er. Tendenz: ruhig. ^
Rendemeut 88"/.» sr. Rensahrw 9,72Mk.bez. exkl. S . 

t t l e i e  per 10t» Kgr. Weizen- — Mk.  bez.
Nonnen- 8.00—8.10 Mk. bez._______________

Amtliche Notierungen der Dirnzkger Produkten- 
Börse.

von» 23. Dezember 1913.
Fü« Getreide, Hütsens,ächte und Oeisaaten werden nutzer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig von» ttänser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: regnerisch.
W e i z e n  niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbunt 745 Gr. 1o9 Mk. vez. 
rot 708-766 Gr. 160-181 Mk. bez.
Ne§,ilierllm,s.Preis 183", Mk. 
per Dezember 182 Br., 181' - Gd. 
per Dezember— Januar 182 Br., 181 ' ,Gd» 
per Januar-Februar 182'/- Br.. 182 Gd. 
per Februar- März 185'/, Br.. 185 Gd. 
per A p , i l -M a i  199',, Mk. bez.

N o g q e n  unv.. per Tonne von 1000 Rg.
inläud. 610-720  Gr. 150' , - ! 5 2 ' - ,  Mk. bez. 
Neantierniufsprels !54' ,  Mk. 
per Dezember 153' , Br., 153 Gd. 
per Dezember—Januar 153' ,  Br., 133 Gd. 
per Januar-Fei.runr 154' ,  Br., 15L Gd. 
per Fedrnar—M ärz 156' <. Br., 155' , Gd. 
per April— Mai !57 Br., 156' ,  Gd.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1006 Kar.
inläud. groß 650—692 Gr. 128—145 Mk. bez.

H n s e r  ruhig, oe, tu.,.,, von lOOO Ugr. 
tnlSttd. 134— 167 Mk. bez.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotiernngskommission.)

Danzig, 23. Dezember. !
A u f t r i e b :  19 Ochsen. 20 Bullen, 60 Färsen und Kühe- ; 

229 Kälber, 162 Schafe und 1161 Schweine.
Ochsen:  a) Vollflelschige, ausgemästete höchsten Schlacht* 

Werts, die noch nicht uezogen haben (ungejocht), 50 M t^  
b) vollfleischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., o) junge fleischige, nicht ausgemästete und älter- 
ausgemästete 44— 48 Mk.. c!) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere — Mk. ,  e) gering genährte — 56 M k.; 
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 49 Mk., 0) oollsteischige jüngere 43—47 Mk^
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—42 Mk., 
6) gering genährte — 36 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e : a) voll* 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 
Mark, d) vollflelschige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn».' 
bis zu 7 Jahren 4 0 -4 4  Mk., o) ältere ausgemästete Küh« 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färjen 33— 30, 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 30— 35 M k ^  
e) gering genährte Kühe und Färsen — 2? Mk., k) gering., 
genährtes Jungvieh (Fresjer) M k .; K ä l b e r t
a) Doppelleuder, feinste Mast — Mk., b) feinste Mastkälber! 
6 5 -7 0  Mk., o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber, 
60—64 Mk., ch geringere Mast, und gute Saugkälber 50—5 L  
Mark, s) geringere Saugtälber — 40 M k .; S c h a fe : !

Stallmastschase: a) Mastlänuner und jüngere MasthammeH 
40—42 Mk., 0) ältere Masthammet, geringere Mastlämmeri; 
und gut genährte junge Schafe 36—30 Mk^ o) mäßig geil 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) — 30 Mk.§!
6. Weidemastschafe: a) Mastlämmer — Mk. ,  b) geringer^ 
Lämmer und Schafe — - M k .; S c h w e i n e : a) FettschweinL 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 52 M k , ß) vollfleijchlg-^ 
von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 50—52 Mk» o) voll- 
fleischige von 100— 120 Kilogr. 4 0 -5 0  Mk.. 6) vollsteischig« 
oon 80— 100 Kilogr. 47—50 M t ,  vollflelschige Schwelne 
nnter 80 Kilogr. Lebendgewicht 46— 49 Mk,. k) 1. aus^ 
gemästete Sauen — 48 Mk. 2. unreine Sauen und ge«̂  
Ichmttene Eber 42— 45 Mk. Die Preise verstehen fuh für SEI 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: Rinder: ruhig.— Kälber: Mittel. —  Schafe  ̂
rege. — Schweine: langsam, kaum geräumt.

Berliner Börsenbericht. Z
23. Dez. j 22. Dez.

Fonds: <-
Österreichische Banknoten . l. : .  <Ä» . 
Russische Banknoten per Kasss A A  . 
Deiillche Relchsanleihe 3 " ,  °/o» ̂ .
Deutsche Reich-anleihe 3 .
Preußische Konsols 3 '.'," /- . ,
Preußlsche Kousols 3 i A» .
Thorner Stadtanlelhe 4 "/o 4- .
Thorner Stadtanleihe 3'.', */- -ivH? »
Posener Pfandbriefe 4 .
Pojener Piandbriese 3' , r . .
Neue Weitprenhijche Psauddriese 4 ' „  
Wesipreußische Pfandbriefe 3 '/, . .
Westprenßljche Pfandbriefe 3»/- . . .
Russische Siaatsreute 4"„ . . . , . 
Russische Staatsrente 4"/«, von 1902 . 
Russische Siaatsreute 4'/,"/« von 1006 
Polnische Pfandbriefe 4 '/,» /» . . . . 
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Akt!«»» . 
Norddeutsche L loyd-A ltien. . .  ,  . 
Deutsche Bauk-Altkeu 
Disko,lt.ttomiuariüit.Alitetle .  ̂  ̂ .
Norddeutsche Kredilanstolt-Aklien . . 
Ostbauk für Handel und Gewerbe-Akt. 
Atlgeui. Elektrizität-gesellschaft.  Aktien 
tlunieß Friede-Aktien . . . . . .
Lochumer Gußstahl-Aktteu . i .
Luremburger Bergwerks-Attien . . . 
Gejetl. für etektr. Unter,lehmeu-Aktten 
Harpener Bergwerks-Aktten . , . .
Laurahütte-Aktieu . . . »   ̂ . § .
Phönix Bergwerks-Aktte«  ̂ .
Nheiustahl-Aktien . . , . 4  ^  .

luEo  ̂  ̂  ̂ O 4 »
.  Dezember . . .  . ^  4 . >  .
.  M a i . . . . .  : > > 4 -  .
.  Zuli . . . .  . . ^  . -  .

Nogge.. Dezember . .  ,  .   ̂ , .
» M ai . . « j  ̂  ̂  ̂  ̂ , .
.  2 " li . . . . . .  . . . .  .

8 5 . -
215.20

85.20
75.80 
85,30
75.80 
S3,69

99>0
83.20 
92.40 
8 4 . -
75.80 
9 2 . -  
90 20 
99.90 
88,60

132.80 
1 1 7 .-  
2 4 3 .-  
185 30 
121. -
123.25 
234 10 
156,10 
209.— 
130 90 
16050
173.25 
149 —  
234.40
149.80 
101
188.50 
1 9 6 ,-
198.25
153.50
161.50

84.95 ! 
L15.30 i

85.40 ! 
7 6 . -  !
85.40
75.90 : 
93.69

soA 1 
88 —

92.40 
83 00 
75.75 
9 2 . -  !
90.40
99.90 
68.50 

132,10 
1 1 7 .-   ̂
2 4 3 .-  !
185.40 
121. -  
123.25 ! 
2 3 4 .-  ;
155.40
208.50 
130.60
150.80 
17350 
159.90 
233.30
149.80 
10l.— 
188.75 
196.—  
198 25 
158 50
161.50

Bankdiskont 8"'.., LombarbzlttSltth 6 " .,, Prtvatdlskont 4^/,

D a n z i g ,  23. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1130 inländische. 677 russische Waggons. Neufahrwasser 
inläud. 157 Toutten, rujj. — Taimen.

K ö n i g s b e r g .  23 Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
89 inländische, 79 rüst. Waggon», exkl. 23 Waggon Kleie und 
29 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  23. Dezember 1913. 
Zum Verkauf standen: 426 Rinder, darunter 193 Bullen, 

110 Ochsen, 118 Kühe und Färsen, 1929 Kälber, 1824 Schafe, 
19 483 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

7 5 -7 7
63—72
6 2 -6 6
50-58

4 7 -4 9

4 2 -4 5

3 4 -3 8

125-128
113-120
109-116
91—105

94 -9 8

8 4 -9 0

7 1 -7 9

5t ä t b e r :
a) Doppellender feinster M ast. . 
k) feinste Mast (Lollmast-Mast) . . . 
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast» und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stattmastschafe:

a) Mastlänuner u. jüngere Masthammel 
l>) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe...................................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzsch.fe)..........................................

6. Weidemastschafe:
a) Mastlämmer..........................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
») Fettschmeine über 3 Ztr. Lebendgew.
1-) vottfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht . ................................

e) vottfleischige d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewich......................................

ä) vottfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht. . . . . .

v) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht . . . . . . . .

k) S auen.................................... I  '
Marktverkauf: Rinder: blieb nichts 

lebhaft. — Schafe: ausverkauft.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
. . .  »m» 23. Dezember, stich ? u-s.L » st t  »,» p e r a , „ r : z «eil.

W e i l e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o  a „ d :  761 mm.

Bon, 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatlj 
4- 7 Grad Eels.. niedrigste -1- 4 Grad Cels.

Lebend.
gewicht

Schlack);«
gewicht.

übrig. — Kälber:

Waffr»stii»de drr Wrichfti, Krähe und Uetze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P e g e l  

der

Weichsel Thon, . . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowkce 
Zakroczym

Brahe bei Bromberg 

Netze bei Czarnikau

O.-Pegel
U.«Pegel

sT -g , m ^Tag

23. 2,6SI 22. 2,8l

23. 2,05 22. 2,HZ
22. 2,37 r i . 2.52
i9. 2,l« 18. 2,20
15. 8,88 I«. 5,80
15. 2,44 14. 2^8



Heute nachmittags um 5'u Uhr verstarb plötzlich meine innig, 
geliebte Frau, unsere stets treusorgende, herzensgute Mutter, Tochter, 
Schwiezertschter, Schwester, Schwägerin und Tante, die Besitzerfrau

M U U M l l k L l 'W ! ' ,
geb. l lk lu rm e rw v is ts r ,

im Aklrr v ,»  40 Jahren und 4 Monaten.
Dieses zeigt tiefbetrübt, um stille Teilnahme bittend, an 
Ottloischm den 22. Dezember 1913

namens der trauernden Hinterbliebenen:
Svzo Lrii§ei- als Gatte 

nebst 8 Mildern.
Die Beerdigung findet am Freitag den 26. d. M ts., nachmittags 

um 2 Uhr, vorn Trauerhause aus statt.

HolzverZans.
Thorn-e-r Kämmerefforst

ksDrme» « «
Mittwsch den 7. Januar 1914,

vormittags 10 Uhr, 
im Gasthaus Barbarken folgende 
HDzrr öffentlich meislbietend gegen 

Nar^s-inag znm Verkauf 
F. Gchutzbezirk Darbarken. 

ca. 19 rm KieserN'Kloben, 
ca. WO rm Kiefern-Spaltkm'ippel, 
ea. 40 rm Kiefern-Pfähle l2mlang) 
ca. WO rr» L>rfern°Rslfls 2. Klasse 

H . Schntzbezirk Ollek. 
ea. 4 rm Kiesern-Spaltknüppel, 
e«. 250 rm Kiefern-Neisig 2. Klasse 
c«. 12 rm Kiefern-Neisig 3. Klasse 

Thsrn den 19. Dezember 1913.
_____ Der Magistrat.

« i iW w e i i .
Irr dem Konkursverfahren über 

Las Vermögen des Kaufmanns 
^osepb in Schönsee.
Inhabers derFirma^.krL7 b^8 2 6 N 8ki 

Schönsee Westpr., am Markt 3, 
ist infolge eines von dem Gemein- 
sHnldner gemachten Vorschlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs­
termin aus den

18. Zamar 1814,
r-srmittags 10 Uhr, 

vm vem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn — Zimmer 22 — anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die 
Erklärung des Gläubigerausschusses 
sind auf der Gerichtsschreiberei des 
Konkursgerlchts zur Einsicht der Be­
teiligten niedergelegt.

Thorn den 18. Dezember 1913.
Der Grrichtsschreiber 

be? königlichen Amtsgerichts.

M iitü c h e rM W .
Mittwoch dcri 24. Dezember,

vsNvttiags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

5 Waggons Gerstentleie, 
bahirsteheri-,

für Rechnung besten, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

ünxlsr,
vereidigter Handelsmakler.

von Ladn L  LasLsl-
dAErü, DreSden, herrl.,

Brüchen S L ^ S - W
1,73, 2.SV Mk.. Seife ä 30 Pfg.

L llrs S  krsnL», Neustadt. Markt.

Ktellenilnakliote

Nslergthilftü
verlangt Otto ŝstsrstvski.

Lehrling
zezsn Kostgeld stellt ein

4̂  L L r l r n « , ' ,  Tischlermeister, 
WörLhstraße S.

N n M ft.H M § h M s c h e ,
nicht unter 17 Jahren, kann s o f o r t  
eintreten.

N SL SvLLttsnkvIm, Bäckermeister, 
_____________ Schillerstraße 8._________

Suche für Strasburg per 1. Januar 
eine perfekte

RRvksLH.
MaseltrSLO,

z. A .  M lfchlsw itz, Kreis Briefen Wpr.

«Mündiges Mädchen»
wsLchrs Sschen kann, wird von sofort ge­
sucht. Meldrmg zwischen 3 und 10 Uhr 
vormittags.

M sttr-M sckee, Lindenstr. 3s., 1 Tr., r.

WWW« »erlangt 
Wabelhstr. 12.1.

lierschiedenes
'Z jMge MZcherr

—  aus dem Thorner Städtchen — , die 
eine blond, die andere schwarz, wünschen 
sich beide emenSchatz. Da es ihnen an passen­
der Herrerrbskarrntschaft fehlt, wünschen 
sie aus Sksem Wetze mit Heeren gebii- 
d«j»n Lrtrswschftl zwecks
späterer Heirat zu treten.

Anerbieten nnter „Nosr" u. „Nelke", 
PsstlergoerrS Lh-srr, erbeten. '

serlm^ rrltnlk A m M
kAapsrk) u^estktzr Breitsstr. Bitte a-zn- 
geben Badersir. 20, 3, r.

Kchl. ptliß. KIirsstil-Lttttne.
Ziehm ig 12. und 13. Jarm ae:

- -  2 6  M k .

5  „
vorrätig bei

L r t t t s r ,
könial. preutz. Lotterie-Cinnehlner. 

Altstädt. Markt 27. 1.

Gciii ii. WiiiM» ̂
Darlehen und Betriebskapital
an grundreelle Pers. vom tatsächlichen 
Geldgeber. Lß »nSZr8t«i7, Ham» 
bürg. Kaiser Wilhelmstr. 54, 1.______

M ir.
zur Ablösung von Bankengeld per 1. Febr. 
gesucht. Angebote unter 8 .  l? . 1?, 
an die Geschäftsstelle der „Presse".____

SüA ir-ISM m.
zur 1. Stelle auf eine Villa zu Neujahr 
oder später. Angebote unter ss. L .  3 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche vom 1. Januar 1914
7 — 8 0 V V  M s r k

zur zweiten sicheren Stelle. Angeb. u. 
HV. ^  5 0  an die Gesch. der „Presse".

I« »clliinifcil
in der Mitte 
der Stadt ist 

billig unter günstig. Bedingungen zu verk. 
Zu erfr. in der Gefchäftsst. der „Presse".

GeWWlMS
Umständehalber verkaufe mein

Grundstück, Hosftr.,
mir 8 Proz. verzinslich. Zu erfragen 

Thorn 3, Talstr. 42,
Fast neuer.

dunkler Cofatisch
zu verkaufen______ Graudenzerstraße 81.

Drehrolle,
sehr gut erhalten, steht billig zum Ver­
kauf. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
«Presse^______________________

W W
van 1 ,5 0  Mark 
an zu haben 
Heiligegelsi- 

stratze 19.

8kG. iikiie iiilil grbs. Mölitl,
elegante Plüschgarnitur mitUmbau, 

Kleiderschränke, Wäscheschränke, 
Nachttische, Waschtische, englische 
Bettstelle mit Matratzen, Tische, 
Stühle, Spiegel, große Plüsch- 

Sofas, 2türiger Eisschrank 
u. a. m. zu verkaufen Bachestr. 16.

Hslhtr. Ltcrkt
zu verkaufen.
k^Lsäried LieM e, 

Kompanie.

« »

Hochtragende

Ksjk ü»i! Sinkt!!
find zu verkaufen bei

W .  M O Z m t z L v S r
in Dr. Rogau._______

Eine Kuh,
in 10 Tagen kalbend, steht zum Ver­
kauf bei

KOSS, Ztewken.

Vreitdreschmaschine und Roßwerk, 
Häckselmaschine,
Reinigungsmaschine,
Pferderechen, ,,
Kartoffeldämpfer und 
Z Paar Eggen, 

alles fast neu.
M M v r ,  Schorirvalde, Kr. Thorn

FutterrWen
hat abzugeben
___ _______Odse Neßmr.

W M I W S W t l l M

ödlierteS Zimmer
zu vermieten ReustädL. Markt N, 4 r.

AuMank ThomerBrauhaus
Mittwoch den 24., abends:

Musikalische Unterhaltung.
Junggesellen finden unterm Weihnachtsbaum freundliche Aufnahme. 

Es ladet freundlichst ein__________ E s Z E M S -

Restaurant rum fiulmbacher,
J n h .: » s r m s n n  k i s c k .

Mittwoch, heiliger Abend:

Zunggesellen Weihnachtsfeier
KeichhaUizk AlienLIttrrie. S-esialitiit: krarvsen in Kier.

k s s t s u r s n i  /h s s tu rk v k .
I .  UIIÜ I I .  ke ie ltax:

S rs s s s s  K o n L S r r
ausAelübrt von äer Laxslle 6es Ivk.-LeZls. von Lorolrs 21 
nvtcrr xersövlioder H itu vA  äes ObsrmnsikmeiZters

E in t r i t t  0.55 N a rL  Lnlcl. LLIIettZteuer, Rossen 6.50 N n i'k , V o rve rknuk  am Bukett.

In  äsn unteren
Q le o s s v  O L iL S i 's  v o n  1

I. keiertaZ:
LtraLsdur^er 6än86l6berpL8tet6.

Bedts Zediläkrötensupps.
B e g lü c k  auk Bross^ü^ermeiLterart. 

Larpken- blau, kriisoks Butter, ^eerrettlA. 
OetriMelte ?ute.
Liuxel. k'rüedte. 
'VVeidnae t̂seis.

LLseplatts.
Obst.

MnmUekkeiten:
I l b r  a b  . . . . . .  a  T  N a r l r .

I I .  k'eiertaK:
Austern.

OeüüZelkrLmsuppe.
Bmäerrippenstück, en§1. . verseb. Oemüss. 
Ostenäer Lteinbutre, bolläuäiscbe luuks, 

Bebkeule.
BiuAel. Brückte.

H.xriko86k ^rtusbok.
Läseplatte.

Obst.

Nelcddaltige W enM arle . SämMcbe velilratessen Ser Lett.
K s ü io n u n g .

Lrorse unü kleine Soupers. Lulgepllegte Letränke.

Heule, Dienstag den 23. 
Dezember 1913:

vor dem Feste.

Fortsetzung im Maret
bis 3 Uhr nachts.

« e r M M i lD k R
Zu dem am 1. und 2. Feiertag und 

Sonntag den 23. stattfindenden

Mk» A M U M
ladet freundlichst ein_______ der^tzlZt.

Thorner evangelisch-kirchlicher
Blankrenzverein. ..

1. Weihnachtstag, nachm. 3 Uhr: 
nachtsfeier mit den Kindern in 
Aula der Mädchen-Mittelschule, we 
rechteste 4. Eingang Gerstenstr.

Gäste sin willkommen.
Christi. Verein junger M ä n n e r, 

Tuchmacherstrasze 1.
Am 1. und 2. Weihnachtstag, abenos 

7 Uhr: Weihnachtsfeier tm Kreise oer 
Mitglieder.

Gemeinschaft für entschiedener 
Christentum, Lopperniinsstt A
Donnerstag den 25. Dezember 1 ^ .  

(1. Weihnachtsfeiertag), vorm. 9' 2 
Gebetsstunde, nachm. 4 Uhr: Vartrav 
„Wann widerfährt allem Volke 
von den Engeln verheißene grob* 
Freude?" ,

Jedermann ist freun liehst eingelade '̂

Stadtttzeater Ttzom.
I»errtiig Lei SS. IrzMer ll. MmMelerW,

nachmittags 3 Uhr, 
ermäßigten Preisen, zum unwider­

ruflich letzten male:

Operette von Beo Ball.

abends 7' 2 Uhr.
Im  Abonnement. Gewöhnliche Preise. 

Neuheit! Zum 1. male: Neuheit!

» W - W W ,
Operette von ^eaa Ollbert.

Frillag den SS. Mmder lS. WellmMelerW,
abends 7 2 Uhr.nachmittags 3 Uhr^ 

bei ermäuigten Preisen.
Zmn letzten male: Zum letzten male:

Die Geisha.
Operette von Lläne^ 3oves.

Gewöhnliche Preise.Im  Abonnement.

Ins F m m W eii.
Opperette von Oeorx 3arvo.

Ssnnabend den SS. Zezemdee lt. MdnM!eieüns>
nachm. 3 Uhr, bei ermäßigten Preisen: 
Letzte Weihnachtsmärchenvorsleüung:

Lügenmäulchen 
und Wahrheitsmündchen
Weihnachtsmärchen von 0 . Oörver. 

Hierauf:

Rotkäppchen.
Weihnachtsmärchen von Oarl BerFmavv.

L i n k s i l s p r s r s e !
Preise der P lätze: Logen 1.50 Mk., 

1. Rang, 1. und 2. Parkett 1.— Mk., 
3. Parkett und 2. Rang (!. u. 2. Reihe) 
0.50 Mk., Sitzgalerie und Stehparterre 
0.30 Mk.. Stehgalerie 0.20 Mk.

abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preisen.

Neu einstudiert. Neu einstudiert.
Zum 1. mate:

Operette von Franz Lehär.

Sonntsg den SS. Minder.
abends 7' 2 Uhr.

Im  Abonnement. Gewöhnliche Preise 
Großer Heiterkeitsersolg

am Lustspielhaus in Berlin. 
Novität. Zum 1. male: Novität.

Die heitere Residenz.
Lustspiel von OeorA BvAel.

nachmittags 8 Uhr.
bei ermäßigten Preisen:

Dß'iZL's.
Operette von Baal Binolre.

Der V orverkauf für sämtliche Nachmittags-Vorstellungen beginnt Dienstag 
den 23. Dezember, vormittags 10 Uhr, von diesem Termin können auch die 
Abonnements-Blocks für alle Abend Vorstellungen eingelöst werden.

Der V orverkauf von B illetts für die Abend-Vorstellungen an den Feier­
tagen beginnt Donnerstag resp. Freitag, vormittags 10 Uhr.

Den verehrlichen Abonnenten bleiben die Plätze für den 1. Feiertag nur bis 
Mittwoch den 24. d. Mts., abends 6 Uhr, für den 2. Feiertag bis Donnerstag den 
25. d. Mts., nachm. 5 Uhr. reserviert.

Es wird dringend ersucht, aus das D a t n m der Billetts zu achten, spätere 
Reklamationen können nicht berücksichtigt werden.

V ik to r is -P s r lr .
Am 1. und 2. Weihnachtsfeste und folgende Tage:

Kurzes Gastspiel
dss Weütstadtprogramms.

Prim a Spezialitäten. 
Attraktion. Attraktion.

Anfang der Vorstellung abends 8 Uhr.
G „ , 's ,  im Vorverkauf des Zigarrengeschäfts « .  -4.
M i l k  M  P I M  8 v I . Io i> ,  Gisabeihstr.. und

Filiale Artushof: Sperrsitz und Loge 1.40 Mk., 
L. Platz 90 VfZ., 2. Platz 60 Pfg. —  An der Abendkasse: Sperr­sitz und Loge 1.60 Mk., 1. -f latz 1.10 Mk., 2. Platz 75 Pfg.
M it diesem Programm biete ich me'nen hochverehrten Gästen 

ekvas besonders Gutes und verspreche einen genußreichen Abend.

Die Direktion.

E S S S S H S S S S S S S E S E L S S S t  « s S S S S S S K S S S S S K S S K K K ^

Lvisl ckrsi

Z

6 o ä6 6k  3 N k .

» .  k s i i S r i s g -
8tra88burZer Badete. 

Bebte ScbLIäkrötensuppe. 
Laibs rüeken

mit feinem Oemüse rrmlegt. 
Belg. Hummern, narm. 

Lapauu.
Lalat — k'rüebte. 

M 88-?ralin^-6owbs. 
^Velsbrarebit. 

I^aebtiseb.

M s l n s s  w s n u  2 . S V  » 4 K .  »»

1 U d r  n d .

s . ? S s s r » s g :  ß

Beluxa Llalossol. st-
OeüüAeUcrattbrübe, Llarks. G

Bebrüekeu st?
mit keinem Oemüse umlegt. 

Bar^er öaekforelle, blau, Butter. I
Irutbubu, Zetrüllelt. d

Brüebts, Lalat. 
kürsieb, Nelba. ^
Läselrorbebeu. st-

^aebtiseb. K

^ d v n ü s  6  v k i*  s d :

5oIkten-Xi»irerb
6rvL8s uvä Llöms Louxsrs von 1,50 No-rlr an. ^

SMgepklegle Weine uncl Niere. E 
engllscft Nrunnen unä Nilrnberger Sieeden. S

Bm LÜtiLeu 2usprueb bittet

BesteUuuxeu auk reservierte T'isobe v^eräeu
SNt^6A6N86U0MMbU.

^ o r s n r s s s s !
S N v s s Is r ,  U e n  31. V S L S m d e r»

8  U d r  a b :

8mm lisll« U M
? r o  ? 6 l'8 0 il 1,50 N k .

von keoib ^

iz

> N u s i k - L s l u s i i Z u n Z s t t .  Z

> K l e i n e s  r ä n r c d e n .  , 8

^ Litts lisellö dsstsllön l — Litts risods

k r lA n ü s il t r o iE
Kaiharinenstraße 7.

Mellienstr. 106.
Am 1., 2., 3. >. 4. Feiertag:

G r o ß e s

Lllllskrjjllslljk!!
Ansang 4 Uhr-.

Um rockt zahlreichen Besuch »Met
t * L » u !  i L u r L v s t o k .

Für gute Speijon und Getränke ist 
bestens gesorgt.

Culnier Chausl-°

A m I .u .Z .W E ^ ^ ^ ie r t ' '
GtNtt.es

F a m M L N z c h e « .
wozu freundltchi' Q lo Ik > l^ K L 2 :

1. und 2. Feiertag:

Streichkonzert
— Anfang 4 Uhr. —  - . . ^

6 v rm itn i» -8a»I « W Ä M - E Ä .
Am 2. Weihnachtsleiertage.

Lmz««»en,
g,ozu sreundtichst-

Dsrloren ^
1 schwarzer Metmull

zwei Blätter.
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G w e tte «  V !o tt  >

ist bei uns die Einfuhr russischer Gerste in 10 
Jahren von 0,5 auf 2,7 Millionen Tonnen ge­
stiegen, und Deutschland, dessen Eerstenbau durch 
den verringerten Zollschutz gewaltsam zurückge­
drängt wurde, mußte sich als bezeichnendes Ent­
gelt für die russenfreundliche Zollermätzigung 
ein empfindliches Anziehen der Esrsllnpreise 
gefallen lasten, wobei übrigens der freihändls- 
rische Glaubenssatz von der preisermäßigcnden 
Wirkung jeder Zollherabsetzung in merkwürdige 
Beleuchtung gerückt wurde. Aber nicht wahr. 
die böse deutsche Tarifpolitik hat die Entwick­
lung der russischen Landwirtschaft bedauerlich 
gehindert!

Die angekündigten musischen Kampfmaßnah­
men wirken um so verstimmender als nach den 
Angaben der Statistik allgemein von einer er­
höhten Ausfuhr von deutschem Getreide und 
Mehl nach Rußland und namentlich nach Finn­
land nicht die Rede sein kann. Vielmehr führt 
Rußland nach Deutschland immer mehr ein als 
umgekehrt Deutschland nach Rußland. Zugleich 
meldet die Statistik für die deutsche Getreide­
einfuhr nach Rußland nicht steigende, sondern 
sinkende Ziffern: unsere — früher nicht unerheb­
liche — Ausfuhr von Roggen ist gerade im 
letzten Jahre nicht unwesentlich zurückgegangen, 
unsere Weizenausfuhr hat beträchtlich nachge­
lassen, und eine Ausfuhr von Gerste und Mehl 
kommt offenbar überhaupt nicht inbetracht oder 
ist doch so unbedeutend, daß die Statistik von ihr 
keine Notiz nimmt. Die Mehlausfuhr nach 
Finnland, besonders an Noggenmehl, hat zwar 
seit 1908 Mgenommen, aber das Jahr 1912 
bringt hier schon wieder geringere Zahlen. 
Ebenso sind 1912 die Ausfuhrzahlen für Rog­
gen- und ebenso für Weizenmehl gesunken. Daß 
bei dieser Sachlage für die russischen Kampf­
gelüste jede ausreichende Berechtigung fehlt, be­
darf nicht weiterer Beweise. Zudem hat sich im 
Zusatzvertrag des geltenden Vertrages die russi­
sche Regierung ausdrücklich verpflichtet, ehe sie 
zur Einverleibung des sinnll-Mbischen Zollge­
biets schreite, das deutsche Reich mindestens zwei 
Jahre zuvor davon zu verständigen, und über 
die Art dieser Einverleibung ist erläuternd be­
merkt, sie solle n u r schrittweise in hinreichend be­
messenen Z eiträum en  bewirkt werden. Da 
kann der russischen Regierung von deutscher 
Seite nur dringend nahe gelegt werden, sich ver- 
tragstreu an Vertragsklarheit zu halten. Ver­
mutlich legt Rußland aber auf ein Vorspiel zu 
den kommenden allgemeinen Vertragsverhand- 
lungen besonderen Wert. Sie will erforschen, 
wie viel sich die jetzige Leistung des Reichs vom 
Kontrahenten bieten läßt, und so scheint kein 
Zuruf an die verantwortlichen Leiter der deut-

E'm russischer vorsiosi.
Schon Ende 1912 tauchte in russischen Regie­

rungskreisen der Plan auf, der Einfuhr von 
Roggen aus Deutschlano durch Prohibitivzölle 
entgegenzuwirken. Wohl machte das Moskauer 
Börsenkomitee gegen den Gedanken lebhaft 
Front mit der Hervorhebung, daß durch das un­
ausbleibliche Echo solcher Zollmaßnahmen leicht 
die für Rußland weit wichtigere Roggenausfuh: 
nach Deutschland gehindert werden könnte.
Aber die vom russischen Handelsministerium 
eingesetzte Kommission „entschied" die Frage, 
ob Rußland nach dem geltenden Vertrag mit 
Deutschland zu einem derartigen Vorgehen 
überhaupt berechtigt sei, zuungunsten des deut­
schen Reiches. Ob sich die Reichsleitung als­
bald zn energischen Gegenvorstellungen aufge­
rafft hat, ist nicht bekannt geworben. Zwischen 
der damaligen Ankündigung: und der jetzigen
Einreichung entsprechender Gesetzesentwürfe 
Leim Ministerrat ist zwar geraume Zeit verstri­
chen, aber das könnte immerhin als die unter 
russischen Verhältnissen für solche Aktionen nor­
male Frist zu betrachten sein.

Die russischen Kampfentwürfe erstreben: 1. 
die Einführung eines Zolls von 4,30 Mark für je 
100 nach Finnland importierte Kilo von Rog­
gen, Gerste, Hafer, Weizen und Buchweizen ni 
Körnern sowie Erbsen und Spelz, 2. von 6,50 
Mark auf dieselben Eetreidearten in Mehlform 
und 3. die Besteuerung des nach Rußland einge­
führten Getreides in Körnern (außer Reis. Erb­
sen und Bohnen) zu 30 Kopeken pro Pud 
Brutto. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens 
dieser russischen Kampfzölle ist zwar noch nicht 
festgesetzt, aber das Handelsministerium drängt 
mit dem Vorgeben, das System der in Deutsch­
land üblichen verschleierten Ausfuhrprämien 
hindere die Entwicklung der russischen Land­
wirtschaft und die Lage werde sich noch ver­
schlimmern, sobald Rußland seine Anbaufläche 
vergrößern und in der Feldkultur vollendetere 
Methoden anwerben werde.

Es bedarf nicht besonderer Hervorhebung, 
daß die deutschen Freihändler, als gewohnheits- 
mäßige Agenten des Ausbandes, den Russen 
wehleidig nachsprechen: „Die Entwicklung der 
russischen Landwirtschaft ist in der Tat bedauer- 
lich gehindert." Man übersieht dabei insbeson­
dere, welch enormen Vorteil der deutsch-eng­
lische Handelsvertrag der russischen Landwirt­
schaft durch Herabsetzung des Zolls für andere 
als Braugerste auf 1,30 Mark bei gleichzeitiger 
Erhöhung des Maiszolls von 1,80 auf 3 Mark 
gebracht hat. Bei diesen beiden für den östlichen 
Nachbar ungewöhnlich günstigen Maßnahmen

posener Vries.
* ' ______  (Nachdruck verboten.)

22. Dezember.
Das geschäftliche Leben ist in dieser Woche 

reger geworden, und auch der goldene Sonntag 
hat mehr gehalten, als sich die meisten Kauf­
leute versprochen haben. Ich habe hier und da 
herum gehört und erfuhr, daß man unter den 
gegebenen Verhältnissen mit dem Weihnachts­
geschäft noch zufrieden ist. Schließlich wird 
eben doch noch mancher Spargroschen herausge­
sucht, den man zum Ankauf von Geschenken ver­
wendet. Das Weihnachtsfest zwingt eben die 
Großen erst allmählich in ihren Bann. Frei­
lich hat das Fest heute nicht mehr die wirt­
schaftliche Bedeutung, die es früher besaß, und 
der Weihnachtsmarkt, der ja wieder auf linke­
rem Alten Markte zugelassen wurde, bereitet 
den Kaufleuten schwerlich eine nennenswerte 
Konkurrenz. Was dort feilgehalten wird, ist 
meist minderwertige Ware: „Nürnberger
Tand" nannte man das wohl ehedem, heute 
haben wir dafür eine schärfere Bezeichnung.
Nur die Buden, in denen Leckerbiifen feilge­
boten werden — T h o r n e r  Erzeugmpe zu­
meist — besitzen eine Anziehungskraft aus jung 
u>rd alt. Im  allgemeinen gehen die Umsätze 
§uf dem Weihnachtsmarkt von Jahr zu Jahr 
zurück, und in absehbarer Zeit wird kein Han­
delsmann es mehr für lohnend halten, eine 
Bude aufzuschlagen. I n  den großen Städten 
wenigstens ist das Ende der Weihnachtsmärkte 
vorauszusehen. Man mag das noch so sehr be­
dauern, geändert wird dadurch an dem Laufe
der Dinge nichts. I n  den Familien herrscht lich werden muß, die hergeleierten Erklärungen 
gerade in diesen letzten Tagen eine erhöhte M den vorüberhuschenden Szenen zu hören, und 
^mtigkeit, die nicht ohne Heimlichkeiten abgebt. Z es ist garnicht allzu sehr zu bedauern, wenn
Man urill doch am Festabende überraschen, und einige K inos den Betrieb einstellen. Umso,— -,-,........  ^ --------- ...........—
das ist nicht immer leicht, wenn Kinder vor- überraschender wirkt es, daß wir wieder noch ° große Gesichtspunkte in den Vordergrund stell-
handen sind, die durch Handarbeiten veweiien ein neues derartiges Unternehmen erhalten ten. Wie wäre es sonst möglich gewesen, in
w-'Uen. daß sie ältern und Geschwister lieb sollen: das Apollothsater von ehedem wird noch nicht zwei-Jahrzehnten aus einer mittle-
YaLen. Aber man nimmt das jetzt als ein not  ̂ seine Pforten wieder auftun. Wahrscheinlich > ren Provinzialstadt voller Mängel und Ubel-

endrges Übel hin und findet es erklärlich.' versucht man es dort mit einer Mischung von stände eine Großstadt zu schaffen, die sich auch 
wenn bald der eine, bald der andere Schrank,.! Kino und Barist«, dem ein „Tanzsalon" bei-i im Westen sehen lassen könnte. Und zum sehr

alle verschließbaren Koffer und Taschen gesperrt 
sind.

das Theater sind diese Wochen eine 
schnmme Zeit, aber daß selbst eine Lohengrin- 
Vorstellung große Lücken auszuweisen hat. ist 
wohl noch nicht dagewesen. Hat doch schließlich 
Wagner eine sehr große Gemeinde und ist ge­
rade der Lohengrin eines feiner Werke, dem 
von Jahr zu Jahr mehr sich die Gunst zuge­
wendet hat. M it vollem Rechte, darf man 
sagen. Musik wie Text bestehen auch vor sehr 
strengen Anforderungen. Allerdings wurde 
den Besuchern der Vorstellung insofern eine 
Überraschung bereitet, als Frau von der Osten, 
die als Elsa gastieren sollte, infolge Erkrankung 
ferngeblieben war. Ih r  Ersatz, Frau Hafgren- 
Mary aber bietet einen Ersatz, mit dem man 
zufrieden sein kann. I n  den nächsten Tagen 
werden meist Possen das Repertoire bestreiten 
müssen. Denn ob die neue Oper, die uns dem­
nächst geboten wird, große Anziehungskraft 
ausübt, muß nach den Erfahrungen mit Lohen- 
grin zweifelhaft erscheinen. Übrigens wird 
auch über den Besuch des polnischen Theaters 
geklagt, dessen Spielplan in letzter Zeit ziem­
lich wenig Abwechselung Lot.

Schenkt man aber den Klagen der Kinobe- 
sttzer Gehör, so haben auch sie unter der Ungunst 
der Verhältnisse zu leiden. Auch die „Sen- 
sationsilms" ziehen nicht besonders. Ich kann 
aus eigener Erfahrung nicht berichten, weil ich 
schon seit langer Zeit den Kientöppen fern 
bleibe, ohne daß ich es schmerzlich empfinde. 
Doch ich glaube, daß es auf die Dauer unerträg-

schen Geschicke berechtigter als der: Lantzgraf, 
werde hart! x x

P r o v m z ia lu a c h r u iM tt .
e Brieftrr, 22. Dezember. (Verschiedenes.) I n  

der gestrigen Generalversammlung des hiesigen 
Lehrervere'lns hielt Lehrer Fritz-Schönbrod einen 
Vortrug über das Thema: „Wie stellen sich die Be- 
hörcen zu den Forderungen der Lehrervereine?" Der 
Vorsitzer, Lehrer Vehrendt, erstattete den Jahres­
bericht. Die MitgUederzahl beträgt 48. Die Jahres- 
einnahme stellt sich auf 433 Mark, die Ausgabe aus 
352 Mark. Der bisherige Vorstand wurde wieder­
gewählt. Ihm  gehören an: Lehrer Vehrendt (1. Bar­
scher), Gervens-Vahrendorf (2. Vorsitzer), Gorny und 
Gzeszewsl'i (Schriftführer), Säcker (Kassierer), 
Sprengel  ̂ (Archivar), Koslowskr (Liedermeister), 
Siern-Briesen und Vahll-Rehselde (Beisitzer). — 
Der Erste Staatsanw alt in Thorn hat 500 Mark 
Belohnung auf die Ermittelung der Täter ausgesetzt, 
welche die Brände auf der hiesigen Dampfziegelei des 
Faörikbefibers Dahmer angelegt haben. — Der erste 
Lehrer rmd Organist Wolfs in Rheinsberg ist nach 
Völzig, Kreis Schlochau, versetzt. — I n  der Schule 
zu Arnoldsdoi-f wurde gestern ein Familienabend 
veranstaltet, Auf Schülervortröge und eine Ansprache 
des Pfarrers Schieferdecker folgten Liedervorträge 
des Ge;angvereins und das von Kindern recht an­
sprechend aufgeführte Theaterspiel „Zwergkönigs 
Heimkehr. Auch der Posaunenchor wirkte mit. — 
Der Besitzer Eggert in Dt. Lopatken fand auf seinem 
Felde die Leiche der Altsttzerin Gottliebe Gätzke. Die 
79jährige Frau hat sich offenbar in  der Nacht verirrt 
und infolge der rauhen Witterung den Tod gefunden.

I? Schrretz, 22. Dezember. (Verschiedenes.) Auf 
dem Gute Polnisch Konopath haben Diebe acht Schafe 
gestohlen. — Vom hiesigen Landratsamte wurden im 
verflossenen Monat 84 JaMcheine ausgestellt. -  

Deutsch Okonin hat sich eine Entwüsserungs- 
genossenjchaft gebildet. — Gemäß der Reichsversiche- 
rungsor^nung wird die hiesige allgemeine O rts­
krankenkasse mit dem 31. Dezember ausgelöst. — Der 
Landwirt Ludwig Forsch in Bukowitz verkaufte lein 
Grundstück für 22 500 Mark und Übernahme eines 
Leibgedinges von einer Jahresrente von 250 Mark 
und einer Jahresrente von 363,60 Mark an den 
Landwirt Karl Forsch daselbst. — Am Sonnabend 
verhandelte Landrat von Halem mit den Beteiligten 
wegen der Abtretung des Wohnplatzes Terespol von 
dem Eutsbezirke Polnisch Konopath und Bildung 
einer Landgemeinde Terespol. Da die von dem 
Fideikommitzbesitzer von Gordon-Laskowitz in Aus­
sicht gestellte Landdotation von 36 Morgen doch als 
ein zu geringes Ansiedelungsobjekt zu betrachten ist, 
erklärten sich fast alle Anwesenden gegen die Bildung 
einer Landgemeinde Terespol.

SLrrrsLurq, 21. Dezember. (Die Finanzlage der 
Stadt) ist nach einem Bericht des Stadtverordneten­
vorstehers n'cht ungünstig, nur die vor drei Jahren 
angelegte Wasserleitung bildet sickr zu einem 
Schmerzenskinds der Stadt heran. Nachdem für 1911 
das Werk einen Zuschuß von 10 000 Mark erfordert 
hatte, betrugen die Einnahmen für 1912 rund 38 000 
Mark, die Ausgaben dagegen 61000 Mark, sodaß also 
ein Zuschuß von 23 000 Mark erforderlich war. Es ist 
eine eigentümliche Erscheinung, daß der Verbrauch 
trotz Schließung der alten Brunnen nicht steigt, son­
dern sogar zurückgeht. Da jetzt schon 55 Pfg. für den 
Kubikmeter Wasser erhoben werden, so kann eine 
Erhöhung dieses Preises kaum erfolgen. Es ist an

gegeben ist, weil das einzige Brettl-llnter- 
nehmen, das wir besitzen, ganz gute Geschäfte 
machen soll. Die Zahl der lebenslustigen und 
zahlungsfähigen jungen Leute aber ist in Posen 
doch wohl nicht so groß, daß sie zwei gleichartige 
Unternehmungen erhalten könnten.

Kurz nach Neujahr werden wir wohl Stadt- 
verordnetenwahlen bekommen. Vier Mandate 
(von 60) sind frei. Sie dürften zwar den Deut­
schen sicher sein, aber da es sich um „neue Män­
ner" handelt (die Inhaber der Mandate sind 
gestorben oder amtsmüde), dürfte es nicht ganz 
ohne Kampf abgehen. I n  der Stille rüsten 
sich die einzelnen Jnteressentengruppen schon, 
um ihre Leute aufgestellt zu sehen. Es wird 
nicht gerade leicht sein, Ersatz für die Ausge­
schiedenen zu finden, namentlich für den Geh. 
Vaurat Fischer, der zwar scharf zu reden pflegte 
und als einer der Führer der Rechten in man­
chen Kreisen nicht beliebt war. aber als Fach. 
mann sich allgemeinster Wertschätzung erfreut. 
Er hat manche dankenswerte Anregung gegeben 
und immer fruchtbare Kritik geübt, sodaß sein 
Entschluß zu bedauern ist, der dahin geht, daß 
er jetzt einen Teil seiner Zeit anderen gemein­
nützigen Aufgaben zuwenden will. Um ganz 
offen zu sein: ich finde, daß diejenigen Stadt­
verordneten seltener werden, die das Interesse 
der Gesamtheit stets voranstellen, wir haben zu 
viele „Spezialisiert", die nur Auge und Ohr 
für ihren Stadtteil, ihren Wahlbezirk haben, 
sich nur als den Vertreter einzelner Vevölke- 
rungsschichten betrachten. Nicht bei uns allein 
wird diese Wahrnehmung gemacht, nur tritt sie 
hier umso schärfer hervor, weil wir früher eine 
groste Zahl von Stadtverordneten besaßen, die 
sich in der Tat bemühten, entgegenstehende 
Wünsche und Forderungen auszugleichen, die

die Abgabe einer Pauschalsumme für jeden Haushall 
gedacht, sodaß die sehr sparsamen Verbraucher LünsUg 
mehr zum Wasserzins beitragen sollen. Sehr günstia 
hat das vor zwei Jahren gekaufte Elektrizitärswer: 
gearbeitet. Nach Abzug der Betriebskosten weist es 
einen Überschuß von 46 000 Mark und nach weiterem 
Abzug von Zinsen. Tilgung usw. einen Reinübersch-uß 
von 32 M0 Mark auf. Die städtische Sparkasse hat 
ernen Reinüüerichuß von 5000 Mark erbracht.

6 Freystadt, 22. Dezember. (Vom Tode über­
rascht/ Unfall.) Im  EisenLahnzuge vom Tode über­
rascht wurde am Sonntag der russische Arbeiter LisH- 
newski. Der 76jährige M ann war wegen Erkrankung 
in Bandtken arbeitslos geworden und wollte nun 
in feine Heimat zurückkehren. Nach kurzer Fahrt er­
eilte ihn aber zwischen den Stationen Rosainen und 
Wükau (Strecke Freystadt—Mariemverder) der Tod. 
— I n  großer Lebensgefahr schwebte hier der Besitzer 
Roho-e aus dem nahen Harnau. Als derselbe in der 
Neustadtstraße einen kleinen Hügel hinabführen 
wollte, ging plötzl.ch ein Vorderrad los. R. stürzte 
so unglücklich, daß er an dem Vorderwagen hängen 
blieb. Nachdem ihm von einem Pferde scharf auf den 
Kopf getreten worden war, wurde er noch eine ganze 
Strecke mitgeschleifL, bis er endlich aus seiner gefähr­
lichen Lage befreit werden konnte. Außer einer tiefen 
Kopfwunde hat der Verunglückte noch eine schwere 
Gehirnerschütterung erhalten.

ELLürg, 22. Dezember. (Eine dringende Mahnung 
zur Vorsicht bei dem Gebrauch von Spielzeug- 
Kinematographen) liegt in folgendem schrecklichen 
Unglücksfall. Ein lOjähriger Knabe in Pangritz- 
Kolonie lag krank darnieder. Sein Vater hatte ihm 
für Weihnächten einen Kinematographen gekauft und 
ihm denselben auch vorgeführt. Die Langeweile rm 
Krankenbett veranlaßte den Knaben am Dienstag, 
sich den Kinematographen aus dem Schrank zu holen 
mw ihn in Tätigkeit zu setzen. . Er zündete ein 
StreiiHholz an, kam damit jedenfalls oem ^ rm  zu 
nahe, das leicht Feuer fangende Zelluloid entflammte, 
und im nächsten Augenblick brannte das Bett des 
Knaben, der fürchterliche Brandwunden erlitt. Über 
drei Tage wälzte sich der Unglückliche in seinen gräß­
lichen Schmerzen, von denen er am Freitag durch den 
Tot erlöst wurde.

Danzrg, 19. Dezember. (Das Kronprinzenpaar) 
wohnte mit Gefolge am Donnerstag Abend im 
Schützenhause einem großen Vokal- und Jnstrumen- 
talkonzert bei, das zum Besten des unter dem P ro ­
tektorat des Kronprinzen '  ^
Reichsverbandes zur 
Veteranen stattfand. , 
den besonders durch die Kronprinzessin F rau  Wold- 
mann und Fräulein v. Baerenfels-Warnow ausge­
zeichnet.

21. Dezember. Die kronprinzliche Familie wird 
die Feiertage in Langfuhr verleben. Die Zeit ihres 
hiesigen Aufenthaltes wird noch fleißig zu Aus­
flügen in die schöne Umgebung benutzt. Gestern 
M ittag kehrte die kronprinzliche Fam ilie aus dem 
Walde mit tannengekchmückten Wagen und Hüten 
heim. Auf dem Hosmarschallamt herrscht fieber­
hafte Tätigkeit, da der bevorstehende Umzug viel 
Mühen beansprucht. Der Abschied von der M ann­
schaft des 1. Leiohusaren-Regiments am M ontag 
fällt aus. Gestern Abend fand im Speisesaal der 
Leibhusarenbrigade ein Essen zu Ehren des schei­
denden Kronprinzen statt. Es war von dem Osfi- 
zierkorps des 1. Leibhusaren-Regiments veran­
staltet und SO Herren hatten sich hierzu eingefunden. 
Frühere Offiziere des Husaren-Regiments, die 
unter dem Kronprinzen dienten, waren bis aus

großen Teile doch mit den Mitteln der Ge­
meinde! Jetzt sind ja diese großen Aufgaben 
gelöst, und es handelt sich eigentlich nur darum, 
auf dem Vorhandenen weiter zu bauen, es nicht 
zu einem Stillstände kommen zu lassen. Aber 
auch das erfordert doch in der städtischen Ver­
waltung Männer mit offenem, unbefangenem 
Blicke, die mit der Entwicklung der Stadt ver­
traut sind und sich mit ihr verwachsen fühlen.

Der Kampf zwischen den Krankenkassen und 
den Ärzten nahm auch hier Formen an, wie sie 
zum Bedauern so vieler an zahlreichen Orten 
zu verzeichnen sind. Hitzköpfe gibt es in beiden 
Lagern, doch den Ärzten muß man zugeben, daß 
sie sich nicht zu Angestellten der Krankenkassen 
Herabdrücken lassen wollen. Dadurch würde 
gar bald der Ärztestand in seinem wissenschaft­
lichen Streben schwer geschädigt werden, sodaß 
das ganze deutsche Volk zu leiden hätte. An­
dererseits aber haben auch die Krankenkassen 
eine Grenze, über die sie nicht hinaus können. 
Hier sprach man sich aus und fand einen gang­
baren Weg. Nicht ganz leicht, aber mit der 
vereinbarten Lösung können sich beide Teile zu­
frieden geben. Unter den deutschen Ärzten hat 
es nun verstimmt, daß in die Presse eine voll­
ständig grundlose Meldung gelangte, die polni­
schen Ärzte hätten in jedem Falle, um die 
Krankenkassenpraxis an sich zu reißen, nach­
geben wollen und dadurch die deutschen Kolle­
gen zum Mitgehen gezwungen. Nicht ein Wort 
davon trifft zu. Bei uns werden leider Dings 
unter dem nationalistischen Gesichtswinkel be­
trachtet, die man besser rein geschäftlich behan­
delt. Es hätte schließlich der deutschen Sache 
schaden können, wenn gewisse Hitzköpfe mit 
ihrer Ansicht durchgerungen wären.

Eine große Enttäuschung hat Oskar 
Blumenthal, einst der gefürchtete Häuptling 
der Berliner Theaterkritik, seinen hiesigen 
Freunden bereitet. Der rührige Verein junger 
Kaufleute gewann Vlumenthal für eine Vor­
lesung aus seinen Werken. Da man auf starken 
Besuch rechnen mußte, wurde der große Saal



Hannover und Trier herbeigeeilt, um an dem Essen 
teilzunehmen. Kurz vor 8 Uhr fuhr der Kronprinz 
mit seinem Automobil in Husarenuniform mit 
Mütze vor dem Kasino vor. Er stieg schnell die 
Treppe hinauf ins Vestibül, wo er die Offiziere mit 
Händedruck begrüßte. Alsbald begann die Tafel, 
bei der drei Ansprachen gehalten wurden. Zunächst 
widmete Herr kommandierender General von 
Mackensen dem Kronprinzen Worte des Abschieds, 
wofür der Kronprinz dankte, und schließlich sprach 
noch der stellvertrende Kommandeur des 1. Leib- 
Husaren-Regiments, Major v. Borcke. Die Tafel­
musik stellte die Kapelle des 1. Leibhusaren-Regi- 
ments. Dem Kronprinzen war eine Überraschung 
zugedacht, und sie wurde auch ausgeführt. Die 
Husaren versammelten sich um 10 Uhr auf der
Hauptstraße und bildeten von der Villa des Kom 
mandeurs der Leibhusaren-Brigade, v. Schmettow, 
bis zur Villa des Kronprinzen Spalier. Sie waren
mit Fackeln^ausgerüstet, die später ange^ünde^wur-

nach seiner Villa geleitet, und zwar in der Weise, 
daß die Kapelle des 1. Leibhusaren-Regiments zu 
Pferde voranritt und die Offiziere zu Pferde folg­
ten und den Kronprinzen begleiteten, der in einem 
sechsspännigen, von den Husaren gestellten Wagen 
atz. Dieser Zug bewegte sich durch die Hauptstraße 

und durch die Fackeln tragenden und Spätrer bil
denden Husaren hindurch nach der Villa des Kron­
prinzen. Trotzdem diese Ovation für den Kron­
prinzen ganz geheim gehalten worden war, hatte 
sich doch viel Publikum im Laufe des Abends von 
10 Uhr ab auf der Hauptstraße eingefunden, das 
geduldig längere Zeit ausharrte und dann den 
Kronprinzen bei seiner Ankunft lebhaft mit Hurra­
rufen begrüßte. — Der neue Kommandeur des 1. 
Leibhusaren-Regiments, Oberstleutnant v. Eicke 
und Polwitz, ist bis zum Anfang Januar k. J s . be­
urlaubt und wird das Kommando am 2. Januar 
übernehmen. — Die Frau Kronprinzessin stattete 
Sonnabend Vormittag in Begleitung ihrer Hof­
meisterin Exzellenz Frau von Alvensleben der Pro- 
vinzial-Hebammen-Lehranstalt in Langfuhr einen 
längeren Besuch ab. Die hohe Frau wurde von dem 
Vorsitzer des Provinzial-Lanotages Grafen von 
Keyserlingk-Schloß Neustadt, dem Landeshaupt­
mann Freiherrn Senfft v. Pilsach und dem An- 
staltsdirektor Dr. Köstlin, dessen Gattin der Frau

Jagow, Landesrat Kruse, Lan- 
aurat Hanisch und die Oberschwester zur Be­

grüßung eingefunden und nahmen an dem Rund- 
gang teil, der sich auf das ganze Hauptgebäude der 
Anstalt erstreckte. Die Kronprinzessin zog eine 
große Anzahl der Wöchnerinnen m ein Gespräch, 
und begrüßte auch die Hebammen-Schülerinnen in 
freundlicher Weise. Anlage und Einrichtung der 
Anstalt erregten das lebhafte Interesse der Frau 
Kronprinzessin.

Rastenburg, 21. Dezember. (Als Leiche aufge­
funden) wurde Freitag Abend in einem Chaussee-

Automobil oder Fuhrwerk überfahren worden ist.
Königsberg, 22. Dezember. (Die Bevölkerung 

Königsbergs) hat sich im Laufe des Monats No­
vember um 1592 Köpfe vermehrt. Anfang Dezember 
zählte Königsberg 265 573 Einwohner.

L Fordon, 22. Dezember. (Bürgerverein.) Am 
Mittwoch fand in Vogels Hotel die ordentliche Haupt­
versammlung des Bürgervereins statt. Der Vorsitzer 
erstattete den Jahresbericht. Trotz eifriger Arbeit 
des Vorstandes sei eigentlich wenig erreicht worden, 
weil die meisten Eingaben an die städtischen Behörden 
unerledigt geblieben wären. Von der Arbeitslust 
und Tatkraft des stellvertretenden Bürgermeisters 
Dr. Rieckenbera sei aber zu hoffen, daß viele Wünsche 
nachträglich erfüllt würden. Aus dem Kassenbericht 
ergab sich, daß der Verein im vergangenen Jahre eine 
Einnahme von 121,75 Mark und eine Ausgabe von 
106,05 Mark hatte, sodaß ein Barbestand von 15,70 
Mark vorhanden ist. Außerdem hat der Verein ein 
Sparkassenguthaben von 109,64 Mark. Bei der Vor­
standswahl wurden die ausscheidenden Mitglieder 
Mühlenbesitzer Hermann Gadischke, Bauunternehmer 
Otto Wölm und Töpfermeister Karl Wessel wieder-

der Akademie gewählt. Er erwies sich auch als 
gefüllt, aber bald zeigte sich, daß etwa zwei 
Drittel der Anwesenden nicht mehr als einzelne 
Worte trotz angestrengtesten Lauschens aufzu­
fangen vermochten. Daher leerte sich der Saal 
rasch. Über Blumenthals Vortragsweise läßt 
sich so gut wie nichts günstiges sagen. Er las 
ohne jede Betonung und Modulation, es waren 
wohl nur wenige im Saale, die einen Genuß 
von jenem Abend gehabt haben. Namentlich 
die heiteren Stücke verpufften ohne jede W ir­
kung. Was hätte ein guter Vortragskünstler 
daraus gemacht? Blumenthals Person allein 
konnte keinen Ersatz dafür bieten. Hoffentlich 
führt diese Erfahrung dazu, daß die Dichter, 
wenn sie nicht zugleich rednerisch ausgebildet 
sind, es unterlassen, ihre Werke selbst vorzu­
lesen. Ja , wenn sie sprechen möchten' wie 
Maximilian Karden. Ih n  zu hören, ist ein 
ästhetischer Genuß auch für diejenigen, die seine 
Ansichten durchaus nicht teilen.

Daß zahlreiche Vereine Weihnachtsfeiern in 
diesen Tagen veranstaltet haben, und zwar 
meist zu dem Zwecke, armen Kindern Freude zu 
bereiten, will ich nur zusammenfassend erwäh­
nen, ohne die einzelnen Vereine und ihre Ver­
anstaltungen zu beschreiben. Unsere so nüch­
terne, selbstsüchtige Gegenwart hat doch auch 
für Nächstenliebe noch Raum und Zeit, und es 
läßt sich schon noch für wohltätige Zwecke Geld 
sammeln, sobald es richtig angefangen wird. 
Die Schwarzseher meinen, nicht immer kämen 
die Wohltaten denen zu, die ihrer am ehesten 
bedürften. Zugegeben; in den meisten Fällen 
aber wird es doch anders sein, weil die Frauen 
und Männer, die bei diesen Veranstaltungen 
die Führer sind, das ganze Jahr hindurch im 
Dienste der Wohltätigkeit stehen. Sie besitzen 
auch eine eingehende Kenntnis der Personen. 
Und selbst, wenn hier und da eine Gabe an den 
Unrechten kommen sollte, gönnen wir es ihm. 
Je  mehr fröhliche Gesichter wir in diesen Tagen 
sehen, desto mehr werde!: auch wir uns freuen.

N e m o -

gewählt. Anstelle des Schmiedemeisters Hermann 
Kieper wurde der Platzmeister Emil Dittmer und an­
stelle des Kaufmanns David Oser der Rentier Ludwig 
Metzer zum stellvertr. Vorsitzer gewählt. Fast sämt­
liche Anwesenden bestellten die „Danziger Bürger- 
zeitung". Es gelangten alsdann verschiedene An- 

zen zur Besprechung, so über die weitere Her- 
>ung von Gehbahnen in der Schwetzerstraße und 

uoer die Zweckmäßigkeit der Herstellung der elek­
trischen Leitungen bis zu den Lampen der Abnehmer 
auf städtische Kosten, über den letzteren Punkt er­
klärte stellvertr. Bürgermeister Dr. Rieckenberg, die 
städtischen Behörden beabsichtigten, den minder­
bemittelten Bürgern die Lichtleitungen bis zu den 
Lampen auf städtische Kosten zu legen. Die Aus- 
lagen müßten dann ratenweise an die Stadt erstattet 
werden. Bürgermeister Rieckenberg sprach ferner die 
Bitte aus, bei Schneefällen für eine ausreichende 
Reinigung der Bürgersteige zu sorgen, damit er nicht 
,u seinem Bedauern die betreffenden Bürger mit
olizeistrafen belegen müsse. Das Stiftungsfest soll 

im Sommer gefeiert werden.

» »
z Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

»

für das I. Vierteljahr 1914 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild" 
und dem „Ostiniirkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Die prelle

L o r n l n m l i r i l l j t e n .
Zur Erinnerung. 24. Dezember. 1912 Attentat 

auf den japanischen Staatsmann Fürsten PainagaLa. 
1909 f  Ernst von Mendelssohn-Bartholdy. bekannter 
deutscher Finanzmann. 1907 8 Gras Ludwig von 
Lerchenfeld. ehemaliger Präsident des bayerischen 
ReichsraLes. 1904 Schiedsgerichtsvertrag Wische: 
Spanien und Amerika. 1891 -f Johs. Janssen. be
kannter katholischer Historiker. 1879 * Königin

großen deutschen Strategen. 1866 Einverleibung von 
Schleswg-HolMn in Preußen. 1845 * König 
Georg I. von Griechenland. 1837 * Kaiserin Elisa­
beth von Österreich. 1798 * Adam Mickiewicz, der 
größte Dichter der Polen und Slaven. 1791 " Eu- 
gsi^ Scribe, bekannter französischer Theaterd'chier. 
1588 Ermordung Louis II., Kardinals von Lothrin­
gen. 1524 -f Vasco de Gama, berühmter Seefahrer.

Thorn, 23. Dezember 1913.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem L a n d k r e i s e  

Tho r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
die Wahl des Besitzers Theodor Zander zu Steinau 
als Schöffen für die Gemeinde Steinau und die Wahl 
des Besitzers Theodor Rosenfeldt zu Neubruch als 
Waffenrat für die Gemeinde Neubruch.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r  de s  E i s e n b a h n  - 
f r a u e n v e r e i n s  Th or n . )  Am Sonntag den 
21. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, fand die stimmungs­
volle Weihnachtsfeier des Eisenbahnfrauenvereins im 
Veratungszimmer des Hauptbahnhofs statt. Auf 
langer, festlich gedeckter urrd geschmückter Tafel waren 
die Woihnachtsgaben, wie fertige Anzüge, Joppen, 
Kleiderstoffe, Schuhe, auch Apfel, Nüsse und Pfeffer­
kuchen. ausgebreitet. Zur Seite erstrahlte in Hellem 
Lichterglanz ein hoher Tannenbaum. Die Feier 
wurde weihevoll eingeleitet durch allgemeinen Gesang 
des Chorais „Vou Himmel hoch". Darauf wies Herr 
Gütervorsteher Au k s u La t  in kurzer Ansprache auf 
die Bedeutung der Feier hin, der er einige Aus 
führungen über die Liebesarbeit des Vereins in dem 
zur Rüste gehenden Jahre folgen ließ. Im  Hinblick 
auf die vielen bittenden Hände knüpfte er die Bitte 
um weitere Unterstützung des Vereins durch alle 
Eisenbahner an. Nachdem das alte liebe Weihnachts- 
lied „Stille Nacht, heilige Nacht" erst und feierlich 
durch den Festraum erklungen war, wurden von den 
Kindern mit sichtbarer Freude zahlreiche Weihnachts­
wünsche aufgesagt. Die kleinen Vortragskünstler 
durften zu ihrer Freude als Belohnung für ihre 
Leistungen noch eine besoirdere Gabe entgegennehmen. 
Bei der Bescherung, die nun folgte, wurden 90 Kinder 
bedacht. Man sah es den strahlenden Gesichtern an, 
daß die Mühen der Vorstandsdamen und ihre Opfer- 
willigkeit freudig und dankbar aufgenommen wurden 
und darin llegt doch der schönste Lohn für allen Fleiß 
und alle Arbeit. Allen, die sich um die fchöne Feier 
bemüht haben, dankt der Verein auf das herzlichste.

Aus dem Landkreise Thorn, 22. Dezember. (Vesitz- 
wechsel.j Herr Paul Fehlauer in Slharnau hat das 
Gut des Herrn E. Damrath in Groß Rogau für 
196 000 Mark gekauft.

* Aus dem Landkreise Thorn, 23. Dezeuber. (Die 
Schweinepest) ist unter den Schweinen des Ansiedlers 
Steinte in Klein Lansen ausgebrochen.

§ Aus Nussisch-Polen, 22. Dezember. (Konsum­
vereine. Unterdrückte Zeitung.) Überaus rasch 
wächst in den kleineren Städten und Flecken die Zahl 
der Konsumvereine, die mit Kolonialwaren und 
landwirtschaftlichen Produkten handeln. Hervor­
gerufen sind diese Konsumvereine durch das Bestreben, 
den jüdischen Zwischenhandel auszuschalten. — Der 
„Kurjer Polski", der scharf gegen den Reichsrat 
wegen dessen Ablehnung der polnischen Sprache für 
die städtische Selbstverwaltung in Polen Stellung 
genommen hatte — die betreffende Nummer des 
Blattes wurde beschlagnahmt —, ist jetzt auf admi­
nistrativem Wege unterdrückt worden.

Vom Weihnachtshasen.
Manch' braver Meister Löffelmann muß sein 

Leben lasten, um als gern empfangenes Weih­
nachtsgeschenk die Reise, sagen w :r: ' definitiv ins 
Jenseits anzutreten. — Hie und da begleitet ein 
lustiger Brief die freundliche Sendung. Phantasie

begabte Jäger, es soll deren auch heutzutage noch 
etliche geben, dichten dem Hasen in solchem Begleit- 
schrevben wohl noch einen möglichst lieblichen Ge­
burtsort an, wo er sich zu seinen beträchtlichen Di­
mensionen bis zum Ersterben für den Empfänger 
in möglichster Ruhe entwickeln konnte. (WaLdha,on

irgendwo einen gütigen Spender dieser Art Gaben 
kennt, der bringt sich wohl jetzt rechtzeitig in ge­
bührende Erinnerung, sei es, daß er dem lieben 
Onkel auf dem Lande den Vorschlag unterbreitet, 
ihn doch einmal in der Stadt zu besuchen, damit er 
sich von den hohen Fleischpreisen und dementspre-

richtig anzubringen sind. Sehr beliebt ist 
auch die Frage nach dem Ausfall der zuletzt abge­
haltenen Jagd, doch weniger zart will mir scheinen. 
Man muß eben ferne Onkels kennen! Humoristisch 
veranlagte Spender drücken ja dann wohl auch ge­
legentlich ihr tiefes Verständnis in dem Anschrei-- 
ben aus. „Atem letzt-r Hase!" ist so eine vielsagende 
Notiz auf dem Paketabschnitt, aber hoffentlich sind 
alle Onkels nach dem nunmehr fast beendeten omi­
nösen Jahre 13 bestgelaunt und in freundlichster 
Gebestimmung, wozu sie diese Zeilen hoffentlich 
ibren Neffen und Nichten gegenüber begeistern 
werden. Ein vergilbtes Schreiben aus Dem 18. 
Jahrhundert, das sich in meiner Sammelmappe für 
musterhaften „Kanzley"-Sti,l befindet, möge noch 
besonders dazu beitragen. Da der unterfertigte 
Name nicht etwa erdichtet ist, sondern, wie eirw
Randbemerkung besagt, dem Vriefschreiber wirklich 
zukam, dies allerdings auch im doppelten Sinne, 
so verschweige ich ihn hier auch nicht der Nachwelt 
gegenüber. Der Brief lautet: „Hochedelgaoorener

bockaraflicke Gnaden! Es kommt h er-Re'chsgraf, hochgräfliche G naden!'Es kommt h er 
bey ein Hase unterthänigst. Dieser wurde auf erne 
sehr sonderbare Art geschossen. Ich zielt auf einen 
Fischreiher me! der in der Luft slog und was am 
Boden lag war dieser Hase. Der Fischreiher flog 
nemlich niedrig und wurde gefehlt und der H as, 
welcher hinter einem Dornbusch gesessen hatte, 
wurde ohne insin Zuthun getroffen. Armer Has, 
dachte ich. du warst recht zum Unglück bestimm:. 
Du kommst ins Verderben und weißt nicht wre. 
Tröste dich mit anderen Geschöpfen, die keine Hasen 
sind und denen es doch auch nicht besser gehet. Ich 
aber war froh, daß ich doch nicht fehl ge­
schossen hatte und bin und bleibe meines Hochedel- 
aeborenen allergnädigstsn Herrn Grasen unter- 
thäniaster Diener Jäger Trinkaus. Bernsbach den 
8tsn Januarius 1799 " Leider sagt keime wertere 
Notiz, ob Trinkaus für die Übersendung des Ha,en 
auch eim Fläschchen auszutrmken bekam Möge es 
der hoch'-delgeborene Graf nicht vergeffen haben. 
Alle Hasenempfänger werden sich den „S to ff, um 
aus das Wohl des gütigen Gebers zu trinken da- 
aeqen selbst zu beschaffen haben, das sind ste sich 
und ihren lieben Onkels schuldig. Gb. v. W.

Wissenschaft und Kunst.
. „ L S S
bach-Berlin. Kurt Wolfs und Frrtz Drehweg-Lerpzrg 
übergegangen. Die Direktion des Unternehmens, 
das nach Vornahme umfassender Renovierung im 
Herbst 1914 von den jetzigen Besitzern in eigene 
Reqie genommen wird, führt der brsherrge arti­
stische Leiter des Theaters Fritz Vrehweg. Die 
Enqagementsverträge des jetzigen Ensembles sollen 
in ihrer Gesamtheit übernommen werden. _____

Freiballons, 
er Ballon

Luftschiffahrt.
Weltrekordsahrt eines deutschen F>

Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet: D „  
„Duisburg" stieg am Sonnabend m Bltterield auf 
und landete in Perm in Rußland; er blieb 87 
Stunden in der Luft und legte 2800 Kilometer zu­
rück: er schlug somit den von dem Franzosen Bre- 
naime mit 2400 Kilometer gehaltenen Weltrekord.

Um den Preis der Nationalslugspende. Refe­
rendar Caspar vollführte Sonntag in Hamburg trotz 
des böigen Wetters einen siebenstündigen <M gund 
sicherte sich dadurch das Anrecht auf einen Piers 
der Nationalslugspende.

Zur Tragödie auf 5chiotz 
Dakowy motte.

W er den Verlauf und die Ursachen der 
Schreckenstat des polnischen Reichstagsabgeord­
neten Grafen M atthias von Mielczynski, der in 
der Nacht zum Sonnabend seine Frau und deren 
Neffen erschoß, erhält man allmählich ein klares 
Bild. Die „Posener Neuesten Nachrichten geb-n 
folgende authentische Darstellung der Tragödie, die 
aufgrund tatsächlicher Feststellungen absolute Rich­
tigkeit haben soll: Am Freitag Nachmittag 2 Uhr 
kam Graf M atthias Mrelczynski von Berlin aus 
Dakowy mokre an. Die Gräfin Mielczynska war

gungen zu machen; in heiterster Stimmung sprach 
sie auch noch bei einigen ihr bekannten Familien 
vor. Abends fuhren die Gräfin mit ihrer Gesell­
schaftsdame und dem jungen Grafen, der berauscht 
war, im Auto nach Dakowy mokre zurück. Dort 
nahm man zusammen mit dem Grafen Mielczynski 
das Abendessen ein und alle blieben in bester Un­
terhaltung bis fast 2 Uhr nachts in den im Erd

MelczynsK" ^  '  sich" in sein Schlafzimmer im
ersten "Stock zugleich mit dem stark angetrunkenen 

Gräfin,
übernachtete. Nach kurzer Zeit erschienener junge
Neffen der räsin, der ebenfalls im ersten Stock 

Nach kurzer Zeit erschien der junge 
Graf Miaczynski im Schlafzimmer der Gräfin, die 
noch mit ihrer Gesellschafterin zusammen war. Die 
beiden Damen gingen mit dem angeheiterten jun­
gen Mann in den anstoßenden Salon, wo er von 
seinen vielen Vorbereitungen für den nächsten Tag, 
an dem er eine Autofahrt machen wollte, erzählte. 
Den Damen gelang es, ihn endlich wieder zum Auf­
suchen seines Schlafzimmers zu bewegen. Aber nach 
einiger Zeit tauchte er abermals im Schlafzimmer 
der Gräfin auf. Diese wie die Gesellschafterin 
machten ihm nun ernstliche Vorhaltungen, damit 
er sich zu Bette legen solle. Die Gräfin bat ihn 
dringend, mit Rücksicht auf den im ersten Stock 
schlafenden Grafen jede Ruhestörung im Hause end­
lich zu unterlassen; damit er sich geräuschlos zurück­
ziehen könne, machte sie ihm den Vorschlag, er solle 
die Stiefel ausziehen und in Strümpfen nach oben 
gehen. Dieser Aufforderung kam der beknerpte 
junge Mann nach. Als er die Stiefel angezogen 
hatte, öffnete sich die Tür und in deren Nahmen 
erschien Graf Mielczynski mit dem geladenen Jagd­
gewehr in der Hand. Der Graf glaubte mit einem

Blick die Situation erfaßt zu haben, sah aber zum 
Unglück nicht, daß die Gesellschafterin, von dem 
Ofen etwas verdeckt, zur Seite stand. Er hob, ohne 
ein Wort zu sprechen, das Gewehr und schoß Gräfin 
und Neffen mit zwei SchroLschüssen aus nächster 
Nähe nieder. Die Getroffenen fielen dem entsetzten 
Fräulein v. Koczorowska tot vor die Füße. Im  
Nu war das ganze Schloß lebendig, eine rasende 
Aufregung bemächtigte sich aller; man bettete die 
Gräfin und den jungen Grafen auf ein Lager und 
lief, den Priester zu holen, der auch sofort kam, aber 
nur zwei Leichen vorfand

ReichZtagsabgeordnetev 
G ras von Brudzewo

Der Täter ist, wie wir schon gestern kurz melde­
ten, noch am Sonnabend spät abends in Haft ge­
nommen und dem Untersuchungsgefängnis Meseritz 
zugeführt worden. Graf Mielczynski ist im Ge­
fängnis nicht seelisch zusammengeorochen; er berei­
tet vielmehr mit starker Gelassenheit seine Verteidi­
gung vor. Der Graf hält mit Beharrlichkeit daran 
fest, daß er Schritte vernommen und zunächst an 
Einbrecher gedacht habe. Er habe daher aus dem 
Schrank ein Jagdgewehr und Patronen genommen 
und sei nach der Richtung gegangen, wo er den 
Grund des Geräusches vermutete. Es kam aus den 
zu ebener Erde gelegenen Gemächern der Gräfin. 
Der Graf sei, so sagt er, zunächst in den Herren­
salon und dann in den Damensalon getreten. Dort 
habe er Stimmen gehört und Dinge vernommen, 
die ihm das Blut in die Schläfen trieben und ihn 
völlig seiner Besinnung beraubten. Das^ Schlaf­
zimmer ist durch eine Portiere geteilt. Das Licht 
habe er vom Nebenzimmer aus abgedreht und im 
Scheine seiner TaschenlaLerne Feuer auf die h e rab ­
stürzenden Personen gegeben. Der Gras erklärte 
weiter, daß er jahrelang Argwohn gegen die ehe­
liche Treue seiner Gattin und zuletzt gegen das Ver­
hältnis mit ihrem Neffen gehabt habe. Da ihm 
jedoch unmittelbare Beweise fehlten, so hätter er
sich stets zurückgehalten. Nachdem er den Neffen
jeooch im Schlafzimmer seiner Gattin überrascht 
habe, sei es mit seiner Überlegung zu Ende ge­
wesen. Soweit die Aussagen des Beschuldigten. - -  
I n  ganz anderem Lichte freilich erscheint der Vor­
gang nach der Aussage der Hauptzeugin, der Gesell­
schafterin. Diele hat, wie sich jetzt erst herausge­
stellt hat, der Mordszene beigewohnt und ist nur 
dadurch dem Tode entgangen, daß sie sich im Hin­
tergrund des dunkeln Zimmers befand. Die Haus­
dame, Fräulein von Koczorowska, bekundet etwa 
folgendes: Der junge Graf Miaczynski und die 
Gräfin hatten bis in die Nacht hinein beim Wein 
zusammengesessen und sich zunächst gezankt, dann 
jedoch wieder vertragen. Der Neffe hatte eine An­
leihe bei seinem Onkel aufnehmen wollen. Er sei 
stets in Geldnot gewesen und hätte deshalb Onkel 
und Tante gleichmäßig mit seinen Finanzsorgen 
heimgesucht. Gegen 3 Uhr habe er an das Schlaf­
zimmer der Gräfin gepocht und gesagt: „Tante, be­
fiehl, daß mir dein Automobil zur Verfügung ge­
stellt wird, ich will sofort abreisen". Graf MrA 
czynski sei dann in das Zimmer eingedrungen, 
Gräfin habe ihn jedoch mit den Worten zurückg  ̂
stoßen: „Du bist ;a betrunken, geh' dich erst aiA 
schlafen!^ Der Haftbefehl gegen den Grafen lauter 
auf Totschlag.

Aus den Ergebnis der Obduktion fei hervor­
gehoben, daß beide Personen durch Schüsse in dr 
Lunge getötet wurden. Die zuerst verwunde 
Gräfin ist ersichtlich von der Tür zum Schlafzimn^ 
zurückgelaufen und hier verschieden. Der 
Graf empfing den tödlichen Schuß im S chlafziw ^ 
vor einem Fauteuil, wo er tot zusam m enbrach.^ 
hatte vergebens versucht, dem Grafen zum ^  
der Gräfin entgegenzutreten.

Die Leiche des Grafen Mraczynski wurde M rt
Lag früh in aller Stille nach Vendlewo ub ^  
wo das Begräbnis stattfindet. Die Leiche 
fin Mielczynska wurde Montag Nachmrtt S 
Kirche von Dakowy mokre aufgebahrt, y -oer 
setzung erfolgt Dienstag Nachmittag w Porock

R-ch,
B lau» T rU »  b-lz-miü-»
klärte nämlich: „Über die Tat selbst ist mrr '  zel.
res noch nicht bekannt, über voranliegende f i t e r e
Leiten verbietet mir das Berufsgeheimnis 
Mitteilungen. Für den, der die F a m i l i ä r

Jahren erduldet hat, kann die Tat ^ ^  ÜbA 
laschendes haben. Die starre und aa 9'  ̂  ̂ von mit der die Gräfin aüen Bestrebungen des ^  
starker Leidenschaft und von L,ebe für E <>rd. 
erfüllten Grafen auf Wiederhersteu^emesg ^  
neten Ehelebens ablehnend entg gentratz muk D„
Erregung des Grafen zum a-rUeisühren.
nächste Anlaß mußte die Explosion herbe y  
Die Gräfin, eine bekannte und gefeierte SA b ^  
war. seitdem sie nach dem Tode Hers ^schränkte 
ihrer beiden Brüder Alleinerbrn und Famiiien- 
Eigentümerin des großen Po.ockrs mokre

S L N u L u  ^  Kunst und MÜ-»



M ang es oein in Berlin seiner Kunst und der 
Mlitik lebenden Grafen überhaupt, Zutritt zu dem 
Schlosse Zu erhalten und einen Einblick in die Be­
wirtschaftung de5 ausgedehnten Grundbesitzes Zu 
nehmen. Ader selbst bei diesen ZusammenMnsten 
drängte sich die Umgebung Zwischen die Ehegatten, 
sodasi der Graf kaum eine Gelegenheit zu der er­
wünschten Aussprache fand. Die unselbständige 
und schwankende Natur der Gräfin verstärkte die 
Herrschaftsmacht der Umgebung über sie. Dazu kam 
der durch frühere Vorkommnisse genährte Argwohn 
in die eheliche Treue der Gräfin, der schließlich, als 
auch diese Vermutung zur Wahrheit geworden war, 
dem von Verzweiflung erfüllten Manne die Waffe 
in die Hand drückte." — Dem „Pos. Tagebl." zu­
folge wird die Sache aber gerade umgekehrt darge­
stellt. Die Gräfin sei eine edle, gutherzige Frau 
gewesen, die viel Gutes getan habe, der Mann aber 
ein Brausekopf, der zwar andere durch ritterliche 
Formen und chevalereske Liebenswürdigkeiten be­
stochen, durch sein Temperament aber ein eheliches 
Zusammenleben mit ihm erschwert habe. Dazu sei 
sein unwirtschaftliches Verhalten gekommen, sowie 
die Tatsache, daß er in früheren Jahren, während 
seiner Ehe, mit einer polnischen Aristokratin aus 
dem Kreise Grätz durchgegangen sei. Das habe ihm 
die Gräfin nicht vergessen können.
.  Die Verteidigung des Verhafteten wird voraus­
sichtlich dem bekannten Münchener Rechtsanwalt 
Zustizrat von Gordon übertragen werden. Wie von 
juristischer Seite erklärt wird, dürste aufgrund des 
<atoestandes, der natürlich noch der gerichtlichen 
Äufklärung bedarf, voraussichtlich 8 213 Str.-G.-B. 
rnbetrackit kommen, wonach der TotschTotschläger, der
ohne eigene Schuld durch eine schwere Beleidigunc

Nach der Rechtsprechung ist die „ „ .
darin zu finden, wenn die Getöteten eine Situation
schaffen, welche als ehrenkränkend und zum Zorn 
reizend angesehen werden darf. Es würde diese 
Möglichkeit in vorliegendem Fall auch zutreffen, 
wenn Ehebruch objektiv nicht nachgewiesen werden 
kann.

Die erschossene Gräfin Felicya Mielczynski galt 
als eine der schönsten polnischen Frauen. Charak­
teristisch für den Eindruck, den ihre Schönheit her­
vorrief, ist folgende kleine Episode: Vor einigen
Jahren weilte die Gräfin in Nizza zu den dortigen 
Festen, bei denen auch die berühmte Cavallieri als 
Schönheitskönigin ausgerufen wurde. Als diese

sie zu ihr: . 
chein ich Sie

Als diese die 
Man hält mich für 
gesehen habe, trete

ich gerne zurück."
Aus der Ehe des Grafen M atthias Mielczynski 

Mit der Gräfin Felicya Potocka stammen 3 Kinder, 
ein Sohn von etwa 8 Jahren und zwei Töchter von 
r ^  1.3. und 14 Jahren, die in einem Pensionat 
in GaUzren erzogen werden. Die Gräfin hatte mit 
ihrem Gatten verabredet, in diesen Tagen zusanr- 
Men nach dem galizischen Badeort Zakopane zu 
fahren, wo sie mit den Kindern zusammenkommen 
wollten, um gemeinsam das Weihnachtsfest zu ver­
leben. Die Tragödie von Dakowy mokre hat die 
Festesfreude der Kinder grausam zerstört.

Dem jungen Grafen Miaczynski wird von 
denen, die ihn kannten, nicht das best Zeugnis aus­
gestellt. Er hatte einen starken Hang zum Trinken, 
bekneipte sich oft und war in den Vergnügungs­
lokalen Posens ein recht bekannter Gast. Soll er 
doch noch am Donnerstag Abend in einem Posener 
Lokal für ein paar Hündchen, die eine für diesen 
Abend von ihm gewonnene Freundin wünschte, 
eine Tausendmarknote geopfert hab m. Er war vor 
Anigen Jahren im Ausland zum M ilitär einge-
^elen. ging dann nach Dresden zum sächsischen 
Leibregiment und erlernte, als seine Mutter infolge 
des Todes des Grafen Potocki, ihres Bruders, die 
Herrschaft Vendlewo erhielt, die Landwirtschaft; 
er war Wirtschaftseleve auf einem Eule bei Gra- 
Nowo. Dann kam er vor noch nicht langer Zeit 
Nach Bendlewo.
. Das Rittergut Dakowy mokre mit den Vorwer­
ken Dakowy suche, Uscrencice und Siyfin bildet mit 
dem Rittergut Woynowrce, zu dem noch die Ver- 
rverke Lagwy Kozlowo, Zaoda und Szewce gehören, 
ein Majorat der Potockischen Familie. Dakowy ist 

groß, wovon 1366,78 Hektar Ackerland, 
W,94 Hektar Wiese, 102,42 Hektar Hutung und

ertrag.
^ Den polnischen Blättern ist das Vorkommnis 
Natürlich höchst peinlich. Der „ K u r y e  r" befürch­
tet, eine Rückwirkung auf die polnische Volksge­
meinschaft, und auch der „ O r e n d o w n i k "  
schreibt: Tragödien, wie sich eine in Dakowy mokre 
abspielte, stehen nicht vereinzelt da; sie kommt in 
der Welt häufig vor. Die Schrecklichst dieser 

aber erhöht durch die Tatsache, daß 
^  private Verhältnisse beschränkt, son-

m.. einwirkt auf die ganze Volksgemein- 
die Stellung, die Graf Miel- 

temÄ* .^ben einnahm. Die fürch-
Mich« Tragödie ist -,n ^ u e r  Beweis dafür -

t z - d .L s  - L 7 5 'L7 ß K L  L u L L
völlige Garantie bietet, daß sie 

den Volksgemeinschaft nicht kompromittieren wer-

dex M illionenschwin-ler Uoghen 
vor Gericht.

 ̂ B e r l i n ,  19. Dezember.
HoZ" E  fortgesetzten Verhandlung gegen Aron 
dn.?^n und Gen. wegen Betruges be-,w. Beibilie

I n  S te ttin  wurde auf den Vulkanwerften 
ein neuer Riesendampfer der Hambuvg-Ameri- 
ka-Linie vom Stapel gelassen und erhielt Lei der 
Taufe, die von der Tochter des Staatssekretärs 
der kaiserlichen M arine vollzogen wurde, den 
Namen „Admiral von Tirpitz". D as Schiff 
gehört, wenn man von den Schiffen der Im p era­
tor-Klasse absieht, zu den größten der Gegen­
wart. E s steht m it 20 000 Vrutto-Register- 
tonnen R aum inhalt zwischen den Dampfern der 
Cleveland- und Amerika-Klasse. Seine Länge

Stapellaus des Hapagdampfsrs „A dm iral 
von Tirpitz".

über alles Lerägt 188 M eter, seine größte Breite 
fast 63 Meter, seine Seitenhöhe bis zum Haupt- 
deck 14 Meter. Als Passagierdampfer wird der 
„Admiral von Tirpitz" für annähernd 2000 P e r­
sonen in vier Klassen eingerichtet werden. A ls 
Zrachtdampfer verfügt er über eine Ladefähig­
keit von 10 000 Tonnen. Der neue Dampfer ist 
zunächst für Südamerikafahrten bestimmt und 
soll später für den Panam akanal verwendet 
werden.

heiraten zu können. Die Zeugin hat sogar einmal 
gehört, daß Koghen ihrem Bräutigam gegenuoer 
me Äußelung ta r: „jetzt werden wir bald Goise 
schwimmen". — Aus dre Frage des BorjMrs,,wann 
das denn hätte sein sollen, erwid.rt der Angeklagte 
Koghen, es handelte sich damals darum, daß sein 
Bruder mit Aktien nach Berlin kommen und d.e>e 
hier lombardieren sollte. — Der Vorsitzer konsta­
tiert hierzu, daß der Bruder mit dmi Artien von 
verschiedenem Banken herausgeworfen wurden ser.
— Die Braut des Angeklagten Zakuboumsch be­
hauptet werter, daß sie selvst dem Angeklagten 
Koghn wenig Vertrauen entgegengebracht haoe, 
da dieser ein Mensch sei, der niemandem grade in 
die Augen blicken könne. Sie habe diese Bedenken 
auch ihrem Bräutigam gegenüber geäußert. Dieser 
habe sie aber beruhigt, denn er haoe völlig unter 
dem Einflüsse des Koghen gestanden. — Der Vor­
sitzer fragt die Zeugin, ob sie dem Koghen für einen 
Verbrecher halle, woraus die Zeugin das verneint, 
wohl aber für einen phantastischen größenwahn­
sinnigen Menschen. — Im  weiteren Verlaufe der 
Verhandlung teilt der Staatsanwalt Ortlieb mit, 
daß ein Zeuge aus Kiew, auf den Wert gelegt 
werde, mitgeteilt habe, daß er iein Erscheinen von 
errvem Vorschuß von 180 Rubeln abhungig mache.
— Es wird festgestellt, daß telegraphische Postüber- 
Weisungen nach Rußland überhaupt nicht möglich 
sind. — Der Staatsanwalt erklärt sich schließlich

"  " "  " '  "  K '

oekuwdete, daß JatubowM) viel 
den Reichtum Koahens erzählte, an

Lei- ^öst glaubte. Jatuborvitsch habe
Stellung gehabt, die ihm 

NvH -̂ 000 einbrachte und außerdem
vielleicht vielfach in Tafös 

^geschlöl^ ^  merst-n Versicherungsgeschäfte 
Kt einen s s ^ ^ ^ ' . ^  aber nicht an. ihn
?̂8hen nennen, rot- das

di^en ^  dre V.LuL des Ange- la Slamse gespielt. Auch der Angeklagte behauptet.
^  HaLrbeft k̂larbe. daß dieser stfts an daß der Zeuge Eoldschmidt allerhand faule Sachen
A  ^be seb,^A ^? K^hens geglaubt habe. s gemacht habe. Er sei der größte Wucherer von Ber- 

KoaLen das Engagement bei der lin gewZen. — We'ter werden noch einmal dre
nog , gefreut mrd geglaubt, baraufhm i Aus<unftsangelegenheiten erörtert. Der SLaatsan-

bereit, durch Vermittlung des deutschen Konsuls 
dem Zeugen 60 Rubel auszuhändigen, die als 
Reisevorschuß dienen sollen. — Als Leumunds­
zeuge für den Angeklagten Koghen wird der Schau­
spieler Kettner vom Avollo-Theater vernommen. 
Der Mitangeklagte Gelhorn habe ihm einmal er­
zählt. daß Koghen vor dem ZusammenLruch stehe 
und zu fliehen gedenke. Gelhorn und er seien auf 
den Bahnhof gegangen, wo sie Koghen auch an­
trafen. Letzterer hatte aber nur eine Bahnsteigkarte 
rm Besitz, sodaß er kaum an Flucht gedacht haben 

Koghen habe immer die Hoffnung gehabt, 
n^r^bschast hochzubringen und seine Schulden be- 

öjsi können. Koayerr sei ein phanrasierercher 
"'AiEunstlerflch begaoterMensch. El habe eine Ko-
ü b m I e k t^ A  ^  dem Russischen ins Deutsche 
« E U t  werden sollte, und von der Koqhen emen

3 "  weiteren Veclaufe 
aeklante rur Sprache, daß der An-
A  b esseren  > u s k ü n f r e 2 ° ü ' b ^

Der Angeklagte gibt die R.chtig?eit d?L? D a^ 
stellung zu er behauptet aber. er ^habe sich damals 
M einem Zustande völliger Kopfkosigteit befunden- 
außerdem habe er geglaubt, mu Hirse guter Aus­
künfte sein Geschäft wieder in die Hohe «ringen zu 
können. Ausgrund guter Auskünste wäre es ihm 
möglich gewesen, billrgen Kredit zu erhalten und 
sich so aus den Handen der Wucherer zu befreien. 
— Es wird dann em Geschaht erörtert, be! dem 
eine Zlgarettenfirma als Getdgederm für den An­
geklagten fungieren sollte. Zwischen dem Ang«-r- 
klagten und der Firma kam ern Vertrag zustande, 
demzufolge Koghen sich ^verpflichtete, von der Firma 
jährlich für hunderttausend Mark Zigaretten zu 
entnehmen. Koghen gab der Firma so,ort Wechsel 
über 200 000 Mark, dw von dieser rusloutiert wer­
ben sollten. Der Angeklagte behauptet, daß der 
diesem Geschäft nicht die F°rma sondern ei der 
Geschädigte gewesen st.i- Dje Zirma hab« thm 
falsche Vorspiegelungen aber ihre wahre Lage ge­
macht und sei lchlieglich in Konturs gegangen. Es 
gelangen hierauf einige Speziaifalle der Anklage 
zur Erört rung. Der Vermieter des Ladens in der 
Fnednchstraße will durch Ausfall an Mieten um ca. 
19 000 M art geschädigt woroen jcm Eln inzwi,cyen 
verstorbener Zeuge Kaufmann Gold,chmidt, der in 
der Voruntersuchung vernommen worden ist. har 
mit dem Angeklagten Eekdgeichafte gemacht und 
ibm Darlehen vermitt lt. Der Zeuge hat bei seiner 
Bernehmun« angegeben, daß er durch den Ange­
klagten um ra. tzOO Mark geschädigt worden sei, 
doch habe er wegen eines so Betrages
keine Klage anstr nnen wollen. Von der VerLeidr- 
aung wirL darauf hingewiesen, daß Goldschmidr 
sehr bedenklrche Geschäfte aller Art. darunter auch 
Wuchergeschäfte, gemacht habe. Er habe eine ge­
wisse Rolle m den Afsär n Margoiin und Gras de

walt stellte dabei den Antrag, das Material einer 
großen Auskunftei, das sich aus den Fall Koghen 
bezöge, zu beschlagnahmen. Der Gerichtshof gad 
diesem Antrag auch statt. Ein zweiter Antrag des 
Staatsanwafts, einem Zeugen nach Rußland 150 
Mark Vorschuß einzusenden, wurde abgelehnt.

22. Dezember.
Heute wurde noch einmal auf die Affäre der 

Auskunftei Schimmelpfeng zurückgegriffen. Be­
kanntlich war am Sonnabend ein Gerichtsbeschluß 
ergangen, laut dem bei der Firma Schimmelpfeng 
eine Haussuchung vorgenommen wurde, um die 
Korrespoi denz zu dem Falle Koghen zu beschlag­
nahmen. Der Staatsanwalt Ortlieb teilte als Er-

enroeaen. vrrn nrr'mrnarrominilsar j 
daß das gesuchte Material vorher 
worden sei. Da die Prozeßbeteiligb 
waren, daß das noch vermißte Ma

beiseite gebracht 
^ten der Meinung 

waren, daß das noch vermißte Material der Aus­
künfte: doch Leinen Einfluß auf den Fortgang des 
Prozesses haben würde, wurde darauf verzichtet, 
Maßregeln gegen die Firma Schimmelpfeng zu er­
greifen. Der Vertreter der Anklage betonte ajber, 
daß das Verhalten der Firma Schimmelpfeng m 
dieser Angelegenheit den Gesetzen nicht entspreche. 
Weiter machte der Staatsanw alt Mitteilung, daß 
an den Zeugen Lion, der sich gegenwärtig in Riga 
aufhält und auf dessen Zeugenaussage der StaaLs- 
anwalt großes Gewicht legt, bereits ein Vorschuß 
von 300 Mark eingesandt worden sei, damit er die 
Reise nach Berlin Lestreiten könnte. — Der Vor­
sitzer machte Mitteilung, -daß der Angeklagte Kog­
hen eine Depesche seiner Mutter aus Kiew erhalten 
habe. Darin teilt die Mutter dem Angeklagten mit, 
daß sie seinem Verteidiger Geld überwiesen habe. 
— Die Verhandlung wendet sich dann dem Fall 
der Frau Threm zu, die durch den Angeklagten um 
ca. 260 000 M art geschädigt worden sein soll. Die
Frau hat mit dem  ̂ ^ ........
macht, indem sie fi . 
rungshypoth^ken auf ihr Grundst 
Der Angeklagte verpflichtete sich dafür, ihr eine 
jährliche Rente von 12 000 Mark zu Fahlen. — Der 
Angeklagte behauptet, daß es ihm nicht eingefallen 
sei. der Frau Th:em durch falsche Vorspiegelung^ 
da§ Geld zu entlocken. Die Frau sei vielmehr voll­
ständig über seine Lage orientiert gewesen. Sehr 
energisch bestreitet der Anaeklagte, etwa mit der 
Frau intim verkehrt zu haben. Wenn er ihr auch 
manchmal die Hand geküßt habe, so verkehre er doch 
nicht mit einer Frau intim, von der er Geld be­
kommen habe. Der Angeklagte behauptet, daß die 
Nrau M ein  einen Zimmermeister durch ihre Ma- 
chrnationen um ca. 120 000 Mark geschädigt habe. 
D-r Zimmermelst-'r hat mit dem Angeklagten ein 
Ausgeschäft gemacht und hat schließlich als Sicher- 
6-it M'- ein bares Darlehen und ern Haus Mrets- 
ansprüche der Frau Thiem -ediert erhalten, die sich 
ab-r spater als wertlos erwiesen, da die M eten 
bereits anderweitig verpfändet waren. -  Im  Laufe 
dieser Auseinandersetzungen nannte der Angeklagt 
die Frau Thiem eme Schwmdlerm und Betrü­
gerin. — Im  weiteren Verlaufe der Verhandlung

nach die als Zeugin gesuchte Frau Birnbaum, die 
sich m Wien aufyalten sollte, nach London abge­
reist sei. Der Staatsanwalt deutet an. daß er 
eventuell den Klageantrag in diesem Fall zurück­
ziehen werde. — Die Verhandlung wird morgen 
fortgesetzt.

M n n n iq s a lt il ie s . .
( V o m  E i s e n b a h  n z u g  ü b e r f a h ­

r e n . )  S o n n ta g  Rbend w urden, w ie die 
Blannschweigischen N euesten Nachrichten m el­
den, anf der Eisenbahnstation N ü n ingen  bei 
Broinischweig der M odelllischiermeister N iehoff 
»nd dessen N effe der S o h n  des B riefträgers  
H aars o n s Brannschw eig, von dem von W ol- 
lentzüitel kommenden Personenzug überfahren. 
N iehoff w in d e sofort getötet, der Knabe 
'chwer verletzt. D er Unfall hat sich in der 
W eise zugetragen, daß der M odelliischler mit 
dem Kinde den B ayn ü bergan g, trotzde-" die 
Schranke bereits geichlossen w ar, noch pas­
sierte und dabei unter den Z u g  geriet.

(1 M i l l i o n  f ü r  A r b e i t e r b i l -  
d u n g s z w e c k e . )  Nach einer E inm eihungs- 
feier im V olksbanse in Brüssel wurde be­
kanntgegeben, daß der bekannte Industrielle  
S o lv e y  für B iidnngszw ecks der Arbeiter eine 
M illion  Franks gestiftet hat.

Gedankensplitter.
Oft lacht der Mund, das Auge sticht, 
Drum lesen lerne im Gesicht;
Nicht allzu offen und zu schlicht,
Es wechseln Schatten mit dem Licht.

T horner M arktpreise
vom Dienstag den 23. Dezember.

V e n e  n n u n g

!00LMo

üOAllo 

i Äilo

L>ch Ort 
t Äilo

1,90
1.60
1,60
1,50
1.80
2, -

5,20

2,20
1,70
2,40
1,80
2.20

2.80
2, -
1.60
1,60
1.60

Schock 
t rittei

Weizen . . . .  s . . .  .
Roggen . ............................ ....
G e r s t e ................................. ....
H afer ..........................................
Stroh (R icht-)............................
H e n ................... .......................
Aocherbsen . . . . . . . .
ttartosseln .  » .......................
B r o t ................... ....
Noggenmehl ^
Rindfleisch von der 5!enle . . .
Banchsleifch. ............................
K alb fleisch ................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Sgeck . . . . .
S ch m alz .....................................
B u t t e r .....................................
Eier ..........................................
R a t e ....................................   .
ü a r p fe u ................................   .
Zander  ̂ .
(Schleie . . . . . . . . .
H e c h t e ............................
Barbineu . . . . . . . .
Brefsen
Barsche  ̂ .
Narans cheu. . . . . . . .
Welfchsche .................................
Seefische . .  s .  . . . .
Fiilnder«! . . . . . . . .
H e r in g e ................................. ....
K r e b s e ......................................
M ilch ................... ....
Petroleum . ............................
S p i r i t u s .................................

„ (denaturiert) . . . .
Der Markt war gut beschickt.
E s kosteten: S p in at- 20 P s. d. Pfund, Blmne«^ 

kahl 1 5 - 4 0  P f. d. Kopf, Wirsingkohl —  P f . d. Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 9  P f. d. Kopf, Rotkohl 1 0 - 2 0  P f . d. Kopf, 
Zwiebeln 15— 20 P f. d. Zwo. Mohrrüben 10 Ps. d. Kilo, 
Sellerie 10— 15 P f. d. Knolle, M eerrettig 20—40 P fg . 0. S tan ge, 
Radieschen — Psg. d. Bündchen, Aepfel 10—30 Pf. d. Pfund, 
Apfelsinen 0 ,5 0 - . 'M  Mk., d. Dtzd., Walnüsse 60 Ps. d .P fd .,  
Gänse 4 .5 0 - 8 .6 0  Mk. d. Stück, Enten 4 .5 0 - 7 ,0 0  Mk. 
d. Paar, Hühner, alte 1 ,7 5 -2 ,5 0  Mk. d. Stück, Hühner, 
ju„ge Mk. d. Paar, Tauben 1,00 Mk. d.
Paar, Puten 5 ,0 0 -9 ,0 0  Mk. d. Stück, Hasen 4,00 Mk. 
d. Stück.

B r o m b e r g ,  22. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holt. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter. do. 130 P fd . 188 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 128 Pfd . 
160 Mk^ do. 124 P fd . 146 Mk., do. 1 l8  P fd. 137 Mk. —  
Roggen unv., mind. 123 Psd. hall. wiegend, gut, gesund, 160 
Mark, do. 120 Psd. 147 Mk., do. 117 Psd. 140 Mk., do. 
112 Pfd. 13 l Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 M t., Brauware 137— 160 Mk^ 
feinste über N otiz. — Erbsen: Futterware 156— 171 Mk., 
Kochware 183— 203 Mk. — Hafer 1 2 8 -1 4 8  Mk., guter zum 
Konsum 1 6 6 - 1 6 5  Mk.. mit Geruch 125— 135 Mk. — D ie  
Preise verstehen sich loko B romberg.____________________

M a g d e b u r g , 22. Dezember. Zucketbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 ,65—8,72 '/,. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6 ,95—7,10. S tim m ung: ruhig. Brotraffinad» j  
ohne F aß 18,75— l 9,00. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack l 8 ,50— 18,75. Gem. M elis  I  mit 
Sack 18 0 0 — 18.25. Stim m ung: ruhig. ____________

niedr. ! höchster 
P r e i  s.

17.60
14.60
13.60 
15,40

4,50
7 , -

23.—
2.-

18.10
15,40
14,80
16,20

5 , -
7,S0

25.—
2,75

-.22
—

.38

H a m b u r g ,  22. Dezember. Nüböl stetig, verzollt 6si, 
nöl stetig, loko 52'/„, per M ai-Aug. 5 3 ^  W ettertLeinöl

bewölkt.

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew arte.

____________ Hamburg.  23. Dezember.
Nam e

der Beobach­
tungsstation
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W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 758.0 S W Regen 05 2.4 nachts Nled.
Hamburg 758,2 S W Regen _ 2,4 nachts Nied.
Swinem ünde 756.5 W S W Regen 03 20,4 meist bewölkt
Neufahrwasser 754,1 W bedrckt 06 2,4 vorm. Nied.
M einet ,54.0 S O Dunst 01 meist bewölkt
Hannover 760.8 W Regen 01 nachts Nied.
Berlin 756,6 S W bedeckt 02 — melit bewölkt
Dresden 761,5 N W wolkig 01 — meist bewölkt
B reslau 760,4 S W bedeckt 03 0,4 meist bewölkt
Bro mberg 756,8 W bedeckt 04 2,4 anhalt. Nied.Danzig
Metz 765,2 S S O wolkenl. - 6 meist bewölktFr.inkflirt, M ?643 S W Gewitter — 4 »— meist bewölktKar sruhe
München 766,4 S W wolkenl. - 8 _ zieml. heiterP aris 763,5 bedeckt - 5 oorw. heiter
Vlissingen 762.0 S W Dunst 02 unhalt. Nied.
Kopenhagen 753.0 W Dunst 06 0,4 R led.i. Sch.*)
Stockholm 753.4 N W bedeckt - 8 0,4 Gewitter
Haparanda 749.5 N wolkenl. - 1 6 ziem!, heiter
Archangel — — — — nachts Nied,
Petersburg 749,1 N W Schnee - 1 0 — vorw. heiter
Warschau 757.7 W bedeckt 04 6,4 meist bewölkt
W ien 764,4 W S W halb ded. - 4 vorw. heiter
R om 764,9 O bedeckt 09 29,4 zieml. heiter
Krakau 761.6 W bedeckt 02 6,4 unhalt. Nied,
Lemberg 759.8 W S W bedeckt 01 2,4 anhalt. Nied.
Hermannstadl 767.2 S O heiter - 6 — meist bewöls i
Belgrad — vorw. heiter
Biarritz 760.0 O SO wolkenl. 07 — meist bewöück
N izza — — — — - - nuchm. Rieb.

*) Niederschlag in Schauern.
We t t e r a n sa ge. s

(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg ) 
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den24.D ezem berr  

wolkig, zeitweise Niederschlägt, etw as kühler.___________
24. Dezember: Sonnenaufgang 8.12 Uhr,

Sonnenuntergang S.47 Uhr.
M ondanfgang 4.51 Uhr,
Mondnntergang 12.48 Uhr.

Wer jetzt noch ein Scherflein übrig hat, schenke es den

Lrmstsn eisr Lrmsn,
die wir nnn schon im siebenten Jahre in den WeihnachtS- 
nnd Neujahrsnächten aus der Straße zu einer Tasse Tee 
im warmen Raum unter dem brennenden Weihnachtsbaum 
einladen und in unseren Heimen aufnehmen.

Pastor Licentiat LoLrrr, Generalsekretär. 
PLötzeusee. Berlin,



NrMsverfchm.
I n  Ler« K»«kurr»ers«hren über 

das Urrm-GLÄ der F rsu  Z N 8 »d s td  
H s L rtk , zed. alleinigen
Juhkbenn des Frissurgefchäfts L a r l  
^ » k ib r  in Th vrn , soll die Schluß- 
v ^ re iln n - erfolgen. Dazu find vor-- 
hK.«Lrn 1421,M  M erk . Z u  berück- 
siM Zen find 12168,43 M k. mcht bevor­
rechtign; Forderungen. D as Schluß- 
verzeichnis der bei der Verteilung  
Zu berücksichtigenden Forderungen ist 
auf der Gerichtsschrsitzerer 5 des 
Hie-K?« königliche« Amtsgerichts zur 
Wsnficht der Beteiligten niedergelegt. 
Die bevorrechtigten Forderungen sind 
m it richterlicher Genehmigung bereits 
dezshlt.

L l l K i e r ,
KonkurSverwaltrr.

M eleW rr

NskUNW
,« «Mßl» SSk!!Ik!

empfiehlt

«.so» j(t!l!W8!i!,
Wäsche-Geschäft,

8  Breiteste. 32, Telephon 496.

6Pzil!l-Tkk-GksGst
ö . N o ra k o v s k i,

T?»or«, Brückenstr. 28, 
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler", 

empfiehlt

r u s s is c h e  M i s c h u n g  T e e s
ä Mk. 3, 4, 4'Iz, 5 u. 6 per 1 Pfd., 

sowie

vorzügl. Hamilenlee mit 
Büchse.

a Mk. 2,SO per Kilo, 
und

Tee-Gruß, "M I
ä Mk. 2 und 3 per 's, Kilo.

Lager russischer Tee­
maschinen

____________ (Samowars).

Isaase-Kim
in anerkannt vorzüglichster Qualität

offeriert
in Gebinden, Flaschen, Syphons 

und Liter-Kannen
kre ln lnx , haasebierverlag,

Mauerstr. 50, Telephon 334.

1 W is c k W k  hill. z» verkkiisl'».
Zu erfr. H e ilig eg e iM r. 7—9. Hof. 
^u verrufen

1  zieh-HarmoMK,
Wiener Modell „Hohner", mit Stahl­
stimmen, Luxusinstrument, wenig ge­
braucht, für 40 Mark. Eventuell Umtausch 
geaen Guitarre. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse"._____________

Slamm Seiffert, Jdealsünzer, von 10 bis 
40 Mk. zu verkaufen

MeMenstraße 123. 2.

A le A M  
M M lW M

ff. Sänger, noch einige zu 
haben

Brückerrstraste 18, 1.

M n l e u A e r """""verkaufen 
Drückenstraße 11, pt.

Sprechapparat mit Platte» 
«ud Herren-Maskeukostüm

billig zu verkaufen Baderstr. 30, 4 T r .

Z « k  M M M ik l -
WOiMll

reenrafstg, Stammbsum, tadelloser Wuchs 
hat mit 2s Mk. pro Stück abzugeben

Vfarrer
RherreSbsrg W p r.______

Fahrbare 12—15 pferdige

Lslomobile
ist wegen Beendigung der Arbeit für 
126 i Mark und zwei Kreissägen unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. Dle 
Lokomobile ist bis 28. 12. 13 im Betrieb 
zu sehen auf Bahnhof Schirpitz bei Thorn.
_________ 'M .  _________

Ein langes, modernes und fast neuesM i-M m e l-J M l
(Figur 42—44)» weil zu eng, billig zu ver­
kaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

8W . M M W I A
billig zu verkaufen. Z»  erfragen. 

Kaisers Kaffee-Weschösl. Mellienstr. 83.

Das aus der Konkursmasse der Firma ? . Urri-tmann 
XaeM ., Thorn, vorhandene, noch reich ausgestattete Lager in

8 o !d - ,  « e r - ,  
A s e u ld e -W a r e n  « .  U h re n
muß biS

1. Januar 1914 ausverkauft werden.
Der Ausverkauf bietet eine selten günstige Gelegenheit zum 

billigen Einkauf passender

Die elegante, solide Ladeneinrichtung, bestehend in 
3 Warenschränken, Tombank mit Glasaufsatz» 2 Kronleuchter, 
für Eas, Schaufeustereinrichtung, Geidfchrank rc. spottbillig 
zu verkaufen.

Anfragen erbittet Goldrvareugeschäft, Thorn, B rs itrftr. 2.

? r Z L « M i L l e ! l s i !
in allen paLkungsn unö jeüei' preisksge.

W o rts»  llöllösior krsto,
80MS Agsrotioll uiu! sziiols

4er rsnomWisrtvstvn ^»briken 
:: äss In- und ^.uslaväss :: 
empüeliltdsi OilZiimIkistsn wih
:  1 0  p r s r v n »  N s d s «  ;

K»8t. LS. 8ei>Ie!l üseMg.,
2igsrren- und 2igsrötiön-Import-Nsu8, 

llauptlogsr: klisabetbstr. 22, fernspreober 626, 
2weiggssekäft: Sreitestr. 27, üeke ösderstr.

Ich habe mich hier als

R u g e M r Ä
niedergelassen.

Sprechstunden 2—4 Uhr, Sonntags 11—12 Uhr.
_____ Dr. meä. Valrver, Schuistratze 16.

A rs lych -V ere in  zu H ö rn .
Eingetragene Genossenschaft mit »»beschränkter Haftpflicht.

8  O j c 1 6 e r M 6 i 5 l L f )  m O k K  8
8 ' 8S^kau- u> l<unot-6>sserei tüläerrsümen-fsdrik 8

ß llaxer u. ftauptAesckäkt Klosterstr. 8 ß
E —  le le l t t n  ' ^ 8

Z llinralrmunAön jeder t^rt Z
l(un5t- uncl KUäerlrnnlllunA

8 Kelexte un 8
8 ffirmensciriläer un<1 Olssbuckstsben 8

Z l .....................

Z P e n 8 t e r . , S p ie x e I  > l i n l i  u . t t i - s IN x lu »  z

WXWcWcW0lDWWOO«>MODMcrOcwM

X K
Würfe; und Nuß, 
ZLeiulohleubnkeLLs, 
A M razit, 
Echmiedekohlen

empfiehlt

m. b. H., Mellienstratze 8.
Telephon 640/641.

als passendes Geschenk. 

Die Ersteinzahlung beträgt 
3 Mark.

Die Einlagen werden mit

4  P r o z e n t
verzinst.

bMertig gemahlen,
in meinen drei Margarine- Spezial-Geschästen:
Mestrotze S. w  W W M .
W orMOe r. «he «  ollwt. M K ,  
W M M M e  N , M M k l  W s s W » ,

stets vorrät g, sowie
samtl. Artikel zur Kuchen- und Marzipanbäckerei.

Margarmbutter und WWzen-ett
kommt nur aus erstklassigen Fabliken zum Verkauf.

Ohne Zugaben und Reklame, nur Qualitätsware.

A» R s rM E Z , Fervshrech« 87k.

WWtzk W M k
feiert am 2. weihnachtsfeiertags

ihr

N c k r - Ik W U il
Easthau-

-er Vorstand.

, , .A .L ^ E W

ladet ergeben,! ei»

N S Ä M lW
der Firma

r-> . O .  U s b l S '
w k n .

tsvll llULWck
tzut-Geschast,

Breitestr. 32. Telephon 496.

Strickmaschinen
event!. Teilzahlung u. Arbeit liefert ÜilO 
N M s r .  M andebnra. Lüneburgerstr. 19.

Hferdemstzren
liefert fr i Haus billigst

D . t t .  Mellienstr. M ,
Televhon 532.

. . M e i M M " in O1>SZ?ML§!L
d 61 L r68 l3 ,n , L e i. N r. 5.

l^e rve u ke ilan s t. u. L rko 1un §ti. K u re n  a lle r  ^ r t  auck im  ^ V irile r. V o lle  
X u rp e n s . e insek l. ä rrt l. öekancil. v . 6  N .  p. an. V r .  Livckemnnn.

K M M s k M t M
in moäernsn Mustern smpüeklt rn soliden kreisen 

:: Sei prompter Kieierung die u

k. W l M W  liH M tN I.
f ln ik in rin e n s ir . 4 , l ' Ü O k l l ,  k o tk n r in e n s ir . 4 .

FrieSrichstraße 8 :
Hochherrfchaftttche

M o L » a i» S ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Z u b ^ ^  
von sofort oder später zu oerm^ 
Näheres beim Portier und
______________BrombergeLstraßS ^ .
M . Zim. m. P. z- vm. Culm erstt>>-

Lebende _

A e l k n a M - f l a i P l e n  it
in allen Größen empfehlen

L,. v L L lllN L I» »  L  L o r ü s s ,
Fernsprecher s l.

1 8 ^ p k ili8 -H
WW Rückfall. ohne Einspritzung.

ohneSchmierkur, ohne sonstigen MG  
ZW  Gifte, ohne BerufSstörung. kW  
M  Überall absolut unauffällig W  

durchführbar. Auskunft kosten- 
8W  frei ohne jede Verpflichtung in 
U M  verschloss Kuvert ohne Aufschr H D  
M R  durch Apotheker vr. veckor M Z  

in Niewerle (Lausttz) MM

LehMs

K a r p f e n
per Pfund 1,00 Mk., empfiehlt in jeder 

Größe

M i o  I L v A d E s k t ,
Clifabethstraße, Telephon V87.

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
beucht. ^  . . .

Angebote unter „H y p o ih e i an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

i« M  « i r !
auf ein Gejchästsgrundstück in der Haupt- 
straße, hinter der Bank. eine sehr sichere 
Stelle, per 1. 4. 14 gesucht.

Angebote unter M  . M .  8 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Agenten und Vermittlung verbeten.

Äsölt zu kllustll lltslM:
eine V il la

nebst Garten. Stallung und angrenzend. 
Land. Erbitte persönliche Vorstellung 

Hotel Nordischer Hos, ,
Anzahlung kann 15 060 M . gemacht 
werden. Agenten werden nicht gewünscht

Ausgekämmtes Haar.
kauft L .  L .Lr.n iL«vk, Frise^

Brückenstr. 29.

beste'Lage Bromberger Vorstadt (MellieN' 
straße). zu oernrieten.

M .  T a r i s ! ,  WklSsir. H

Je eine
3 -  8 -

' 'N v - r t e y O M

Culmerstraße 7,
per 1. 1. 191^  8» vermiete^
M K ^ W r N S L .

Ecke 'Tk-uttädt. Markt u. GereA d ^ ^ - .

W M . iz

sofort zu verm ieten^  -----

r°'ch>- Zubehör, s o K e ,^  Auf
A U " " »  °u»

Pf°rd°swll m,d Wa^ u  Fijcherstk.^

G Z M Z S t z M
G Tm T^^dVrz. z. vm. Bäcker!^'  ̂ '
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(Dritter Matt.»

Zaberner Nachklänge.
Auch der Reichsverbcmd der Deutschen Presse hat 

fich in dec letzten Nummer seines OrWNs gegen 
das Verhalten des Redakteurs Kästle vom ,M - 
säffer" ausgesprcchen. Damit ist d:e Veröffentli­
chung der Erklärung der Zaberner Rekruten von 
der größten und alle Pa.teien umfassenden Organi­
sation der Presse verurteilt worden.

Zum Prozeß Forstner sendet der Polizeipräsi­
dent von Berlin von Jagow der „KrTuzzeitung" 
folgende Erklärung: Militärische Übungen sind
Akte der Staatshoheit. Wenden ihnen Hindernisse 
bereitet, wie in Dettweiler, so g.lt für deren Be­
seitigung das Gleiche. Strafverfolgung wegen eines 
Aktes der Staatshoheit ist m zulässig, ein, selbstver­
ständlicher Rechtsgrundsatz, der übrigens E  P a ra ­
graph sieben des Preußischen Gesetzes betreffend 
die Konflikts bei gerichrlichen Verfolgungen weg^n 
Amts- und Diensthandlungen vom 13. Februar 
i854 (Gesetzsammlung Seite 86) für Bmmte auch 
Esdrückliche Anerkennung gefunden hat. Also 
durfte gegen den Leutnant von Forstner Anklage 
nicht erhoben werden, geschweige denn Verurtei­
lung erfolgen. Anscheinend hat das Gericht erster 
Instanz diesen Gesichtspunkt nicht geprüft; die Be­
rufungsinstanz wird ihn der Beratung vorweg zu 
Grunde zu legen haben. Wäre die Rechtslage an­
ders, so bedürfte sie schleunigster Änderung. Denn 
wenn unsere Offiziere, noch dazu solä-e, die fast m 
Feindesland steyen, die Gefahr einer auZteäia 
indoiiestä. lausen, weil sie für Ausübung des 
Königlichen Dienstes freie Bahn schaffen, dann er­
wächst dem vornehmsten Berufe Schaden. Em sie 
schützendes Reichsgefttz, nachgebildet dem genannten 
preußischen Gesetze, wäre dann dringende polrtrsche 
Notwendigkeit. Dr. jur. v. Zagow.

Au§ der Wett -er  Technik.
------------ (Nachdruck verboten.)

Neues von der drahtlosen Telegraphie.
I.

Die drahtlose Telegraphie ist heute rund fünfzehn 
Jahre alt, hat also den Reiz der Neuheit verloren. 
Während noch vor zehn Jahren jeder kleinste Fort­
schritt durch die Zeitungen der ganzen Welt ging. 
arbeiten die Vertreter dieser nützlichen Technik heute 
mehr im Verborgenen. Doch trotz dieser Stille sind 
recht große Projekte in der Vorbereitung.

Wir haben heute in Deutschland die mittelgroße 
Station Norddeich bei Emden, welche den Verkehr 
mit den ausfahrenden deutschen Schiffen solange 
unterhält, bis sich diese mrt den englischen Stationen 
in Verbindung setzen können. An und für sich ist die 
Emdener Station größer, und sie könnte auch noch 
mit den Schiffen verkehren, wenn diese bereits den 
Atlantic erreicht haben. Von dieser Möglichkeit wird 
jedoch im normalen Betriebe kein Gebrauch gemacht, 
um die englischen Staüonen nicht zu stören.

Weiter besitzen wir in Deutschland die große 
Niesenstation in Nauen. Diese S tation dient nicht 
dem regelmäßigen Verkehr, sondern ist in erster Linie 
eine Versuchsstation, auf der alle wichtigen Neuerun­
gen durchprobiert werden. Sie arbeitet mit zwei­
hundert elektrischen Pferdestärken, von denen reichlich 
die Hälfte in Form elektrischer Schwingungen in oas 
Luftleiterdrahtgebilde gebracht und in Form von 
elektrischen Wellen ausgestrahlt wird. Die Reich­
weite dieser S tation ist außerordentlich groß. U. a.

l ist es ihr gelungen, sowohl nach Amerika wie nach 
der' deutschen Kolonie Togo in Afrika Botschaften zu 
übermitteln. Bekannt ist es ja, daß der Mast dieser 
Station mit 250 Meter Höhe das höchste Bauwerk 
Deutschlands und nächst dem Eiffelturm das höchste 
Bauwerk Europas ist.

Die NachrichLenübermittelung nach Togo bildet 
bereits einen Teil der großen Aufgabe, an der die 
deutsche Funkentelegraphie zurzeit arbeitet. Es ist 
für die Landesverteidigung Deutschlands und seiner 
Kolonien von größter Wichtigkeit, eine zuverlässige 
und unter allen Umständen funktionierende funken- 
telegraphischs Verbindung zwischen dem Mutterlande 
und den Kolonien zu schaffen, aus dem sehr einfachen 
Grunde, weil im Falle eines Krieges die Kabel ziem­
lich sicher zerschnitten öder sonstwie gestört werden 
dürften und danach Überrumpelungen bedenkli ,er Art 
zu fürchten wären.

Diese Verbindung mit den Kolonien ist nun eine 
ziemlich kmffliche Sache. Der Umstand, daß bersviels- 
we'se mit einer afrikanischen Kolonie gelegentlich eine 
gute Verbindung hergestellt wurde, beweist nämlich 
noch nicht, daß die Ausgabe endgiltig gelöst ist. I n  
der Praxis der drahtlosen Telegraphie muß man 
nämlich die unangenehme Entdeckung machen, daß die 
Reichweite einer S tat'on  sich von Tag zu Tag, ja  von 
Stunde zu Stunde ganz wesentlich ändern kann. Es 
hängt dies mit dem Zustande der Lust zusammen. 
Sobald die Luft sich in einem Zustande befindet, den 
den Physiker als „ionisiert" ^zeichnet, verschluckt sie 
ganz beträchtliche Mengen der von der Station aus­
gestrahlten elektrischen Wellen, anstatt diese Wellen 
durchzutasten. Solche Ionisierung tr itt in merklichem 
Maße schon durch die Sonnenstrahlung auf, und da­
durch erklärt sich der Umstand, daß die Reichweite 
jeder drahtlosen Station in der Nacht ungefähr 
doppelt so groß ist wie am Tage. Weiter aber können 
durch besondere Vorgänge elektrischer oder magne­
tischer Natur, die man noch nicht genau kennt, die 
Jonisationserscheinungen der Luft gelegentlich derart 
stark stark werden, daß die Reichweite einer Station 
bis auf den zehnten Teil des normalen Wertes herab- 
geht, daß eine Station, die normalerweise über 
tausend Kilometer spricht, sich eben mit Mühe und 
Not über hundert Kilometer verständigen kann.

M it dieser Möglichkeit muß man bei den kolo­
nialen Verbindungen ebenfalls rechnen. Die Aufgabe 
lautet also nicht, überhaupt eine Verbindung herzu­
stellen, sondern eine solche Verbindung herzustellen, 
die auch unter den ungünstigsten Luftverhältniffen 
arbeiten kann. Der Wog, diese Aufgabe zu lösen, 
ist klar gegeben. Wenn eben die Möglichkeit besteht, 
daß eine ungünstige Atmosphäre neunzig Prozent der 
ausgestrahlten Energie wegschluckt, so muß man 
Mittel finden, zehnmal soviel Energie, wie bisher, 
in das Luftgestände zu pumpen; man muß eine 
Station bauen, die im Notfälle nicht hundert, sondern 
tausend elektrische Pferdestärken aus dem Luftdraht 
strahlen kann. An dieser Aufgabe wird zurzeit ge­
arbeitet. Findet sie eine gute Lösung, dann wird es 
an der Zeit sein, in Deutschland etwa ein halbes 
Dutzend Riesenstationen von der Art der Nauener

Anlagen zu errichten, von denen jede einzelne mit 
einer unserer wichtigsten Kolonien in Verbindung 
steht. Diese Stationen müßten dann mit verschiedenen 
Wellenlängen korrespondieren, damit die eine die 
andere nicht stört. Das läßt sich nach dem heutigen 
Stande der Technik aber bequem erreichen, und vor­
aussichtlich wird im Laufe der nächsten zehn Jahre 
die ganze Aufgabe ihre vollkommene Lösung finden, 
derart, daß Deutschland dann nicht nur seine sämt­
lichen Kolonien, sondern auch jegliches im Auslande 
befindliche Kriegsschiff jederzeit drahtlos erreichen 
kann. _  n

Der Streit um - ie  päpstliche 
Gewerkschasis-Lnzykiika.

K ö l n ,  20. Dezember.
Zu Beginn der heutigen Verhandlung in dem 

Prozeß wegen Beleidigung der christlichen Gewerk­
schaftsführer bekundete Reichstagsabg. Giesberts, 
daß die Enzyklika an sich nach der Auffassung des 
Gejamtvorstandes keinen Grund zu Besorgnissen ge­
boten habe, daß man aber angesichts der erregten 
öffentlichen Memung, die eine klare Stellungnahme 
erforderte, den Essener Kongreß einberufen habe. Die 
Enzyklika hat an sich mit unserer Organisation nichts 
zu schassen. Die Frage, was wir tun würden, falls 
von Rom aus ein generelles Verbot der inter­
konfessionellen Arbeiterorganisationen erfolgen würde, 
ist mcht behandelt worden. Die Äußerung Vogel­
fangs auf dem Kongreß: W ir lassen uns von keiner 
Lrirchlichen Behörde dreinreden. ist wohl ausgesprochen, 
aber in keiner Weise zu einem Beschluß erhoben wor­
den. — Verteidiger Rechtsanwalt Heine: Is t es nicht 
Pfl.cht der christlichen Gewerkschaften, rhre M it- 
glreder den katholischen Arbeitervereinen zuzuführen? 
Abg. Giesberts: Nein, insofern nämlich die geistliche 
Behörde mcht das Recht hat, den christlichen Gewerk­
schaften etwas vorzuschreiben. Rechtsanwalt Heine: 
Ist Ihnen bekannt, daß Siegerwald im Jahre 1912 
von der gegenseitigen Unterstützung der christlichen 
Gewerkschaften und der katholischen Arbeitervereine 
geredet hat? Abg. Giesberts: Das ist selbstverständ­
lich. Rechtsanwalt Heine: Würden auch die Ber­
liner hier im Westen, falls Organisationen gegründet 
würden, ihre Mitglieder den christlichen Gewerk­
schaften zuführen? — Diese Frage wird von Nechts- 
anwalt Schre.ber beanstandet; sie habe mit dem 
Vorwurf des Doppelspiels, um den sich der Prozeß 
dreht, nichts zu tun. (Lebhafte Bewegung im Zu­
hörerraum.) Ich protestiere gegen die A rt und Weise, 
wie man über den Rahmen des eigentlichen Prozeß­
stoffes hinaus durch geschicktes Ausfragen der Zeugen 
Agitationsmaterial gegen die christlichen Gewerk­
schaften herausschälen möchte. Das, was hier gesagt 
wiro, soll nur als Hetzmaterial in der Öffentlichkeit 
gegen die christlichen Gewerkschaften dienen. Es soll 
dazu verwandt werden, die christlichen Gewerkschaften 
gegen den Episkopat, den Papst, den S taat und die 
eigenen Arbeitsgenossen zu verhetzen. Die christlichen 
Gewerkschaften bemühen sich doch auch, ihre evange­
lischen Mitglieder den evangelischen Arbeitervereinen 
zuzuführen. Schon dadurch werde tatsächlich die Un­
abhängigkeit von einer Behörde gewahrt. — Abg. 
Giesberts: Die christlichen Gewerkschaften und die 
katholischen Arbeitervereine ergänzen sich gegenseitig. 
Die christlichen Gewerffchaften arbeiten vorzugsweise 
oedr rein auf wirtschaftlichem Gebiete, während sich 
die katholischen Arbeitervereine mit der religiösen 
Ausbildung befassen. — Verteidiger Rechtsanwalt 
Grundschöppel führt eine Stelle aus der Rede des 
Erzbischofs von Köln vom 17. Dezember d. J s .  an. 
in welcher der Erzbischof erklärt: W ir müssen die

katholischen Mitglieder der christlichen Gewerkschaften 
in die katholischen Arbeitervereine bringen, und 
folgert daraus eine Abhängigkeit der Gewerkschaften 
vom Episkopat. — Giesberts widerspricht dem und 
meint, oas gelte doch auch umgekehrt. Er gibt dann 
eine kurze Darstellung der Verhandlungen der Ge­
werkschaftsführer mit dem Generalvikar von Köln, 
Dr. Kreutzwald. Er sei in Köln bei Kreutzwald mit 
SLeaerwald zusammengetroffen. Die Unterhaltung 
sei «ehr kurz und kühl gewesen, und der Umstand, 
daß Stegerwald die Enzyklika aus der Hand des 
Generalvrkars entgegengenommen habe, bedeute keine 
Unterwerfung der christlichen Gewerkschaften. Die 
Frage des Vorsitzers, ob sich nach dieser Unterredung 
irgend ein Gewerkschaftsführer unterworfen habe, 
wrrd von Giesberts verneint, ebenso die Frage des 
Rechtsanwalts Schreiber, ob irgend jemand in offi­
ziellem Auftrage mit der kirchlichen Vebörde ver­
handelt habe. — Es wird sodann ein Ausschnitt aus 
einer dem Vatikan nahestehenden Zeitung vom 
August 1912 verlesen, wonach Giesberts. Stegerrvald 
und Jmbusch sich löblich unterworfen hätten. 
Giesberts bezeichnet das als baren Unsinn und ver­
neint auch die Frage des Verteidigers Heine, ob dis 
diplomatische Intervention seitens der Reichs­
regierung von den christlichen Gewerkschaften ver­
anlaßt worden fei. Weiter bestreitet Giesberts, 
jemals mit einem Minister oder Staatssekretär über 
Die Enzyklika verhandelt zu haben. — Vorsitzer: 
Auf dem Essener Kongreß sollen die christlichen Ge­
werkschaften ihre Taktik geändert haben, sie sollen 
nachher weniger Streiks geführt, inchr auf Tarif­
verträge gedrungen haben, und es soll überhaupt 
eine viel zahmere Richtung eingeschlagen worden sein, 
Giesberts bestreitet das entschieden. Der Vorsitzer 
geht dann auf den Vergarberterstreik über. Eies- 
berts ist bei der Konferenz gewesen, die der S taa ts­
sekretär des Innern  zwecks Vermittelung einberufen 
hatte. Aus den Verhandlungen zwischen den christ­
lichen und den freien Gewerkschaften vor der Konfe­
renz ist dem Zeugen nichts bekannt. Vorsitzer: Es 
sollen aber dock Lohnverhandlungen stattgefunden 
haben? — Aog. Giesberts: J a . aber die Lohn­
erhöhung sollte möglichst ohne Streik durchgesetzt 
werden. Rechtsanwalt Heine: Die Nackricht der 
„Rheinischen Zeitung" von einer Lohnerhöhung ist 
ober sofort dementiert worden! — Abg. Giesberts:
Ich weiß das nicht genau, aber die Löhne sind un­
mittelbar darauf gestiegen. — Der Vorsitzer kommt 
sodann auf die Gabe zu sprechen, welche die rheinisch­
westfälischen Industriellen durck Erzbischof Fischer 
als Peterspfennig überreichen ließen, um so den 
Schlag, den dei Kurie in der nächsten Zeit gegen die 
christlichen Gewerkschaften führen wollte, zurück­
zuhalten. Abg. Giesberts bezeichnet das als ein 
Märchen und erklärt, mit der Wahl Heckmanns 
hätten die christlichen Gewerkschaften als solche nichts 
zu tun. — Der nächste Zeuge, Redakteur Effert, 
erklärt, von einer Unterwerfung unter die Enzyklika 
könne keine Rede fein, ebensowenig von einem Eim 
greifen irgendeiner kirchlichen Vebörde, abgesehen 
von dem Schreiben des Bischofs Korum an ferne 
Dechanten anläßlich des Streiks im Saar-Revier. 
Der Zeuge Abg. Hermann Jmbusch weiß nichts davon, 
daß sich der gesamte Vorstand oder ein Mitglied des­
selben der Enzyklika unterworfen hätte. Dem Zeugen 
ist nichts davon bekannt, wer die preußische Regie­
rung zu ihrer Intervention bewogen hat. — Der 
Zeuge Heinrich Jmbusch erklärt, daß auch ihm von 
einer Unterwerfung unter die Enzyklika nichts be­
kannt sei; ebensowenig ist ihm etwas von der er­
wähnten Schenkung an den Papst bekannt. Auf die 
Frage des Verteidigers Rechtsanwalt Heine, weshalb 
die christlichen Gewerkschaften sich veranlaßt gesehen 
Hätten, gegen den Sozialdemokraten Hue vorzugehen, 
bemerkte der Zeuge, die Bergarbeiter hätten sich 
daran gestoßen, daß Hue die christlichen Organisa-

Ein W intertraum.
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(18. Fortsetzung.)
Dann glitten sie den Weg an dem Silber- 

wasser entlang, durch die stille, weiße Nacht. Sie 
sprachen nichts mehr. Es war, als wären ihnen 
plötzlich alle Lebonssonnen verfinstert.

Immer weiter gleiten sie. Dort ganz in der 
Ferne scheint der Bach unter einer Schneedecke 
zu verschwinden.

Eine leichte Eisschicht hat sich wohl da über 
das Wasser gelegt, von einer Schneewehe über­
dacht.

Einen Augenblick sehen sie sich in die Augen, 
sie kennen beide die Gefahr, die diese schim­
mernde Brücke birgt. Keines Menschen Fuß 
würde sie tragen, aber die glatten Hölzer gleiten 
lautlos und sicher über die trügerische Flüche.

S till stehen die beiden Menschen einen Au­
genblick Hand in Hand am anderen llfer.

Der Schnee knirscht hart, über den sie weiter 
Und weiter dahingleiten.

Sie sprechen nicht mehr. Wie im Fluge geht 
es vorwärts, bergauf, bergab. Zuweilen stiebt 
der Schnee auf wie eine weiße Wolke.

I n  beider Herzen ist Seligkeit und Lust und 
doch wieder eine große, heilige Stille und — 
Zngelid schauert — hier und da ein gespenstiger 
Schatten.

Umsonst sucht sie ihn zu verscheuchen. Mor­
gen gleich will sie mit Lev reden. Nein, nicht 
gleich, erst nach dem Rennen. Es ist nur eine 
kurze Galgenfrist.

Und sie lächelt Jam es zu. der so fiegesficher. io 
kühn und stolz leuchtenden Auges mit ihr durch 
die gleißende Schnecnachr eilt, dem fernen 
«orfe zu.

Und Jam es Wood sieht strahlenden Ange­
sichts Jngelid ins Auge. Nun ist sie sein. Der 
Wintertraum, der hehrste und herrlichste, den er 
je geträumt, wird Erfüllung, nun kann nichts 
sie mehr trennen.

Und wie er die weißgekleidete Gestalt Inge- 
lids zärtlich mit den Augen umfängt, da zittert 
plötzlich durch seine Seele das Lied. das ihn hier 
in dem weißen Wald Tag und Nacht verfolgt:

Sie breitet die weißen Arme weit.
Sockender leuchtet ihr schimmernder Leib — 
Und die Wege ringsum verweht, verschneit — 
Allein im Wald mrt dem Wrnterwew."
Da bebte er fröstelnd zusammen, und es war 

ibm als hätte die Schneefrau ein Leichentuch 
über s e i n  heißes, junges Glück gebreitet. ,

Die Häuser von Oberhos tauchten aus. 
Driib-n die Schwarzwälder Straße ent­

lang. zogen Pferdeschlitten, eine große Reihe 
von Rodeln und Bobsleighs die Straße hinan.

Auf den Rodeln und Bobs hockten lachende, 
plaudernde singende Menschenkinder, Lunte P a ­
pierlaternen oder Wachssackeln in den Händen. 
Wie eine endlose, schillernde Schlange wanden 
sich die Schlitten mit den Lunten Lampen die 
weiße Straße aufwärts, ein bezaubernder An­
blick. Wie von Milliarden köstlicher Edelsteine 
glitzerte es in dem Schnee.

I n  der Schweizerhütte hatte man getanzt, 
und das heimkehrende junge Volk aus den an- 
einandergekoppelten Schlitten sang lustig in 
die Nacht:

..Mutter, reich mir Ski und r-tab. 
Daß ich lauf bergauf bergab: 
Mich und Sweater auch dabei, 
Denn das i t  nicht emerler;
Auch Gama chen.
Zum Verna chen 
Rech» viel Geld,
And dann rrraus
I n  die schöne Winterwelt.

Das goldene Lachen und Jauchzen der spori- 
frohen Jugend war überall.

Oben das flirrend« Mondenlicht und tief im 
Schatten das bleiche Weib und der Mann, der 
sie heute an seinem Herzen gehalten.

Wie zwei Ausgestoßene kamen sie sich vor, 
wenn auch keiner es dem anderen verriet.

Und das Eisgezack der Tannen glänzte hoch 
und feierlich wie Hochzeitskerzen in der Nacht.

Tante Bella war sehr erregt. Sie hatte 
heute das Frühstück ausnahmsweise in den S a­
lon beordert. Da konnte man doch wenigstens 
ein Wort reden; und sie hatte so viel zu 
sagen. —

Onkel Eerwin lag im Schaukelstuhl. Anschei­
nend las er die Zeitung, das Monokel fest ins 
Auge geklemmt, während Tante Bella schon in 
der Sportjacke und Sportmütze am Kaffeetisch 
saß^und heftig in ihrer Tasse rührte.

Jngelid stand hoch aufgerichtet in ihrer gan­
zen, schlanken, imponierenden Schönheit zwi­
schen Onkel und Tante und zog sich soeben die 
Sportmütze tief über die Ohren.

„Wie sich ein Mädchen in deinen Jahren", 
herrschte Tante Bella Jngelid an, „so albern be­
nehmen kann, ist mir wirklich schleierhaft. 
Weißt du denn nicht, was es heißt, sich absichtlich 
von seinem Verlobten absondern und nachts 
mit irgendeinem x-belisbigen Menschen allein 
im Walde herumzulaufen? Du bist fertig. m«in 
liebes Kind, ganz fertig, sage ich dir, denn da« 
kann sich ja Leo garnicht von dir gefallen lasten 
Stundenlang hat er dich gestern Abend gesucht, 
den ganzen Weg hat er in Todesangst noch ein­
mal zurückgelegt, ohne dich zu finden."

„Das war sehr überflüssig. Tante Bella. Leo 
wußte genau, daß ich hier Weg und Steg kenne, 
und da er es nicht der Mühe wert hielt, sich auf

dem Rückweg um mich zu kümmern, bin ich 
meine eigenen Wege gegangen."

„Jawohl, mit dem Luftikus, dem hergelau­
fenen Menschen, der mit Libellenflügeln in der 
Luft klappert. Na, du hast dich eben unmöglich 
gemacht. Welch ein Glück, daß der Minister 
des herzoglichen Hauses und der Hofmarschall 
gestern noch nicht hier waren, a ls  alles in Auf­
ruhr über dein Ausbleiben geriet. Wer weiß, 
ob nicht Jrmengards ganzes Glück noch an dei­
nem Leichtsinn scheitert."

„Jrmengards Glück?" Jngelid lachte höhnisch 
auf. „Liebe Tante Bella, das steht noch auf 
schwächeren Füßen als  das meine. Aber willst 
du mir nicht klarmachen, was du eigentlich mit 
deinem Schelten bezweckst? W as ich getan, das 
läßt sich doch nicht mehr ändern."

„Du wirst Leo um Verzeihung bitten. Du 
wirst ihm versprechen, diesen Mister Wood nicht 
mehr mit einem Blick zu streifen. Du wirst"

„Erlaube, Tante Bella, das sind doch meine 
eigenen Angelegenheiten", unterbrach das schöne 
Mädchen ruhig die erregte alte Dame. „W as 
ich Leo zu sagen habe, das weiß ich ganz genau, 
dich aber dürfte es vielleicht interessieren, zu 
wissen, daß ich noch heute Leo sein Wort zurück­
geben werde."

„Du bist wohl verrückt?!" kam es prompt 
aus dem Munde der Tante, die klirrend Messer 
und Gabel hinwarf und nun hochrot, kampsgr- 
rüstet ihrer Nichte gegenüberstand.

Graf Eerwin rührte sich nicht. Er hielt dia 
Zeitung vor das Gesicht und schielte ein wenig 
darüber hinweg zu Jngelid hinüber, die mit 
seltsam entschlossenen Mienen vor seiner 
Schwester stand und ohne Erwiderung den 
Strom von Scheltwörter: über sich Hinwegrau­
schen ließ.



tronen mit den unehrlichsten M itteln bekämpfe. — 
Rechtsanuxrlt Grundjchöppel stellt hierauf folgende 
Veweisanträge: 1. daß die kirchlichen Obern nach 
Rom berichtet hätten, daß Giesberts, Stegerwald und 
Jmbujch stch der EnzyLuka unterworfen Hütten; 2. 
daß diese Nachricht durch verschiedene dem Vatikan 
nahestehende Organe verbreitet worden sei. Weiter­
hin wird die Ladung des Fürstbischofs Kopp, des 
Staatsiekretärs Mer'ry del Val, des AlonstMore 
Heiner sowie verschiedener römischer Redakteure be­
antragt. — Die Verhandlung wurde auf Montag 
vertagt.

22. Dezember.
I n  der fortgesetzten Beweisaufnahme stellte sich 

gestern der Herausgeber der „Kölner Korrespondenz", 
Roggendorf, auf den Standpunkt, daß stch die christ­
lichen Gewerkschaften den Bischöfen unterworfen 
hätten, sonst wären diese gegen die Gewerkschaften 
eingeschritten. — Vertreter der Privat-klüger Rechts- 
anwalt Schreiber: Damit geben Sie der Enzyklika 
eine Auslegung, die sie nicht hat. — Zeuge Dr. Karl 
M aria Kaufmann meint ebenfalls, daß sich die Ge­
werkschaftsführer der Enzyklika unterworfen haben 
müssen. Katholiken ist der E intritt in die Gewerk­
schaften nicht gestattet, wenn diese von ihren M it­
gliedern etwas verlangen, das gegen die katholische 
Lehre verstößt. Die Bischöfe haben nun aber in einer 
Reihe von Fällen stch für die Gewerkschaften ausge­
sprochen; sie müssen also die Garantie gehabt haben, 
daß die christlichen Gewerkschaftsführer sich unter­
worfen haben. Der Zeuge hat leine Unterlagen, 
daß eine schriftliche Bindung erfolgt sei. Wahrschein­
lich hätten die Führer den Bischöfen mündliche Er­
klärungen nach dieser Richtung abgegeben. Auf die 
Frage, welche Gründe er für seine Meinung habe, 
erklärt der Zeuge, die Gründe lägen in dein Ver­
güten der Bischöfe. Die Bischöfe stärken da, wo der 
Papst stehe, und der Papst stehe entschieden auf der 
Seite der rein katholischen Arbeiter-Organisationen. 
— Der Rechtsbeistand .des Angeklagten Pfarrers 
Mix-Eulen, des Herausgebers der evangelischen 
„Wartburg", gab hieraus die Erklärung ab, daß sein 
Mandant die von ihm aufgestellten Behauptungen 
nicht mehr aufrecht erhalten könne und sie daher mit 
dem Ausdruck des Bedauerns zurücknehme. — Der 
Rechtsbeistand der Privatkläger gab darauf die Er­
klärung ab, daß seine Akandanten die Privattlage 
gegen Pfarrer Mix zurücknähmen. — Der Vorsitzer 
stellte fest, daß das Verfahren gegen Pfarrer Mix 
damit eingestellt sei. — Darauf wurde die Beweis- 
aufnahme für geschlossen erklärt.

Am heutigen dritten VerharMungstage begannen 
die Plaidoyers. Der Vertreter der Privatkläger, 
Rechtsanwalt Schreiber-Köln, ging zunächst auf die 
Vorgeschichte des ganzen Prozesses ein und führte 
dann aus. die christlichen Gewerkschaften hätten rhre 
Zeit und ihr Geld nicht dazu, um auf die Angriffe 
von Hintertrepvenblättchen diese vor Gericht zu 
zitieren. Man habe daher frühere Angriffe nicht be­
achtet. Im  April 1913 setzte aber die „Wartburg" 
ein, indem sie behauptete, es sei ein Doppelspiel ge­
trieben worden, und das habe darin bestanden, daß 
vor dem Essener Kongerß der Kläger Stegerwald, 
Jmbujch und Giesberts sich der Enzyklika im Sinne 
der Berliner Richtung unterworfen hätten, und daß 
nur unter dieser Voraussetzung die Interpretation

P alais zu 
Gewerkschü 
der soziald

aften nicht vor. E ^ t als die Gesamtheit 
sozialdemokratischen Presse — die Angeklagten 

sind nur eine Auslese aus den Angreifern gegen die 
Gewerkschaftsführer — mit hämischer Schadenfreude 
andeutete, die christlichen Gewerkschaften würden nicht 
wagen, sie vor Gericht zu ziehen, weil sie den Wahr­
heitsbeweis fürchteten, da war kein Zweifel mehr 
vorhanden, daß die christlichen Gewerkschaftsführer 
nunmehr die Flucht in die Öffentlichkeit nehmen 
mußten. Für die Angeklagten war jeder dieser drei 
Verhandlungstage ein dies nefastus. Bezeichnend ist, 
daß die Angeklagten im Laufe des Prozesses, und aus­
gerechnet am ersten Verhandlungstage, nicht im Vor­
verfahren, ihre Stellung geändert haben. Während 
sie früher behaupteten, die Interpretation stände im 
Widerspruch mit der Enzyklika, erklärten sie jetzt,

Enzyklika sehen.
an-
in

bewußten Gegensatz zu einer Willenserklärung 
des Oberhauptes der katholischen Kirche! Ein weite­
rer Vorwurf gegen die Privatkläger ist. sie hätten 
bewußt gegen die Arbeiterinteressen gehandelt und

„Laß doch, B ella ,"  rief E erw in  endlich, halb 
ungeduldig, halb gutm ütig.

,^Du", eiferte T an te  B e lla  erbost, bist 
auch so einer! A nstatt m ir beiMstehen, un te r­
stützest du d as  a lb ern e  D ing noch und sagst: Laß 
doch! Ja w o h l, wenn ich sie ließe, dann  säße sie 
b is  an  d ie O hren in  der Patsche. S o 'n  U nver­
stand! Leo aufgeben! E in  arm es Mädchen 
solche P a r t ie  fahren lassen! D as w äre ja  der 
reinste Blödsinn. Na, ich bin ja  auch noch da, 
und die V erlobung jetzt aufzuheben, d a ra n  ist 
garnicht zu denken. W ir  müssen, abgesehen von 
allem  andern, J rm en g a rd s  wegen jeden Eklat 
vermeiden, denn sonst könnte möglicherweise auch 
ihre V erlobung noch in  die Brüche gehen. W ie 
denkst du d ir  denn das überhaup t?

Ich und Onkel E erw in  ziehen d an n  natürlich  
unsere Hand von d ir  zurück, du  kannst ja  sehen, 
w as du machst m it deinen tausend Ansprüchen 
und keinem P fen n ig  in  der Tasche. W arum  
willst du denn nun  m it einem m ale den Leo 
nicht? W a s hat er d ir  denn g e tan ? "

„Nichts, T an te . Aber quäle mich doch nicht 
so. Ich  liebe ihn nicht, und ich w ill ihn nicht!"

„N a, wenn sie ihn doch nicht lieb t!"  w arf O n­
kel E erw in , sich h in te r der Z eitung  ein wenig 
hervorwagend, dazwischen. „Laß doch, B e lla !"

„Ach, Quatsch!" rief T an te  B ella  entrüstet. 
„W as verstehst du von Liebe! D u bist ja  selbst 
auf die alten  Tage noch rappelig . Rodelst m it 
den jüngsten Mädchen und schneidest nach allen 
Richtungen h in  die Cour, a l s  gingest du auf 
F reiersfüßen. S ogar die hechtgraue Weste haste 
d ir  kommen lassen, um Eindruck zu schinden. D u 
sei m an b lö ?  ruhig und rede nicht dazwischen, 
denn sonst reiß t m ir noch ganz und g ar die Ge­
duld."

G raf Rottock lachte vergnügt h in ter seiner 
Zeitung. N un w ar sie ja  gu t im  Zuge, nun

Wahlkreise verschachert zum Nachteil der christlichen 
Gewerkschaften, üver den Wahljchacher ist gejagt 
worden, Kardinal Fischer hätte 300 600 Mark p e i n ­
lich nach Rom als Peterspfennig gebracht, welche die

wählen
aufnähme hat nichts von all dem ergeben. Wenn die 
christlichen Gewerkschaftler nicht den Sozialdemokraten 
Hue gewählt haben, so kann man ihnen das nicht 
übelnehmen. Man kann es den christlichen Gewerk­
schaftlern absolut nachfühlen, daß sie als national- 
gesinnte Männer lieber einem liberalen Manne ihre 
Stimme geben a ls  einem Angehörigen der Sozial- 
demokratie. Der schwerwiegendste Vorwurf ist aber 
der, daß die christlichen Gewerkschaftsführer Judas­
lohn empfangen hätten. Jetzt sagt man zwar, das sei 
nicht so gemeint gewesen, als ob die Privatkläger 
persönliche Vorteile gehabt hätten. Wenigstens 
mußten aber die Leser der Zeitungen das heraus

gelungen, auch nur den Schatten des Beweises für 
ihre Behauptungen zu erbringen. Die Ehre der christ­
lichen Gewerkschaftsführer steht makellos da; sie ver­
dienen nach wie vor das Vertrauen der christlichen 
Arbeiter, und sie dürfen aus diesem Prozeß neue 
Kraft für ihre Arbeit schöpfen. Ferner beantrage ich 
die Veröffentlichung des Urteils in den Zeitungen 
der angeklagten Redakteure und außerdem in der 
„Kölnischen Zeitung", dem „Vorwärts", der „Frank­
furter Zeitung" und der „Kölnischen Volkszettung". 
Zum Strafmaß möchte ich noch bemerken: M an hat 
hier einen vernichtenden Schlag geplant, und die 
Mittel, die man anwandte, sind die allerverwerflich- 
sten. Wenn ich jetzt keine bestimmte StrafarL bean­
trage, so geschieht das weniger der Sachlage wegen,

schaftler sink 
Angeklagten

Pause
^geklagten Reichstägsabg. Rechtsanwalt Heine- 

Berlin das Wort: Die Angriffe gegen die Privat- 
kläger sind nicht von den Allgeklagten ausgegangen, 
sondern von gut katholischen Blättern. Warum sind 
die Privatkläger nicht gegen die „Kölner Korrespon­
denz" vorgegangen, warum nicht gegen die katholische 
„Germania^ und das B latt des Grafen Oppersdorff? 
Die A n k lag ten  mußten den Umständen nach der 
festen Überzeugung sein, daß ihre Angriffe auf T at­
sachen beruhten. Erst erschienen die Angriffe in der 
„Kölner Korrespondenz" und anderen Blättern. Nach- 
oem sie

„Wartburg", und erst lange Zeit darauf, als die 
Privatkläger noch immer nicht antworteten, griff die 
„VergarLeiterzeitung" in Bochum diese Geschichte auf 
und brachte dre inkriminierten Artikel. ZunäW  ist

sprochen haben, daß sie sich der Enzyklika bedingungs­
los unterwerfen. Diese Behauptung ist doch sehr 
verständlich, denn der Kardinal Fürstbischof Köpp, 
der ebenfalls diese Interpretation genehmigt hat. ist 
doch der größte Staatsm ann, den wir in Deutjchland 
zurzeit haben. Er hat fünf Reichskanzlern gegenüber 
seine diplomatische Überlegenheit gezeigt, und da 
wäre es doch sonderbar, daß ein solcher Mann ein 
solches Schriftstück ohne Gegenleistung abgeben wollte.
Wenn er aber eine Erklärung nicht verlangte, so hat 
er sie nicht vergessen, sondern nicht nötig gehabt, weil 
die Erklärung bereits abgegeben war, nicht schriftlich, 
aber mündlich. Die Rede Stegerwalds enthält auch 
selbst schon-die bedingungslose Unterwerfung unter 
die Forderungen der Kirche. Stegerwald hat rn Essen 
erklärt, er wolle dafür sorgen, daß die christlichen 
Gewerkschaften auch bei wirtschaftlichen Kämpfen 
nicht gegen die Sittengesetze der llrtholischen Kirche 
verstoßen. Die Interpretation sagt klar und deutlich.

wie es ihm beliebt. Diese Interpretation konnte 
einen Menschen, der zu denken versteht, nicht im ge­
ringsten beruhigen. Sie war aber ein vortreffliches 
Mittel, harmlose Leute, die von der Sache nichts ver­
stehen und die Worte ihrer Führer gern hören, 
glauben zu machen, daß die Interpretation eine Be­
ruhigung sei, und daß tatsächlich alles beim alten 
bliebe. Wenn die Bischöfe erklärt hätten, die christ­
lichen Eewerffchaften sind bedingungslos zugelassen, 
so wäre das eine mannhafte T at der Bischöfe gewesen, 
und die Mitglieder der christlichen Gewerkschaften 
konnten stch sagen: es bleibt beim Dresdener Pro-

konnte sie ja  ihren  ganzen Z o rn  au f ihn werfen, 
und d a s  arm e, blasse D ing da, sein besonderer 
L ieb ling , b lieb  verschont. Aber er hatte sich 
gründlich in  seiner Schwester B ella  getäuscht.

W ie ein Stoßvogel w andte sie sich wieder 
gegen Jn g e lid .

,L iebe! W a s heißt L iebe? Liebe brauchst 
du garnicht, wenn du Leo heiratest, das findet 
sich a lles in  der Ehe."

„D as w eißt du doch garnicht," w arf E erw in 
dazwischen, „du bist doch nie verheira te t gewesen, 
B ella ."

E in  bitterböser Blick tra f  den B ruder, aber 
sie fuhr u n b e irrt fort:

„D a s  sind so romantische Id ee n  a u s  der P e n ­
sionszeit. D u lieber E o tt, a l s  ob einer von der 
Liebe leben kann. S o 'n  M a n n  w ie Leo findest 
du nicht w ieder. E rstens ha t er w as, d ann  ist er 
ein  ordentlicher und gescheiter K erl, und das 
Herz h a t er auch auf dem rechten Fleck. S e in  
einziger Fehler w ar, daß er zu viel Nachsicht 
m it d ir  gehabt hat, jaw ohl! D eine Launen 
sollte er d ir  E rs tre iken . N a, daß das noch ge­
schieht, dafü r werde ich schon sorgen, verlaß dich 
darau f."

„T an te  B ella , ich verb itte  m ir jede E in ­
mischung in  m ein persönliches V erh ä ltn is  zu 
Leo. Ich werde ihm selber sagen, w as ich will. 
und ich b in  überzeugt, daß er mich nicht gegen 
meinen W illen  halten  w ird ."

„N a, da  habe ich denn doch auch noch ein 
Wörtchen m itzureden, m ein K ind", höhnte 
T an te  B ella . „W enn du Leo aufgibst, so sind 
w ir geschiedene Leute. D u kannst dann  gehen; 
wohin du willst, hörst du, gleich heute."

„A ber du w irst doch d as  K ind nicht auf die 
S tra ß e  setzen, B ella ,"  erm annte sich Onkel Ger- 
w in, erreg t aufspringend.

„B itte , das ist meine Angelegenheit. L ies

aramm. Das wäre allerdings eine direkte Auf- lehw ^ ----  ^  ^ r. .

leistete Verzicht auf Handlungen, die mit der Sitten- 
lehre der Kirche in Widerspruch stehen, was bedeutet
das? Es bedeutet, daß er auch auf jeden Streik ver­
zichtet, denn in der Enzyklika wird der Streik 
geradezu verurteilt. Somit verzichtet er auf eine 
unabhängige Gewerkschaftspolitik. Durch seine Rede 
wurde um den Hals der Gewerkschaften eine Schlinge 
gelegt, die jeden Augenblick zugezogen werden konnte. 
Der Verteidiger plädiert schließlich auf Freisprechung 
bezw. eine geringe Strafe. — Nach dreistündiger 
Beratung verkündet der Vorsitzer das 

Urteil,
das gegen die Angeklagten Geldstrafen von 50 bis 
509 Mark verhängt. — I n  der Begründung des 
Urteils führte der Vorsitzer aus, daß für sämtliche 
Behauptungen der Angeklagten keinerlei Beweis er­
bracht sei. Bezüglich des Strafmaßes käm inbstracht, 
daß die Angeklagten Artikel aus anderen Blättern, 
und zwar ganz reputierlichen, entnommen hätten. 
M an müsse ihnen daher den guten Glauben zu­
billigen,' sie haben aber auch aus eigenem Antriebe 
Zusätze gemacht, die zumteil beleidigend waren. Bei 
den Schimpfworten hat das Gericht mildernd berück­
sichtigt, daß der Leserkreis der Angeklagten an solche 
Schimpfworte gewohnt ist. Weiter sagte sich das 
Gericht, daß so schwere Beleidigungen nicht mit 
leichten Strafen belegt werden dürfen, und daß die 
eigentliche Strafe nicht eine Geldstrafe, sondern 
hauptsächlich die Publikation ist. Bezüglich der 
Publikation ist das Gericht von dem sonst üblichen 
Gebrauch abgegangen, indem es verfügt hat, daß 
nicht nur der Tenor des Urteils veröffentlicht werden 
soll, sondern auch ein Teil der Gründe, und znar 
sollen die Gründe durch ebenso fetten Druck hervor­
gehoben werden wie der übrige Teil.

M liniiijifirttines.
(Fluckt des Ionrnal i s t en SteIn-  

l h a l . )  Der Redakteur der „Deutschen M on- 
tagszeilnng", W alter S te in th a l, der bekannt­
lich wegen B eleid igung des G eneralintendan­
ten Grafen von Hülsen-Häseler zu einer G e ­
fängnisstrafe verurteilt worden w ar, hat 
B erlin  verlasse». W ie er in einer Zuschrift 
mitteilt, hat er sich in ein S an atoriu m  be­
lieben, von wo er die gesetzlichen Schritte z»r 
Erzw ingung des Strafaufschubs unternehmen 
w ill. W alter S te in th a l teilt ferner mit, seine 
S tra fe  anbeten zu w ollen , sobald diejenigen 
beamtete» Ärzte, die jetzt seine In haftierung  
für unzulässig halten, erklären, daß die von 
ihnen festgestellte Gefahr nicht mehr bestehe.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Der von 
Hagen kommende Perionenzug 913  fuhr 
Freitag Abend um 7 Uhr bei Dortm und in 
eine kurz vorher entgleiste Maschine. D ie  
Maschine mit dem nachfolgenden Pack- und 
P ersonenw agen entgleiste. Verletzt wurden 
die nachstehenden P erson en : Heizer A pitins  
aus H agen schwer. E r wurde ins Kranken­
haus in Dortm und gebracht. Leicht verletzt 
wurden Lokomotivführer Schuste-Allen, Lak- 
kierer Heinrich E n gels, Schreiner W ilhelm  
Eickmeier, sämtlich au s Dortm und. Lokomo­
tivführer Kniebert, Zugführer F igge au s  
H agen, Landwirt Heinrich Schlüter au s A f- 
ferde, W alzenführer Karl S im onek au s  
E ving. D er G rund des U nfalls ist noch 
nicht aufgeklärt.

( B e s t r a f t e  W e i n  f ä l s c h  e r .)  Die  
In hab er der Frankfurter W einhandlung  
Scheuer u. C o., Theodor Scheuer, Otto 
Scheuer und Leo Herrm ann, die ausgedehnte 
Berkaufsgeschäste vornehmlich mit G utsbe­
sitzern in Norddeutschland mach.en, hatten 
sich Freitag vor der Strafkam m er in Frank­
furt, M ain , wegen B etru gs und V ergehens 
gegen das Weingesetz zu verantworten, weil

du  m an deine Z eitung. M än n er sind bei der 
Entscheidung wichtiger Lebensfragen imm er nur 
im  W ege."

Onkel E erw in  hatte  seine hageren Arm e fest 
um Jn g e lid  geschlungen, die unbeweglich, m it 
ganz blassem Gesicht dastand, a l s  w äre sie zu 
S te in  erstarrt.

„Latz n u r  gut sein, m in leiw e D irn ,"  flü ­
sterte er ih r zu, „du haft mich ja  noch, den a lten  
dummen Onkel."

Jn g e lid  strich ihm zärtlich beruhigend über 
seine schmale, gefurchte W ange.

„Ich danke d ir, Onkel", sagte sie leise, „da 
aber T an te  B ella  mich gewissermaßen a u s  dem 
Hause w irst, so werde ich mich noch heute in  
den Schutz der M u tte r  des M a n ­
nes begeben, dem ich fo rta n  mein 
Lebensglück an v e rtra u en  w ill. M rs . Wood 
tr iff t heute Nachmittag in  OLerhof ein, und da 
ja  jetzt die R ennen beginnen, werde ich T an te  
B ella  b is  zum Nachm ittag kaum noch im  Wege 
sein."

„D u undankbares, du herzloses Geschöpf," 
schluchzte d ie T an te  auf, „darum  habe ich dich 
groß gezogen, datz du jetzt einfach au f und davon 
gehst, irgendeinem  A benteuer nach? W ird  'ne 
schöne M u tte r  sein! Also das ist es. N atürlich 
d as  hätte  ich m ir auch denken können. S age m al 
schämst du dich denn garnicht? E ine G räfin  
Rottock und so ein hergelaufener Mensch, der 
fü r Geld, jaw ohl, für Geld durch die L uft 
f lieg t?  Aber noch b in  ich da, und E erw in  und 
O tt auch. O tt soll kommen, er hat am meisten 
auf F am ilienehre  zu halten , er soll d ir  sagen" —

„O tt ist ein dum m er Ju n g e , T an te , er hat 
m ir g a r '' chts zu sagen, und au f die F a m ilie n ­
ehre p s t., e ich, um in  deinem  Tone zu reden. 
W enn die F am ilienehre  nu r d a r in  besteht, dah 
ich meine Seele und meinen K örper für B ro t

sie billigen S a m o sw e in  a ls  Ungarwein und 
a ls  M adeira und Kognak-Verschnitt a ls  
Kognak verkauften. D ie Verfehlungen reichen 
bis auf Jahre zurück. D a s  Urleil lautete 
gegen die beiden erstgenannten Angeklagten 
Theodor und Otto Scheuer chif je 3  M onate  
G efängnis und 2000  Mark Geldstrafe. Leo  
Herrmann erhält 2 M onate G efängnis und 
ebenfalls 2000  Mark Geldstrafe.

( E i n  A u t o m o b i l , )  j,i dem sich 
mehrere M itglieder der Aristokratie befanden, 
stürzte in der Umgegend „on M adrid um. 
V on den Insassen wurde einer getötet, vier 
w inden verletzt, darunter einer tödlich. Zw ei 
der Verletzten sind Enkel von M oret.

( S c h u t z i m p f u n g  g e g e n  T y p h u s  
t n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A .rn , e e .)  Der 
französische S e n a t  nahm einen Antrag des 
S e n a to r s  Labke an, nach welchem eine ob­
ligatorische Schutzimpfung gegen Typhus in 
der Armee eingeführt werden joll.

( B e l o h n u n g  f ü r  d a s  w i e d e r g e ­
f u n d e n e  H a l s b a n d . )  Lloyds hat den 
Iiiw elierh änd lein  Brandstätter und Quadrat, 
stein in P a r is , deren Angaben die Wieder- 
alissindlnig des gestohlene» Drei-M illionen. 
P erlenhalsbandes ermöglicht haben, die Prämie 
von 9000  P fund  S ter lin g  ausgezahlt.

( S  u s f r a g e t t e  n v e r b r e ch e n.) Ein 
großes, unbew ohntes H aus, dessen W ert auf 
2500  P fund  S ter lin g  geschätzt wird, ist in 
L ausdow n bei B ath  durch eine Feuersbrunst 
zerstört worden. I n  der N ähe der B rand­
stelle sind Schriften der Suffragetten gefunden 
worden.

( G r o ß f e u e r  a u f  e i n e m  d ä n i ­
s c h e n  G u t . )  Anf dem dänischen Gut E n -  
drupholm in der N ähe von Draniminge 
äjcherte eine Feuersbrnnst die gesamten 
Nebengebäude ein. Dabei sind 100 Kühe 
und über 100  Schw eine mitverbrannt.

( D i e  a l t e  K a i s e r j a c h t  „ H o h e n -  
z o l l e r n " )  wird im Februar die letzte M it­
telmeerfahrt antreten und im J u li zum letzten­
m al N orw egen  besuchen. I m  Herbst 1914  
wird die Jacht außer Dienst gestellt, nachdem 
bis dahin in der Hauptsache der Ersatzbau, 
der auf der Bnlkanwerst in S tettin  gebaut 
wird, fertiggestellt sein wird. A nfang 1915  
soll die neue Hohenzollern in Kiel P robe­
fahrten machen und alsdann in Dienst gestellt 
werden. D ie alte Hohenzollern soll S p ita l-  
und Lazarettschiff für den K riegsfall werden.

(„R s v e i l l o n "  
a b e n d . )  Weihnachten!

d e r  P a r i s e r  H e i l i g ,  
Der Pariser, an dessen

Ohren das W ort tönt, denkt dabei, so schreibt man 
der „N. E. L." aus P aris , zu allererst an den 
Rsvoillon. die Nachtmahlzeit des heiligen Abend». 
Die Zeiten sind längst dahin, dah Weihnachten in  
P a r is  nur das religiöse Fest, die Wiederkehr d «  
Tages war, der der W elt den Heiland schenkte, irr 
fehlt gewiß nicht an Leuten, die sich nie zum chK-

diese Kirchen
gen; man würde indessen die Wahrheit fälschen, 
wollte man behaupten, daß ihre Stimmung sehr 
andächtig ist. M an ficht ihnen vielmehr die Fest­
freude schon am Gesichte an, sie plaudern hau, laut 
miteinander, und unter Spitzen und dringt 
manches halberstickte Frauenlachon hervor,  ̂wah­
rend oben, von der Orgel her, die ^onimrse dA 
Sanges erschallt: „Mitternacht ist es, ersten
Die Stunde, zu der Jesus geboren wurde! 
große Mehrheit der Pariser bereitet fich Md«!> - 
nicht in der Kirche, sondern — im Theater 
den RSveillon vor. Am Herlmabend umchen ds 
liche Pariser Theater ein glänzendes 
schaft. Die Wenigsten achten allerdings ^

verkaufen soll. st ist sie nichts w ert. Ich E itz , 
datz ich d ir  und Onkel E e rw in  Kummer "ereile, 
und es tu t m ir in  innerster Seele weh- Aber 
ich habe doch schließlich auch ein Re-Ht. mein 
eigenes Leben zu leben, und darum  wutz ich je 
m einen W eg gehen. Ich weiß, datz es u> 
leicht sein w irb. V ielleicht ist er Mit T ra "  
besät, aber ich liebe den M ann . den du oe- ' 
test. T an te  B ella , liebe ihn  mehr a l s  "  " 
Leben. Und w eil ich ihn  liebe, w äre es 
S ünde gegen Leo, w enn ich sein W eib 
wollte, das ich nie sein kann, n ie !" „

„D u bist eine G ans!"  schrie Tante B ella  
außer sich. „Liebe! von der lebt man m A -  Dei 
A benteurer heiratest du nicht, d as  ^
D a h a t Leo doch auch noch ein  W a c h e n  m r tA  
reden. Hast du denn Leo schon deine

""LL'LLk-».-
>m n>«.

W i? h a b e ? E lt^ I^
haben gedarbt, jaw ohl gedarbt, d
ich und —  euretwegen" —  ^  sah m it 
Gemisch von Liebe und W u t zu chrem 
h inüber -  ..hat er nicht g e b r a t e t  S a ^ N  . 
schrie sie energisch, a ls  E erw in  aLwehrend die 
S-»-> . -u fh o b ?  F U - -  L -ie»  
zend zu gestalten, d as  w ar un>»e E s a M  
gäbe, und n un  dankst du es uns 'ndem  U  
Schimpf und Schande über uns und über

T an te  B e lla  verstummte erschreckt vor 
Liefen, todestrau rigen  Blick, der sie cms 3



D>as Lvuf der Vjihne vor sich geht. Es ist, a ls  ob ein 
elektrischer S trom  alle miteinander verbände, allen  
das gleiche fröhliche Empfinden m itteilte. Und nun 
sind-die Theater aus. A uf dem Boulevard vermischt 
sich das Volk, das das Fest auf der Straße feiert, 
m it den eleganten, den reichen Leuten, die sich das 
wie ein Schauspiel nritansehen und, auf und ineder- 
bummelnd, trotz der K älte  sich nur schwer von ihm  
trennen können. A uf dem Bürgersterge stehen dicht 
beisammen allerlei Buden, ApfelsinenverkLuserin- 
nen schieben auf dem Fahrdamme ihre Wagen, 
dort drüben hat ein „Eam elot" zwei Stearinlichter 
auf dem Asphalt aufgepflanzt und läßt dazwischen 
ein automatisches Spielzeug auf und abmarschieren, 
und an jener Straßenecke drängt sich ein dichter 
K reis  um drei Wandermustkanten, —  heiter und 
geräuschvoll ist das Treiben, das sich so im  H alb - 
dunkel des Nachtnebels abspielt. B a ld  sind die 
Restaurants bis auf den letzten Platz gefüllt, die 
Tische stoßen aneinander. Denn wer am H e ilig ­
abend zu Hause speisen wollte, der würde keinen 
richtigen Reveillon haben. Und die von alter Über­
lieferung vorgeschriebenen Roveillon-Gerichte krei­
sen. Erst gibt es Austern oder Muscheln, und dann 
den „Boudin" und die „Andouillettes" —  R o t­
wurst und Kalbswürstchen. M a n  kann dem M enü  
noch Gänseleberpastete und Krebse hinzufügen, doch 
der Boudin ist beim Rsveillon einfach unerläßlich. 
Noch um vier Uhr morgens glänzen die Fenster 
der Nachtlokale auf dem M ontm artre  hell und 
längs den äußeren Boulevards sind die Buden noch 
geöffnet, an denen man durch Schießen oder Ziehen 
<ines Loses sein Glück versuchen soll. Das Menschen­
gewühl ist nicht so groß wie unten, in  der Stadt,

lmtergefaßt ^ , ,
selig von W ein  und Liede. N u r einm al ist R s- 
veiuon und man muß seine Freuden so lange als  
möglich auskosten. Und wenn eines dieser Pärchen 
die Schwelle überschreitet zu einer Weinstube, wo 
m an bei Musik to llt,u n d  tobt, so löst sich v o r d e r

paar M um en  ab, bitte, lieber Herr. für Ih r e  schöne 
D a m e ,--------- zu, ihrem NLveillon!" . . . nso-

humoristischer.
( K l e i n e s  M i ß v e r s t ä n d n i s . )  „S ie bitten 

um die Hand meiner Tochter? Ja, sind Sie denn 
in der Lage, eine Frau u n t e r h a l t e n  zu können?"
— „Aber ich bitte Sie! Bei meinem Humor!" 

( B l a s i e r t . )  Dame: „Nun, da Haben Sie auf
Ih re r Reise auch das Meer gesehen?" — Herr: „Ach 
wat, geseh'n? . . . Hineinjespuckt habe ick!

(Auch e in  I n t e r e s s e n t . )  W irt (den A r­
beitern zuschauend): „Eine SLnd' und Schand ist'g, 
wie die Kerls faulenzen; da möchte man gleich . .
— Gast: „Ihnen kann es doch egal sein!" — W irt: 
.Durchaus nicht! 'N  rechten Durst hab'n die nach« 
doch auch nicht, wenn's Feierabend ist!"

( G e m ü t l i c h . )  Angeklagter (nach der Beweis-

richtssaal mehr, daß ich's gewesen b in !"

— ^  > Step'

eMecklsnbuk'g:

^  ^

Z kllL
Auf Neu-Mecklenburg ist der Forschungs­

reisende Deininiger und ein anderer deutscher 
Forscher, die Proben wertvoller Hölzer sammel­
ten, m it vierzehn eingeborenen Begleitern von 
Kannibalen ermordet worden. Es war eine Ex­
pedition zur Erforschung der Forstwirtschaft. 
Der Schauplatz der Schreckenstat war, wie er­
wähnt, die Insel Neu-Mecklenburg oder Tombo- 
ra, die seit November 1884 unter dem Schutz des

Die Ermordung einer deutschen Expedition 
auf Neu-MsSlenburg.

deutschen Reiches steht und früher Neu-Jrland 
hieß. Sie liegt nördlich von Neu-Pommern und 
östlich von Neu-Hannover. Zwischen Neu- 
Pommern und Neu-Mecklenburg sind für die 
früheren Duke os Pork-Jnseln eingesprengt, die 
jetzt Nöu-Lauenburg heißen. M it  den Admira­
litätsinseln bilden diese Gruppen den Bismarck- 
Archipel.

Ruhe, und nur in  der Ruhe wächst die zarte
des irdischen Wohlseins. Feuchtersb

Pflanze
leben.

Gedankensplitter.
Berufstätigkeit ist die M utter eines reinen Ge­

wissens, «in reines Gewissen aber ist die M utter der

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch (Heiliger Abend) den 24. Dezember ISIS.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Nachm. S Uhr: Litnr- 
gische Christnachtsfeier. Pfarrer Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Nachm. 4 Uhr in Gramtschen: 
Weihnachtsandacht, i farrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Nachm. 4 Uhr: 
Liturgischer Gottesdienst. Pfarrer Schneidewind. Im  An. 
schluß daran Weihnachts-Bescherung in der Schule.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 4 ^  Uhr in Gurske: 
Christfeier. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Nachm. 3 Uhr in Gast- 
gau: Andacht. Nachm. L'/, Uhr tn Lultau: Andacht. 
Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendors. Nachm. S Uhr in 
Gr. Bösendors: Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

Donnerstag (1. Weihnachtsfeiertag) den 25. Dezember 1913. 
Altstädtische evangel. Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. 

Pfarrer Iacobi Nachher Beichte nnd Abendmahl. Der­
selbe. — Kollekte für das städtische Waisenhaus. — Abends 
6 Uhr: Kein Gottesdienst.

Neilstädtische evangel. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke Danach Beichte und Abendmahl. 
— Kokette sür die Arbeiten des Ierusalemsvereins. 

Garnison-Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
pfarrer Erdmann. Nachm. 4 Uhr: Kindergottesdienst 
Dioisionspfarrer Erdmann.

St. Johannis-Garnison-Kirche. Vorm. 5 ^  Uhr: Militär- 
gottesdienst mit Predigt und Hochamt vor ausgesetztem 
Atterheiligsten. Ulanenkapelle und Kirchenchor wechseln ab 
mit Chorälen und vierstimmigen deutschen Kirchenliedern. 
Dioisionspfarrer Dotterweich.

Evangel.-Iutherische Kirche (Bachestraße). Darm. 9 ^  Uhr : 
Beichte. Vorm. 9 ' ,  Uhr: Predigt-Gottesdienst mit Abend­
mahl. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 ühr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Georgenkirche. Vorm. 6 '', Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. S Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Heuer. — Kollekte für den Ieru- 
salemsverein.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9l - Uhr: Predigt- 
gottesdienst mit Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst. Nachm. 4 Uhr in Leibitsch: Gottesdienst. 
Pfarrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm. 10 Uhr in 
Ottlotschin: Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Pfarrer Schneidewind. — Kollekte für den Ierusalems- 
verein und den Traubibelfonds je zur Hälfte.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm.lO UHr in Gurske: 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow. Danach Beichte und 
Abendmahl.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Nachm. 3 Uhr in 
Lud»'«: Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann. Danach Beichte und 
hl. Abendmahl.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendors. Vorm. 10 Uhr in 
Gr. Bösendors: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. Danach 
Feier des heil. Abendmahls. Nachm. 3 Uhr in Guttau: 
Gottesdienst. Derselbe

VaptisLeu-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9Vs Uhr: 
i red.gt-Gottesdienst. Pred. Hintze. Nachm. 4^  Uhr: 
Weihnachtsfeier der Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgotttsdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntags­
schule. Prediger Siebald.

Freitag (2. Welhnachtsfeiertag) den 2ß. Dezember 1913.
MstadLrsche evangel. Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. 

Gymnasial-Oberlehrer Ostwald. — Kollekte sür das städt. 
Waisenhaus. — Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienst. 

NeustädLische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
— Kollekte sür das städtische Waisenhaus. 

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions. 
Pfarrer Müller.

St. Zohannis-Garnison-Kirche. Vorm. 8 '/< Uhr: Militär- 
gottesdienst mit Preiigt und Amt. Infanteriekapelle 176 
und Kirchenchor wechseln ab mit Chorälen und mehrstim­
migen Weihnachtsliedern. Divisionspfarrer Dotterweich. 

Evangel-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 '/, Uhr: 
Predigtgottesdienst. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 16 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Georgenkirche. Vorm. 9'/- Uhr: Gottesdienst. Pfarre. 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Iohst. — Kollekte sür das städtische 
Waisenhaus.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. S'/z Uhr: 
Predigtgottesdienst. Pfarrer Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gr. Rogau: 
Gottesdienst. Pfarrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm. 10 Uhr in
Sachsenbrück: Gottesdienst mit Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Schneidewind. — Kollekte für den Ierusalemsvereiu 
und den Traubibelfonds je zur Hälfte.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9' -Uhr in Neubruch: 
Gottesdienst. Danach Beichte und Abendmahl. Nachm. 
4 Uhr in Gurske: Gottesdienst. Pfarrer Basedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Gostgau: 
Gottesdt eilst. Pfarrer Hiltmann. Darach Beichte und 
hl. Abendmahl.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendors. Nachm. 3 Uhr in 
Pensau: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. 

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9^/, Uhr: 
Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgottesdienst. Nachm. 6 Uhr: Sonntags- 

jchulseier. Prediger Siebald. '
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ôvroisobo

üo.
Ataiv-Norti

«1a.
8rkls>iret,»

«tv.
8ok«s»»ai»tjck

ü»

SLIVdO 
S4.706 
64.106 
S4.70b« 
85!L2d 
84 706 
«S.,06 
S4.7üb0 
rL.Wb 
S47V« 
S5.00b 
94.3Vd
SS.S06 

. S4.7Ld 
N 86.066

NavapXVXA ck 
üa. IX 
<to. VN VlN 

0»tps.ps.0dt
a«. ao.

rs«»a. üv.
«1». üv.
4a. <to. 

Skpf.XX XXI 
4°.XX,lXX1«I 

XlllV.XXiX 
4o. lX Xl X«X 
U E iS iS  
üo. lv 
ija.»»t1 ,V 
ao.

S34V6
83.00b
86.306
S31VI»
L3V06

82106
S4SV6
S1.L86
L3S06
81.506

L
S0.L5LXtloas . . . 

Sarsaa 01 
4°.,808-16  
Ls'liv 04 l! „  
4o. 82/96 v  
4o. 1904 l 
4o.8t8vp.89 
4a.99.04.05
Zssstsv 91 
-,omd«5e02 

av 99 
e!»stt.S9/SS 
>̂.07uie.17 

4o. 1908
üo 95/99.02  ̂
vfgsö. ISOOtck 
oo. 1905! 

0ks8ö88/03 
.99 

k»»«" 1901«N88 0s„,,
»sli« 8S g2 
ao. lSOva

88 006  
L4 W 6  
S6 50>̂

N  »6 0056
8800L  
96.106  

38 841056

86 4 06
83.906  
97.106
85.906  

^87.405

SSV0L
95 >56 
97.005

>lr»oo»os95 a 
!ivdvk'§Sk 
lilössl.sim 
XIal 
äa.

1904 
1889 

4a. 1898 
ittot.OVlolO 
^sx4sd. 06 
4o.S6 S1 02 
U»iar.07 16 
«ünvkSS 94 
40.1900/07 
lievmsori», 
foraa 00 05 
4s.08uk.18 
<ta. 94.03  
8ots4am 02 
8e5-aad.9b 

4a. 0?
8oa«4sa 91 
StenöLl 03 
5tvttik»04l09 
loitVV.XfvlL 
4o. 4a.

7«,ok»00v11 
4v. 1895

97.256
90.806

91.256
8 5 ,0 6
88.008
S4L05V

3X
4
sr 
3*
4 
4
N
4
3X
4 
4 
4 
4
N  84 256  
3iL 3 , 7 56  
38 91.006

94 606  
S6.0W1 
L7.2S6 
84 705
95 OLl^ 
85.006  
9 3 6 0 6

4
3̂
4

3)i
4
N —

V vutaeäv p tLn rtd fis Is

r
üo.
aovo
L

8i-4b.AdXmt 
Vlktd.porsv 
t.Ls4ro5.01s 
Xafo.8o«m. 
4a. Ltts 
4o. Xo«na,.0. 
4o. 4o.
OstpkavL». 

4a.
4a.

pommakrvk
4o.
4«. aaalö. 

?osoo»ok« . 
4o. Xi-XVil 
4v. l.it.0  
4s. Ut.X 
4s. >.it. k
4o. i.tt.8 
4o. U1.0.
Sreksiavila. 

4a.
4o.
«to. ltavs 

äotilss.rlUll 
4o.türe5.l..X

8 5 5 0 6  
92 256
84 8056 üo. üo. 4o.

4a. üo. 4o.

4v. 4o.
4o. tt. kvizv 
4a. NI. foißö  ̂
«aaips. fit. t a 

4». ik 
4«.
4s.
4a.
4o.n»u!4. a 
4a. oo.
4a. üo. 

»S8st4ttl-XI  ̂
4o. XXüi a

4
3^
3
32
3
3
4
3'»j
4
3
4
3

k
s»
3
4
3^
4

4
3X
4
38
3
4
3X
3^
5L
3
5
4 
3L
3
3L
4

114.785 
104.906 
100 505  
SO 205
55.505  
84 2556
77.506  
95.306  
SS 406  
S47L56 
90.406  
SS 006  
84 206
94.006  
S2SS5 
S3.S056 
7 5 1 0 6  
84705
78.506

SS.50S
58006
92.206
77.006  
SL206
77.006  
87 206

100.506
57.206  
78 806  
S 3406  
LL.256 
94.S0K 
80.256 
70 256  
82.30b
85.506

76 606

0 7 1 0 6
37.106
S5.75ttl
7S.7L6
75.756  
92.406  
SZSOdl)
75.756  
3 41 06  
97.006

Xks.Xnt. ».87 
4o.ii,6oI407 
4o. 1000 ?. 
4o. 4000 
4o. 400 .̂ 
4o. Ld lVOl.. 
4o 6s.6.8.97 
8uvaXisps08 
8vIe.8t.X.92
OkilsOolü-X. 
4o.». 1906 

6km.Xnt.»95 
4o. v. 1695 

4o.7isnt8.-p 
4o. ».1898 

OrokX 81/64 
4o. i«8.6o!4f. 
4o. Uonovol 
4o.l>ik.l..400 
L̂pA.10.1.7 

4o.
Itstisn. Sani. 
UsxX. 10200 
40.4080H». 
40.21001,1. 

Osst. 6o!4i-. 
4o. lii-onsnr. 
4a. sink.!c».k 
4o.8Ild.-Knt. 
4a. 60«- lass 
4o. 64r lass 
pottrix. n̂«. 
ktimäa. 03 

4a.
4o.
4o.
4o.

4o. kisino 96 
4o. 1905 

k«8s. lc.X. 801 
4o.6oI4Z.89-g 
4a. 4o. 94 Sr 
4o. 4o. 94 -, 
4o. 4o. 96!-r 
4o.!<k8.z.1.2j-i 
4a. 4o. 02j a 
4a. üo. 05 
4a. LtsstLtt. 
4o.!con».0dl. 
4o.?fM.X.64 
4o. üo. 66 
4o. Sa4sal<s. 
Ssopsulo lcl. 
8atmo2tX36 
8efd.amX9ö 
8pLa.8ot,41c 
säfk.8s84.X 
4v.oniiir.03 
4o. üo. 05 
4o.7oI«0.N 
4o. 4005r.l.. 
0n§. Oatüil. 
4s.X»-oosns t < 
4o.8t.-Kl.13 ' 
4o. 6a. 10 
4a. üo. 97

Ovutaetis l.ose
tre^ 34.30bXu88vß. 76l.

8a4.ps.X.67 
Ki-8vbv207l.
OöjMü.ps.X
kLmo.öOI.l.
Usia.76I4.t 
0I4ond407t.
Ü.OgisiLvd»
0»tLi.kist».X_____ _____
Lvri. fonü8 9. flznMislk

176.006 
205.75b 
141.20k 
173 006  
34SÜL 

129.406 
SL.605

95.006 __________ - - -  ___
— -  i/isL.r,»v.SOjat s 1 SO.öOdOftllL.OUlnd

5 
5 
S
4tz 
4 -̂
4^
4
5
6
5
4K 
4K
6 
S 
5
4K 
1.6 
1.3 
Ik 
1.6 
4K
4

k
5 
4  
4 
4  
4
4z

1767556  
ire-LOS 00k 
'  S4.20d

99.30b 
SS.2Sd 
83.7SKL 
87.006  
86.30k 
85.40b 
36005  
8010b

8uoss.LtX98Ii 
öusn.X 1060 - 

100 t.. /  
üo. ?as. a  

1909 ck 
1909 « 

Ursad. 8t.X. < 
UosksuLt.X. i 
8oii2 6olü . < 
AisnXommX « 
4o. 8t.-X.96 «
jwilil.kvp.lIIÄ
4ült.Xs V.Ob! 7 
pssl.Xom?i. d 
poin.MOOO a 
1000-100k a  

8odva4.tt76 a  
Loükf.ps ck 
Zükaz.pl ck 

o.Ls.X. t.II a

SSOOd

S8.30b(

KSvOiik
S7.70d6

89.90b
56L0vl:

SOSObO
S2.33b6

SS.iodO
87.2Sd6

07ÄV
S4L55
92.756

90.4'
99 90d6 
S2.00d 
83.306

N4.S0b

04.80b
79ö0d6

7 9 2 5 6  
86 00,̂  
7 4 1 0 6  

. 74.256
llv 167.10b 

84.30b 
8220b  
SL.50K6 
82 20b 
72 20b6

S1 806
101.506 
97.606
97.506  
74.0056

8620b
91.903
90.1LK6
86 006
38.505
88.50d
90.756

:f§enL3sin-8l2lmrr-4!!is6s 
0 1 LS.OOd 

- l tk e  82 006
l .U i  7 1124 0046 XlllXlVti.1Sj

XL0N.tt2S§!l 7
Oonuss

Sfättatkisbä 7 
priei.Öütsfdä 7 
llrld.-ölsai«. 7 
Xzrd.Ossnr. 4  
l.ioxn..kLH. 4 
töd.-öbob. . 7 

4
kiaüarta«». 4  
Karüb-Vk»«». 4  
Psvl.8.8uppi4
k^,t8tLst,d 7 
ünsal. kisb.i /  
kssdOoünd. 7 
8üüösi.lr.d.)s7

131.00K6

S
3
4
7Ä
4Z
Niro50b6
6^119 006  

27.30i<; 
60 780

155 7Ld 

69 25b

92,566
21975b

15S.00K6
124605«/
6 6L 0 6

8ikz§reo- g. lirlndsdokli
X»ok.Xto»av. 
öksansen«. 
3sS8t.ai.8tt. 
vrnr. ol.Ltt. 
0t.ki»d.St.6. 
tiott.ttookd. 
6r. 8-5t. Ltt. 
Ü0.0L8S. üo. 
kaminx. üo. 
tiLnao». 3tt.

üo. V-X. 
ttr?üad.8tt. 
posonsr üo. 
Ltvtttnas üo. 7 
««tü.kiob.6 7

ä!»1S1.0üL
irs.oos 
100S0b6 
13S.00K6 
107 5056 
130 5056 
'62  50b 
NO 256  
177LS6

79 A b
182.006
165.006

8*168 .506
0

8etrtlist,!lr-Mer!
Xs8o.0Lmp^ 7 10 
kmd.Xm.peic 7 10
kLNLL Vmpt.

gt>6 Hvsüü.l.lo»ü 
 ̂ ^ 8edl.0ai.0v.

1244056 
132106  

20 j26S.50d
117 00K6 ps.Vtt.Sü.SOick

ei8end2!n,-?k!2f . .0d>ig»!
S2 806
70.306
71.306  
83 0 66  
51.906  
SO.OOdL

Xl!srit-Ob. k.i a  
üo. »oa1869 ck 
1ilore8mt.rd o 
tiioolsi SLkn « 
Iranstcsuti. .sXc
I»LNß. bomb 
Xuf«»l-X>av 

isoo-Xse. 
üo.llisvlükos
üo.ksssaa . 
üo.iVinükvt». 
poaot.kisad. 

b̂instc zLs. /  
rtrl« e 

- 
a 
ck 
ck

LS. ltt! 
Üü-Osi 96 
sok«.10s  

üo. üo. X X! 
Msüilcs. 98 

S3.50K6 Xa.Lis.2040
üa. ktaias 
üo.LsL.-üou 
üo. ielsiaa ck 
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Bekanntmachung.
Die W ohnung im Erdgeschoß des 

Iunkerhofs, Mauerstraße 2, soll vom 
1. A p r il 1914 ab auf 3 Jahre neu 
vermietet werden.

Mietsangebote sind bis zum

Mtag ist» ö. Fannar 1814,
vormittags 11 Uhr,

verschlossen und m it entsprechender 
Aufschrist versehen in unserem Haupt­
büro —  Z im m er 18 des Rathauses — 
abzugeben.

A u f Wunsch des M ie ters sind w ir  
bereit, im Kellergeschoß eine Bade­
einrichtung herstellen zu lassen.

Die Mietbeträge sind dement­
sprechend im Angebot gesondert an­
zugeben, und zwar

a) für die Wohnung im bisherigen 
Zustande,

d) m it Badeelnrichtung im  Keller­
geschoß.

Jeder B ieter bleibt vom Term ins­
tage ab 14 Tage an sein Gebot ge­
bunden. Diese Verpflichtung muß 
in dem Angebot ausdrücklich über­
nommen werden.

Die Oeffnung der eingegangenen 
Angebote erfolgt in dem oben be­
zeichneten Term ine in Gegenwart 
der etwa Erschienenen.

D ie der Vermietung zugrunde 
liegenden Bedingungen können im 
Hauptbüro während der Dienststunden 
eingesehen werden.

Thorn den 18. Dezember 1913.
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Armengaben anS Anlaß des 

Weihnachtsfeftes oder als Ab- 
lösnug der NenjahrgliickwLLusche 
werden auch in diesem Jahre  
von unserer Stadthanptkasse 
dankbar entgegen genommen und 
durch das Armendirektorium an 
Arme verteilt.

Thvrn  den 17. Dezember 1913.___ Der Magistrat.____
Bekanntmachung.

A n  den beiden W e ih n a c h ts fe ie r ­
tagen , D o n n e rs ta g  den 8 5 . D e ­
zem ber d. J s .  und  F re ita g  den 
2 6 . D ezem ber d. J S ., ist das 
S ta n d e s a m t (Rathaus, 1 Treppe, 
immer 28) n u r  v o n  11^2 b is  
12 U h r  geö ffne t.

Thorn den 22. Dezember 1913.
D e r  S ta n d e s b e a m te .

I .  V . . V ie r te il.

U . § e k s » ,
Crilmerstr. 17,

E ingang
gegenüber dem S ta d tth e a te r, 

em pfieh lt
seine W e rk s ta t t  fü r

Polsterwaren,
sowie

t

und

M M n  m M im  ir.

f NMte
4bezeichnen als vortreffliches 

Hustenmittel

M W W u L l-
D ^ A r s m s l l e n

m ltcken  „ Z l S N n e n .

KNiMonen°^ch7^I

»urteil
D j  HeUerkeit, Berschieimung. j W  
W  Keuchhusten,Katarrh.fchmer- S  
W  zendeu H als . sowie als V o r- D  
^  beugnug gegen Erkältungen. W

W81«0LS.?7'SV
D A  vate verbürgen den sicheren M »  

Erfolg.
Apetktanregende.

W  seinschmeckende Bonbons. I  
W  Paket 25 Pfg. Dose 50 Psg. »  
W  Zu haben in Apotheken, sowie M s  

bei:
W  ? . vsgäou. NsvLN. Le- A S  
W  sinsLi, 9. Zsendovskl. ksu! M  
MW knvkL, Mellienstraße 80, in A  
W  Thorn; Oskar ro w L L rvvL k i. W  
W  Apotheke in Culmsee; 8
W  ?rvL. vorm. ksrü. Vrarskv, W  
W  Belesener Hof in B rie fe n :
W  L. LLbertv in Culm; AS
M S .  Mvlmskt in Lissewo;W
W  L.vdwnrL^nskiin Thornisch. N 
M  Papa». W

L.SsrLvvskt, Steinan. MW

Gute

giebt billigst ab frei Haus.

Bachestr. 14, Telephon 356.

Speisekartosselu
div. Sorten zentnerw. fr. H. L.L.^aknL», 
Mellienstr. 114, Telephon 582.

Bekanntmachung.
Die im  Stadtkreise Thorn wohnhaften, in den Jahren 1894, 1893 

und 1892 sowie die früher geborenen M ilitärpflichtigen, letztere insoweit, als 
sie keine endgiltige Entscheidung über ihre Militär-verhältnisse erhalten haben 
und noch Losungsscheiue als Ausweis besitzen, werden hierdurch aufgefordert, 
die gesetzlich vorgeschriebene

A n m e ld u n g  z u r  S ta m m r o l le  
i n  d e r  Z e i t  v o m  2 .  b is  z u m  1 5 . J a n u a r  1 9 1 4  

i n  d e m  M i l i t ä r b ü r o  —  R a th a u s ,  2  T re p p e n ,  —
u bewirken.

D ie im  Jahre 1894 Geborenen haben, fa lls  ihre Geburt nicht im 
Stadtkreise Thorn erfolgt ist, Geburtsscheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Losungsscheine vorzulegen. Geburtsscheine werden zu diesem Zwecke von den 
königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt.

Losungsscheine werden, wenn sie verloren gegangen sind, gegen eine 
Gebühr von 50 P fg. bei demjenigen Zivilvorsitzenden erneuert, in  dessen 
Bezirk die erste Ausfertigung erfolgt ist.

Taufbescheinigungen von Pfarräm tern sowie Bescheinigungen zu 
Schttlbesnchszwecken werden nicht angenommen.

Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten, welche sich bereits 
im  Besitz des Berechtigungsscheines oder des BefähigungSzengnisses zum 
Seesteuermann befinden, haben in  der oben angegebenen Zeit und in dem 
vorgenannten Büro unter Vorlage des Berechtigungsscheines ihre Zurück­
stellung von der Aushebung zu beantragen.

Die Zurückstellung erfolgt sodann bis zum 1. Oktober 1917.
Die so Zurückgestellten sind von der Verpflichtung der An- und Ab­

meldung zur Stammrolle befreit.
Diejenigen, welche sich noch nicht im Besitz des Berechtigungsscheines 

befinden, die wissenschaftliche Befähigung jedoch vordem 1. A p ril 1914 voraus­
sichtlich erlangen werden, haben sich spätestens bis zum 1. Februar 1914 
bei der königlichen Prüfungs - Kommission für E in jahrig-Freiw illige in  
Marienwerder schriftlich zu melden.

Diese letztbezeichneten M ilitärpflichtigen sind ferner verpflichtet, in der 
oben genannten Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 ihre Anmeldung zur 
Stammrolle unter Vorlegung eines standesamtlichen Geburtsscheines zu bewirken.

W er die Anm eldung zur S tam m ro lle  nicht innerha lb  der v o r­
geschriebenen F ris t bew irkt oder bei Umzügen —  auch inne rha lb  des 
Stadtkreises —  die Anzeige davon un te rläß t, fe rner w er die Nach 
suchung der Zurückstellung versäum t, ha t Geldstrafe b is zu 30 M a rk  
oder Hast b is zu 3 Tagen zu gew ärtigen.

T h o r n  den 20. Dezember l913.

Der Zivil-Vorsitzende
d e r  E r fa tz k o m m is s is n  des A u s h e b u n g s b e z irk s  T h o r n - S t a d t .

Am 24. Dezember d. Zs.
i  i

bleiben unsere Kassen von 1 A h r  m i t t a g s  ab

geWöffem

8

8

8 1

8

8

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
L i

Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste
bitte ich, auch mein Geschäft nicht zu über­
gehen, und empfehle mein gut sortiertes 

Lager in

M Ü M IIW M -
M  M U lM en

m it Viertel-Westmittstergongschlag, auch große 
m it Westminster-^-Schlag, auf 16 Goug- 

v t u v t v U M k N  stäben und 2 runden Gongfedern schlagend, 
wundervolle Melodie, ganz was neues, ferner

goldene und silberne Herren- und 
Zamen-Uhren,

gold. und silb. Ketten, A rm bänder, T rau ringe , Fasson- u . 
B r illa n tr in g e , letztere schon von 16 M .  an, viele Hochzeits-, 
G eburtstags- und Patengeschenke, auch Schietzpreise, sowie 
optische W aren, alles zu s t a u n e n d  b i l l i g e n  P r e i s e n .  

Achtungsvoll

L e o p o lS  L m r r ,  Uhrmachermeister, 8
T h o r n ,  Seglerstr. SO, Ecke Breitestr.

Gegründet 1880. - Z
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Als Mense 
Weihnachtsgeschenke

empfehle zu bedeutend her abgesetzten Preisen:

SS-rrSder W 4S M  U
S c h re ib m a s c h in e n , N ä h m a s c h in e n , 

G ra m o p h o n e , S p re c h a p p a ra te ,  W e ih ­
n a c h ts p la t te n ,  N a d e ln ,  M u n d h a r m o ­
n ik a s  sowie sämtliche Z u b e h ö rte ile  in  
g roßer A u s w a h l. Bequem e T e ilz a h ­
lu n g e n  gestattet, be i B a rz a h lu n g  hoher 
R a b a tt.  R e p a ra tu re n  an  a lle n  F a b r i­
katen schnell u n d  p re isw e rt. A u t o ­
m o b i l - G a r a g e  bei T a g  u n d  N acht z u r 
B enu tzu n g . '

—  A u to m o b i l -F a h r s c h u le .  —

W. X stsU ss . ^

Norddeutsche Lreditaustalt
Fillkle Thor«.

Ostbank für Handel«. Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Borschutz-Verein zu Thorn
______ e. G. m. u. H.

3 -5  Mk. täglicher Bedienst.
Gesucht sofort

tn allen Orten arbeitsame Personen zur Uebernahme einer Trikotogen- und

Strumpfstrickerei.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Borkennlnifse leicht erlernbar. Rosten, 

loser Unterricht. Arbeitslieserung nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

Trikotagen- und S tru m p ffa b rik

blvLrvi- L  V'oLLlSir, Saarbrücken 8.73. j

' lV i r  e rk lä re n  u n s  b e re it ,  u n se re n  K u u ä e u  

b e i H bA g .be  ä e r

I r o s t v n l o s  L a o k m A n i i i 8 6 k 6 i i  R a t

r u  e r te i le n .

U
LmiKllieäerlaWWK Korn,

N r i t o l i v n s t r .  2 8 .  L « t N l u t  1 2 8 .

Louk 6nulvsi-,
Uhrmachermeister,

Thorn, Neustädtifcher M arkt 12, 
M itg lied  der Garantie-Gemeinschaft 

deutscher Uhrmacher, e. V .

Empfehle mein neu sortiertes Lager 
in

Ulk». 8 A «. Mkr«k»,
B t t k M l i W  m  H  M .  INI. 

W ö k U t  T ll i i lk u -  ilnS S t l l k M t i ! ,  

T ra u r in g e  in  ukeu P re is la g e n .

R e iche  A u s w a h l
i n  W e ih nach tsgeschenken

B itte  die Auslagen tn meinem Schaufenster zu beachten.

Wi> ( i  er §s,
1 0 » A s L i e s j s r e c k i o r  1 0 1 ,

Dr.

L rsü cL rss iye  
k s u t M ä t s  -  ( Ä Z c i r e K M

O ubsc: S  A M  ^
M rÄ n s ö  m .A ? L lm .. . .  »
D u L s e - 4 - m . M .......... -
O u S s e 2 m . M ..........2 ^
D w M L Z Z s  m. A z-L lm ... 2  «
L i v s M  2  m. M ........ 3
D L ä s - t  m - M - - o  *  
M c r L l L  m.. . —  LU>
D o k to r -a is  m . M ____4 . »
L u S e e l O O n E . . . . . ^  "
D u L c s  e r L n  -
L u S s o 1 L m , M . . —

Die vorzüglichen, berühmten

p i s n i n o »
von u

c h n a n ä t ,  Hoflieferant, sind 
in Thorn nur zu haben vom 

Alleinvertreter:

k .  / i .  k o r L w ,
Culmerstr. 13. Telephon 5V6.

KaLaloge gratis und franko.

von 1.50 Mk. an.
zsvse
an.

« m  WWk.
A W rb e i> » « A illlM

k .  i M n o e l i ,
Drücken r. 29. Brückenstr. 29.

^ lu c k le n
Nsutunre iritxtce tlen, p ieksi, 
Sekuppen.^ussckias, rissLir«

ttaut, QesickIsrÜte

ksliijuvlcöli
pdoiogfLpksa- n. rndorMorium ü̂ nüs 
verveaäen 8ie nur die devväkirto

i ^ i n o - L e i t e .
fre i von rckLälicken Ve3t»n«1teüen. 
LnUiAl InxrecttenLien, veteke 6« . 
inkirierenck virken unck cüe tteilunx 
forciern. VerkinciertObertraLMiLe» 

von Hautkrankheiten.
8M ck 6 0  k-ksc-

klur eekt mit i^amen Kino u. ?irma r 
Kiek. 8ekudert L 6o.0.m.b. U.WelodSdl»

- Drogsrrv viaas», Lsgtvrsir. 28.

« k lM

für jeden Zweck, e n o r m  b i l l i g  
am

A M M . M k .

S » t M l .M I> W M M e k

W  M>. Arserzlwtk,
v. 1. 1. 14 zu vorn,. P re is  >»Gerechtestr. 33Li

>ödl. Olfizi-rswohn. u. m o v i.^ !" ''" "  
von lof. zu oerm. Iu n k - « T ^ .

mit Küche. MSdcheniiub-, B -d G-rt-N' 

1914 zu vermieten. ^  ..
Leiurivd Luttm E,

G. m. b. H.. Meüiensir^.2̂ 1.^ ,

W ' " - " S L  L ' » '

Küche. MSdchenstttbe, Dab. fa r te n l- ^  
Gas und elektr. Lickt, Pserdestau  ̂
Burschengelaß, MeMenstraße 109, ! 
zu vermieten. _ -Svloriod IiüUwsMl,

G. m. b. H-, M °U i°n s tr^ S ^ _ _

z-Aimmerwobnung,»»°d
w L  Böck-rstroß- l '
2.Zimm°rwch„ung ^ ' - ' L - n k s t r .  L

Kmilhast!. W W W N ^

sofort zu vermieten." "
Schlofsermeifler

Fischerstr^L,

^ O h N N tts ie  Zjmmermit

um, elektr. Lichtanlag , n sos 

°der spSier^zu ° " '" !e t^ lc h e r s t r ^

beim Portier S prich .!
! »rolle 1M 2 . ^  Es—

Hoslvohnung,
gr. Stube u. gr. K ü»-' monai
20 Mk.. p, Okl. z. nenn. 0°dn. Schillerst^- 
M b ,  ^in.n.... Culmeriir. ^

^  " L S S -
Sr., mübl. Zimmer-.

evtt. auch mit Pension, billig zu ° 
mieten. Äaderstr. 2,


